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Reodacktet — testgebalten
I lvlelne E r l e b n i s s e arbeiter. „Nein." „ G mei, Herr Dokta, die san
a u t der i t te lcds tdeater tesNvocde schlecht. A so was! Die kenna an uns Münchner

Sach gar net ro, inir hätten's ja zehnmal besser
Höchstleistung gemacht", und er ergeht sich in langen Klagen.
' Peter Stanchina probt „Marsch der vetera- Nein wirklich, die Berliner Dekorationen seien

nen". Massenszenen; die Brot verlangenden sauschlecht, „wann haben Sie sie denn gesehen?
Veteranen rufen, singen das Hungerlied. Die frage ich. „Sie sind doch noch gar nicht aus-
volksmassen schäumen, rasen, toben. Aber „noch ?baut." Drauf er: „Gesegn? Ja, gesegn Hab ,
immer nicht genug!" ruft Stanchina. Der höhe- ^ " " " " " ^ ' "
punkt naht, dazu ist eine Gruppe SA-Leute be-
stellt. „ Is t die SA noch nicht da?" schreit
Stanchina. „Iawo—o—ohl, hi—i—ier!" tönt es A u m D e r a n t w o r t u n g s d e r e i c d
aus der Hinterbühne mächtig wie Donnergrollen, des T b e l l t e r l e i t e r S
„No" meint verdutzt ^tanchina fast neidisch ^ ^ ^ . ^ ^ ^ . ^ ^ ^ ^ ^ ^ berliner Bühne
„die können i.a noch viel besser brüllen als ich." . . ., . .... ' ^., ^ <. c ^

^ < " erhrelt von einem weiblichen Theaterbesucher
. « . , ^ folgenden Brief:
ünesmacher und Meckerer ^ . < < <

„Ich möchte heute endlich folgendes unter-
Jürgen Fehling probiert Thomas Paine, breiten'

drittes Bi ld, Lagerleben in Wildwest. Die Sol- ^ ' . . . . . . '. «. ^ - ^ -^ ^
daten flöhen sich, knipsen die Läuse, nähen Knöpfe " 7 '"chl'ch einem Jahr besuchte ich I h r
an und flicken Risse Und schimpfen, schimpfen, ^eater zur Premiere „Heimat" mit harr?
Auf das Wetter, die Bürger, Hunger und Dreck, ^d tke . Ich faß im Parkett. Als ich in der
Fehling: „Das Schimpfen muß noch viel breiter pause vom Zuschauerraum nach dem Gang links
und gehässiger herauskommen. Soldaten schimpfen (Garderobenraum) herauskam, traf mich em
immer, es'gehört unbedingt dazu, was haben starker Luftzug, so daß ich sofort einen heftigen
wir im Weltkrieg gemaffelt — aber das war das schmerz im Rücken verspürte: zwei verrückte
wunderbare, daß wir dabei keinen Fußtritt zu- Weiber hatten die Außentür geöffnet! Und das
ruckgewichen sind. Soldaten haben immer was bei diefem unfreundlichen Wetter!
zu schimpfen, zu mäkeln — beinahe so schlimm Ich habe nun wochenlang mit diesem hexen-
wie wir Theaterleute, meine Herren!" schuß zu tun gehabt; habe massieren und be-

strahlen lassen, was mich eine Menge Geld ge-
Fachleute kostet hat. Nach Monaten spürte ich dann nichts

Die Berliner Dekorationen zu Thomas Paine mehr. Jetzt im März ist der Hexenschuß wieder-
sind im Münckener Nationaltheater eingetroffen. gekommen! was tun? woher foll ich das Geld
Bühnenarbeiter unterziehen alles einer peinlichen nehmen? Meine Pension ist nicht groß, in einer
Untersuchung, auch bezüglich der Güte des Mate- Krankenkasse bin ich nicht. Leider!
rials. „ G mei", stellt einer fest, „acht-, neunmal Geht man dazu ins Theater, um sich seine Ge-
sans überstrichen. Dös Jeugl (gemeint ist die sundheit vollständig ruinieren zu lassen? Ich
Rlötzelleinwand) hat schon a ganze Handvoll h ^ um eine Entschädigung. Das Schlimmste ist,
Premieren mitgemacht." Gin anderer: „Frei l i , ^tz ich seit , ^ Jahren ein krankes Bein habe,
uns Münchener Sach is scho a Glump, aber dös ^ s mich sehr viel Geld gekostet hat und noch
Berliner! Dös is a richtiges Geraffel." ^ ^ ^ Nas soll ich tun, um meinen Rücken

wieder gesund zu machen?"
Vox populi ^ Theaterleiter müssen s o viel „wieder ge-

Ich gehe über die Hinterbühne des National- sund machen", daß man ihnen den Rücken des
theaters. „Hamm S' scho die Dekorationa vo Ber- Publikums (der ja freilich auch oft etwas aus-
l in gefegn, Herr Dokta?" fragt mich ein Bühnen- zuhalten hat!) nicht noch zumuten sollte!
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S r i cd p a b s t , A u g s b u r g

Vorsingen und Vorsprechen

Gewiß, das Vorsingen um) vorsprechen von Bruchstücken aus Partien und Rollen ist ein
Hilfsmittel, ein Behelf. Aber^es gibt für eine große Anzahl stellungsuchender Bühnenkünstler
keine andere Möglichkeit, mitgliedersuchenden Theaterleitern ihre Fähigkeiten zu zeigen. ll)ir
alle wissen, welche Gründe daz^führen, diesen U)eg des gegenseitigen Bekanntwerdens zu
beschreiten, sie brauchen hier nicht erörtert zu werden. Der Rachwuchs und die meisten Erwerbs-
losen sind fast ausschließlich auf diese Methode des Sich-Bekanntmachens angewiesen.

Obgleich nun für viele unse.^s Berufes in den Zeiten des Stellenwechsels und der Prüfungen
diese Brücke in ein neues lvirkunqsfeld begangen werden muß, obgleich diefe Praxis Gepflogen-
heit geworden ist, herrscht doch geg>a sie in der Gesamtheit der Darstellerschaft eine unverminderte
Abneigung vor, und der Fälle sind nimt wenig, wo diese Abneigung Entsetzen wird, eine unüber-
windliche Hemmung, sogar dann, wenn die weitere Existenz gefährdet wird. Aber auch der
Bühnenleiter und C)orstand, der diese Prozedur vornehmen muß, kann sich oft nicht von der
Erkenntnis befreien, daß die vorsingerei und vorsprecherei eben nur ein Hilfsmittel sei, dem eine
gefährliche Fragwürdigkeit u>H Unsicherheit innewohnt.

Die/e allseitige Abneigung, die oft unausgesprochen bleibt, weil man sich in ein notwendiges
Uebel ergibt, ist sicherlich berechtigt.

2.
Die UN)Ulänglichkeit beruht zunächst darin, daß sowohl der vortragende wie auch der vor-

gebrachte Stoff aus dem Ganzen der ihnen gegebenen und gemäßen Umgebung herausgerissen sind.
Der Stoff soll aus dem Gebiete des Dramatischen sein. Die scheinbar geeigneten Stücke wie

Monologe und Arien sind Bruchstücke, ohne das vorher und Nachher ihrer dichterischen Heimat.
Sie sind so um einen Teil ihrer dramatischen Kraft gebracht. Der vortragende führt also in einem
Monolog im dramatischen Sinne einen Torso vor, dessen Verstümmelung noch größer wird, wenn
gar etwa mehrere dramatische Funktionen in dem zum Vortrag gewählten Abschnitt enthalten
sind, wie z. B. Situation und Charakteristik der Rollenfigur, eine besondere Verknüpfung der
Handlung oder gar der Höhepunkt des Dramas, aus dem das Vortragsstück herausgerissen ist.

Das also ist schon Grund genug für die Unsicherheit, in die der vortragende versetzt werden
muß. Er spürt, daß er einen Torso hinstellen muß, der dennoch eine Vielheit von Möglichkeiten
in sich birgt, welche von allen soll er herausstellen? U)ie kommt er, ohne das vorherige im
Drama anschlagen zu können, in die jeweilige Stimmung? lvie soll er enden, denn es ist kein
Abschluß da, da das Nachher fehlt. Das künstlerische Unbehagen wird zur <2)ual, wird zur
Hemmung.

Die bloße Tatsache, daß er angehört wird, bringt den vortragenden in die Zwangsvorstellung,
er müsse ein in sich Abgeschlossenes, vollkommenes bieten. Aber kaum einer der zuhörenden
Theaterleiter, Spielleiter und Kapellmeister wird das erwarten oder gar verlangen. Die Er-
wartung dieser Zuhörer ist eine ganz andere.

3.

Die Entscheidung, das rüstig herauszugreifen, was der vortragende zeigen will, ist ein wesent-
licher Schritt aus der aufgezwungenen Unzulänglichkeit. Dieser Monolog wird sich besonders
dafür eignen, die Gabe der C h a r a k t e r i s i e r u n g herauszustellen; jener wird einer r h e t o -
r ischen Fähigkeit die günstige Unterlage geben; ein anderer wird sich für stille oder leidenschaft-
liche Stimmungswirkungen ertragreich zeigen; wieder ein weiterer läßt sich bestens benutzen, das
vermögen ge is t iger , gedank l i che r D u r c h d r i n g u n g zu beweisen. Es wird Textstellen
geben, die stark des m i m i s c h e n A u s d r u c k s bedürfen, und solche, die mit der Geste
G r a z i e , B e h e n d i g k e i t , B e h e r r s c h u n g des K ö r p e r s erweisen. Der ganze Kreis
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der darstellerischen Mittel erschließt sich dem Betrachter, wenn an verschiedenen Textbeispielen
bald dieses, bald jenes herausgestellt wird, im Tragischen wie im Romischen, durch alle
Gattungen, durch alle Stile, in gebundener Sprache und in Prosa, aus idealistischer, realistischer
und naturalistischer Form.

Man sieht, daß der vortragende nicht mit einer starren Allerweltsauswahl von einigen aus-
wendig gelernten Monologen oder Dialogstellen aufwarten darf. (Lr muß die Wahl sorgfältig
treffen, muß eine Vielheit von solcherlei Probestücken gegenwärtig haben. Gr kann die Wahl so vor-
nehmen, daß sowohl die handwerklichen Fähigkeiten, die jedem Darsteller geläufig fein fallen,
wie auch die Sonderheit feiner ihm einmalig gegebenen künstlerischen Persönlichkeit herausgestellt
werden, wenn das erstere selbstverständlich ist, so darf das letztere auf keinen Fall fehlen. Schon
die individuelle Auswahl der Texte erschließt dem Zuhörer das, was er stets sucht und erwartet:
das persönliche im Künstler.

Die erste Vorbereitung für das vorsprechen auf Engagement, die der Schauspieler also vor-
nehmen muß, betrifft die wohlüberlegte Auswahl feiner Texte. Selbst unter der Voraussetzung,
daß jeder sein ihm gemäßes Rollengebiet kennt, wird diese Arbeit einiger Mühe bedürfen. Das
ganze Gebiet des Sprechdramas ist in dauerndem Fluß. Gft wird der Darsteller unsicher über
sein eigenes Fachgebiet, oder er geht, ohne es zu wissen, in die I r re . Das Sprechdrama,
als aus dem Geistigen kommend, ergibt eine unübersehbare MannigMtigkeit verschiedener
Phänomene. Der Schauspieler ist in seiner Kunst oft gebunden an privates: seine Lebensjahre,
seine Berufsjahre. Al l das zusammengenommen kann eine verwirrende Wahlqual erzeugen.
Gs fei hier kurz eingeflochten, daß sich doch auch in der Kunst des Darstellers durch das scheinbare
Gewirr, den dauernden Wechsel der Voraussetzungen, immer wieder zu Gesetzmäßigkeiten zurück-
finden läßt, die auf sicheren Grund führen. Der jugendliche Held wird dasselbe schöne Maß
halten wie der Heldenvater. Die Weisheit der künstlerischen Gekonomie wird bei beiden dieselbe
sein. Die Temperamente werden graduelle Unterschiede aufweisen. Das ist nichts Grundsätzliches.
I n den großen Leistungen auch verschiedener Zeitstile lassen sich die gleichen künstlerischen Gin-
sichten und Ausgangspunkte feststellen.

Ist dem Schauspieler bereits in der Auswahl seiner vorsprechtexte eine Aufgabe gestellt, fo
sind dem Sänger die Stücke zum Vorsingen mühelofer gegeben. Die Natur gibt dem Sänger die
Anweisung, die eindeutig ist. Die Baßstimme kann sich nicht mit Tenorpartien abgeben. Das
Partienrepertoire, gebunden an seine Stimmlage, wird durch das Gpernrepertoire gegliedert. Das
Gebiet der Gper, des Musikdramas, baut sich im Verhältnis zum Sprechdrama nur langsam an.
Die Tradition ist über große Zeitspannen hin konstant. Für alle Fächer sind Arien und Gesangs-
stücke da, die eine bessere künstlerische Abrundung in sich tragen als die meisten Monologe des
Schauspiels. Die Arie findet in ihrem musikalifchen Ausdruck sogleich ihren wesentlichen. Dem
Vortrag ist eine exakte Grundlage gegeben durch Rote, Notenwert, Takt, phrasierung. Das
Begleitinstrument, das Klavier, gibt überdies dem Ghr Anhalt. Das alles gibt dem Vorsänger
sicheren Boden, während der vorsprecher sich auch technisch aus sich selber zurechtfinden muß.

Nun wird dem Sänger trotz dieser günstigen Position, die er beim Vorsingen hat, keine
geringere Angst oder Hemmung, Lampenfieber genannt, befchieden fein als dem Schauspieler
beim vorsprechen. Dieser bangt vor allem um eine 'gute seelische Disposition, der Sänger vor
allem um eine gute körperliche. Der Kapellmeister soll den Charakter der Stimme hören, deren
Umfang, die Klangfarbe, die Kraft und die Gesangstechnik. Alles wird der Sänger in guter
normaler körperlicher Verfassung beim Vorsingen ohne besondere komplizierte Anstrengung zeigen
können. So ist die Annahme. Er kann gewissermaßen mechanische Stichproben geben. Der
schwere Baß legt das vorhandene r seines Sarastro in „ G Isis" hin, wie der Heldentenor sein
strahlendes ^ in Tannhäusers Rom-Erzählung. So herrscht sehr viel die Meinung vor, das
Vorsingen als künstlerische Probeleistung sei ein mechanischer Prozeß. „Ls kann ja doch nur ein
Bruchstück sein", oder „Man wil l nur meine Tiefe oder Höhe hören" oder „ Ich bin in Zivi l , da
kann man keine Stimmung verlangen", mit solchen Gedanken tritt man oft zum Vorsingen an.
Das ist nicht gut. Das ist sogar schädlich.
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Es ist kein Geheimnis mehr, daß die körperliche Verfassung bei jedem Menschen in hohem
Grade von der seelischen bestimmt wird. Beim. Künstlermenschen potenziert sich dieses gegen-
seitige Abhängigkeitsverhältnis Körper—Seele über das normale Maß hinaus. Die gesundesten,
bestveranlagten Stimmbänder halten keinen graden, schönen Ton, die einwandfreiste Technik
versagt, wenn sich seelische Erregung einstellt. Das hohe (^ ^ h das tiefe D sind in solchem
Zustand wie abgeschnürt. Veim Vorsingen haften sich nun viele böse Voraussetzungen für
seelische Erregung dem Kandidaten unabwendbar an, und das kann mit seinen Folgen für den
Sänger gefährlicher werden als für den Schauspieler. Es ist also doch nicht an dem, daß er in der
Tage wäre, mechanische Stichproben zu geben. Es gibt ein Mittel zur Beruhigung und zur
Wiedergewinnung der Herrschaft, das ist die Konzentration auf Geistig-Seelisches, die Abkonzen-
tration von allen mechanisch-handwerklichen Ueberlegungen. Der Konzentrationspunkt liegt
einzig in der Versenkung auf den künstlerischen Gesamtausdruck dessen, was vorzutragen beab-
sichtigt ist.

5.

Diese Therapie gegen die seelische Erregung oder vielmehr die Ablenkung von einer Angst-
psychose auf eine andere Art von Erregung gilt gleichermaßen auch für den Schauspieler, gilt
für alle darstellenden Künstler. Es ist soeben eine Unterscheidung zwischen Angst und Erreguna
gemacht worden. Angst und das, was man mit Lampenfieber bezeichnet, sind nicht identisch'.
Angst ist dem Künstler kein Rotwendiges in seinem Schaffensprozeß, das Lampenfieber aber
ist es. Unter den Theaterleuten heißt es oft, daß, je größer die künstlerische Persönlichkeit sei,
desto stärker sei das Lampenfieber. Man hält diese Erscheinung gerade auch bei den Großen für
eine Marotte, wenn nicht gar für ein Zeichen von Unsicherheit und damit für ein Gmen des
Abstieges. Wenn bei dieser Gelegenheit eine Analyse der Erscheinung des Lampenfiebers gegeben
wird, so nicht allein, um Beunruhigungen zu beseitigen, sondern vor allem, um der empfohlenen
Methode, sich auf den künstlerischen Ausdruck zu konzentrieren, die nötige Überzeugungskraft
zu geben. Lampenfieber, das ist die seelische Spannung, die herrührt von der aufgespeicherten
künstlerischen Vision und dem göttlich-dämonischen Zwang, diese fruchtbare Last abzutragen.
Der darstellende Künstler, dessen Stichwort zum Auftritt noch nicht gefallen ist und der in der
Kulisse wartet, steht unter dem Druck d ieser au fgespe i che r t en Last, da er sie nicht von
sich geben kann. Diese Stauung schafft ihm „die Angst". Aber auf der Szene nun, freigegeben
in sein gestaltendes U)erk, schwindet mit der Stauung der Druck und damit die Angst. Ein starkes
Lampenfieber kann also viel mehr starke Vision und Fülle anzeigen als Unsicherheit oder Leere.
Ist der Künstler nun auf der Bühne freigelassen, so verspürt er Erleichterung, die Angst verfliegt,
Leichtigkeit und Sicherheit stellen sich ein. Die Forderung, die in der Erwartung seiner Zuhörer
liegt, kann ihn nicht schrecken, da er mit einer aufgestauten F ü l l e vor sie hintritt. Den nicht
Angefüllten, den ahnungslosen Frechling wird in der Kulisse keine Behelligung anfallen. Aber es
kann ihm dann geschehen, daß, wenn er sich auf der Bühne der Forderung seiner Zuhörer gegen-
über fühlt, ihn plötzlich Angst packt, da er sich mangels der seelischen Spannung seiner Leere
bewußt wird. Kierkegaard sagt in „Die Krisis und eine Krisis im Leben einer Schauspielerin",
daß im poetischen und philosophischen verstand das Gegenteil von dem gilt, was trivialen Lebens-
anschauungen zugrunde liegt, nämlich: „Man wird leicht mit Hilfe der Schwere, man schwingt
sich hoch und frei empor mit Hilfe eines Drucks. Die Himmelskörper schweben so mit Hilfe einer
großen Schwere; der Vogel fliegt mit Hilfe einer großen Schwere".

Die Konzentration auf den künstlerischen Gesamtausdruck erzeugt die Schwere, mit deren
Hilfe dann im Prozeß des Produzierens sich die Leichtigkeit einstellt. Die seelische „Erregung
aus der Fülle" steht im Gegensatz zur bloßen „Angst aus der Leere".

6.

Der Sänger wird demnach nicht verfehlen dürfen, mit der Gestaltung des Musikalisch-Gesang-
lichen auch die des Textes zu verbinden. Das wird beim Vorsingen oft nicht bedacht, obwohl die
Trennung von Musik und lvort im Vortrag besondere Schwierigkeiten bereiten müßte, da der
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musikalische Gehalt in Einheit mit dem poetischen steht. Es mag nicht müßig sein, auch bei dieser
Gelegenheit darauf zu verweisen, daß, absolut musikalisch genommen, im Gesang dann der schöne,
vollendete Ton erzeugt wird, wenn er von der seelisch bewegten Ausdeutung auch des Wortes
getragen wird. Wagner kann nicht gesungen werden ohne die Voraussetzung eines gewissen
Grades geistiger Einsicht und Reife, und um Verdi mus i ka l i s ch gerecht zu werden, bedarf es
einer weiten seelischen Potenz, die den glühenden Seelengemälden Atem zu geben vermag.

Die Stimmung für das vorzutragende Musikstück wird in der inneren Vorstellung des Tangers
anknüpfen müssen an die dramatische Gesamtstimmung des im Werk vorangegangenen, und er
wird sich auch den Nachklang zu vergegenwärtigen haben.

7.

w i r wissen zu gut, unter welchen äußeren Verhältnissen selbst dieser Rotbehelf des Sich-
Vekanntmachens vor sich geht. Hetzjagd, viele Anwärter, überfüllte Wartezimmer, langes warten,
oft für den Zweck ungeeignete Hotelzimmer oder Vereinssäle, wenn die Vorsingeräume des Rach-
weises nicht benutzt werden können, all das sind immer wiederkehrende Mängel, von denen wir
hoffen, daß sie sich auf ein Mindestmaß künftig beheben werden lassen. Dennoch bieten sich häusig
genug Gelegenheiten, in Ruhe und an geeigneten Grten in dieser Form des Vortrages die künst-
lerische Visitenkarte abzugeben und entgegenzunehmen.

8.

Es wurde schon betont, daß die Erwartung jener Art Fach-Zuhörer, die da beim Vorsingen
und vorsprechen sitzen, eine besondere, eine andere ist, als es sich oft die vortragenden vorstellen.
Ist für den Tanger der weg gezeigt, wie er Gefahren technischer Unsicherheiten entgehen könnte,
so verbindet sich damit auch der Hinweis, wie er zu dem kommt, was der ihm lauschende Bühnen-
vorstand erkennen w i l l : die künstlerische Persönlichkeit. Es ist stets und überall im Gebiete künst-
lerischer Produktion dasselbe Phänomen, daß eine mechanisch-handwerkliche Fertigkeit mit
künstlerischer Gestaltung nichts zu tun hat. Diese wird erst da sichtbar, wo aus der seelischen
Innenschau heraus geboren wird. Die seelische Innenschau, die Vorstellungskraft, die Phantasie
ist mannigfach, wird durch die individuelle Ligenart der Schaffenden geformt und bestimmt und
muß auch beim Vorsingen und vorsprechen dem Zuhörer Anhalt für die Bewertung geben.

9.

Dem vorsprechenden Schauspieler wurde empfohlen, die Zahl seiner vorsprechtexte nicht ein-
zuengen. Die Vertreter ernster und tragischer Rollengebiete sollen nicht versäumen, auch Texte
heiteren, wenn möglich sogar komischen Inhalts bereit zu haben. Das würde nicht nur der Auf-
fassung des gegenwärtigen Theaters entsprechen, nach der die einstmals streng und starr ein-
geteilten Fachgebiete aufgelockert sind. Das Kunstwerk entsteht aus der Gabe, das Ganze eines
Weltsinns und seiner Prinzipien zu begreifen. (Geistesgestörte können keine Kunst schaffen, denn
das Gestörte des Geistes beruht in dem Verluste der Fähigkeit, eine Totalität zu fassen.) Der
Künstler besitzt hervorragend eine alles durchdringende Kraft, wenn das nicht auch für die dar-
stellende Kunst zutreffen sollte, wie wären dann Ensembles zu finden, mit denen man etwa
Shakespeares „Maß für Maß", Goethes „Faust" oder „Götz" oder Hebbels „Nibelungen" ent-
sprechend der dichterischen Schau aufführen könnte? Das tragische und heldische Grundgefühl
birgt in sich das Gegenüber optimistischer Heiterkeit. Der Eharakterspieler, der erste Held, die
erste Heldin und Sentimentale werden ihr Künftlertum nicht zuletzt auch an einem heiteren Part
erweisen können. Umgekehrt follen die Vertreter komischer Rollenfächer sich nicht davon ab-
schrecken lassen, auch Stücke ernsteren Gehalts vorzubringen. Es wird sich für sie an solchen Text-
unterlagen der Grad ihrer Innigkeit ermessen lassen, denn ohne Innigkeit, ohne Gemütstiefe ist
auch der Komiker sür seine Aufgaben unzulänglich.

von allen, die beim vorsprechen mit Verlegenheiten kommen, steht sehr häufig der Komiker
an erster Stelle. Er behauptet, daß es für ihn kaum zufammenhängende vorsprechtexte gäbe, und
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wenn, dann sei gerade er auf die Wirkung von Maske und Kostüm angewiesen und auf das
Gegenüber einer lachenden Menge, die er notwendig für seine künstlerische Entzündung brauche.
Er hat nicht unrecht, gerade mit dem letzten Argument, denn der psychologische Prozeß der
komischen Wirkung beruht nicht zuletzt auf einer korrespondierenden Mitteilsamkeit zwischen
Gebern und Nehmern und den Nehmern untereinander. Das aber ist dem zuhörenden Fachmann
bekannt. Er wird in der Tage sein, diesen für den Komiker beeinträchtigenden Fortfall in Rech-
nung zu stellen. Aber es bleiben auch für den Komiker noch genug der Möglichkeiten, durch
vorsprechen seinem Angebot Tubstanz zu verleihen. Fluß und Biegsamkeit der Rede, Behendig-
keit des Geistes, viele Schattierungen der Charakterisierung, Weg und Wesen der Phantasie, dafür
bieten sich auch ihm so viele Texte, als er nur zu fassen vermag.

Das Alphabet für joden vorsprechenden ist aus den Werken der Großen, der Klassiker, zu
bilden. Sie sind dem deutschen Theater und somit der deutschen Darstellungskunst Ausgang und
Beispiel. Jede dieser großen Dramatikerpersönlichkeiten hat ihr eigenes Gepräge, und es ist
für das grundlegende Rüstzeug des Darstellers unerläßlich, sich zu erweisen an der Naturtiefe
und Naturgewalt S h a k e s p e a r e s , der idealistisch-rhetorischen Spannkraft S c h i l l e r s , der
realistischen Saftigkeit, der Gemütstiefe und Weisheit G o e t h e s , der stählernen Romantik
K l e i s t s , der strengen Ordnung und übersinnlichen Glut Hebbe l s . Wer Texte sucht für die
Sonderheiten seines künstlerischen Ichs, der findet in allen Nuancen das seinige bei Lessing,
Moliere, Ealderon, Grillparzer bis hin zu den Dramatikern unserer Zeit. Bei Iohst, Möller,
Bethge lassen sich manche geeigneten Textstellen zum vorsprechen finden. Aber ein deutscher
Schauspieler ohne Vertrautheit mit den Klassikern — das darf nicht sein. Jener Ehargensvieler,
langjähriger Angehöriger eines Staatstheaters, den man in einem Vorsprechzimmer antraf, ohne
von ihm eine einzige Zeile eines klassischen Dichters hören zu können, hätte mit solchem ver-
sagen das Ansehen seines Standes beleidigen können.

10.

Gerne hörte früher der Theatergewaltige den sogenannten „Ausbruch" und wollte vor allem
das Talent ermessen an der Stärke des Stimmaufwandes. Gbwohl dieser unergiebige, deklama-
torische Hoftheaterstil zum vergangenen gehört, kann man doch bemerken, daß in den Reihen der
vorsprechenden aus nicht recht erklärlichen Gründen und aus unsichtbaren Wegen sich die Vor-
stellung festgesetzt hat, es käme vor allem auf den Erweis derartig physischer Kräfte an. Solcherlei
Kraftproben sind nicht die Hauptsache. Es wird sicherlich in manchen Fällen für die Prüfung
nötig sein, die künstlerische Spannweite des Kandidaten und die Tragfähigkeit seiner Stimm-
mittel auch im Ausbruch zu erproben. Kandidat und Prüfer werden aber gut tun, derartige
Aufgaben wohl überlegt und gut innerhalb des Vorsprechprogramms zu placieren. Wie das
vorgetragene Textstück nur ein Torso ist, so mag auch der Vortrag selber hinter jener Vollkommen-
heit zurückbleiben, wie er sie auf der Bühne im Laufe einer Vorstellung bei derselben Textstelle
haben würde. Die Begabung wird sich ablesen lassen aus dem Grad, mit dem der vorsprechende
sich versenken kann, aus der Andeutung, mit der er seine Ausfassung erkennen läßt, aus der
Fähigkeit, mit höchst eigener, das ist also persönlicher, Schau das Wort zu verlebendigen. Der
„eigene Ton", das ist es, worauf der zuhörende Fachmann wartet. Es ist vorstellbar, daß ein
vorsprechen, das nicht mehr ist als das Suchen beim Einstudieren einer Rolle in stiller Haus-
arbeit, einen tieferen Einblick zuläßt als die Bestrebung, eine fix und fertig polierte Studie zu
liefern.

! 1 .

Sollen wir noch einige kleine Äußerlichkeiten anmerken dürfen, ohne pedantisch oder gar
unhöflich zu erscheinen? Die Damen möchten sich nicht erst bitten lassen, ihre Hüte abzunehmen.
Die Sänger und Sängerinnen mögen, wenn irgend möglich, die Klavierauszüge ihrer Auswahl
mitbringen. Die Kleidung nehme man so unauffällig wie möglich und achte darauf, daß der
Körper durch sie nirgendwo behindert wird. Die vortragenden mögen es nicht falsch ausdeuten
und sich nicht ängstigen lassen, wenn die prüfenden wortkarg sind und ihre Wünsche in knapper
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Form, vielleicht gar durch Zurufe vorbringen. Das ist bei vielen nur ein Zeichen der Konzen-
tration auf den Gegenstand, also der Gewissenhaftigkeit. Man möge auch bedenken, daß die
Prüfenden keiner geringen Anstrengung unterworfen sind. Das Zuhören und Erwägen steht
unter folgenreicher Verantwortung und beansprucht Nervenkräfte. Wird nach dem Vortrag nicht
sogleich ein Urteil abgegeben, so sehr dieses auch gewünscht wird, so fasse man das nicht als
Mangel an Einfühlung auf, sondern bedenke, daß oft der empfangene (Lindruck verarbeitet werden
muß, ehe eine gültige Bewertung entsteht.

12.
Erscheinungen der Kunst und ihrer Ausübung, die Meinungen und Praktiken lassen sich nie

und nirgends über einen Leisten schlagen. Es werden sich Unterscheidungen bilden bei Prüfungen
von Anfängern und Berufstätigen. I n der Praxis werden sich die Parteien auf die jeweiligen
Räume, ob Bühne, Saal, Probebühne oder Zimmer, umstellen müssen. Es werden durch Zu-
sammenschluß zweier oder mehrerer Prüflinge Szenen gespielt werden können und dadurch der
Rotbehelf gemildert werden. Es werden auf feiten der Theaterleiter und Bühnenvorstände gute,
individuelle Methoden beim Vorsingen und vorsprechen erprobt sein, die, obgleich verschieden-
artig, so doch für den Zweck insgesamt gut sind. 5o können auch diese Ausführungen nur den
Wert der Anregung haben.

D r . C u r t Z i m m e r m a n n . N r e m e n

Die Nrbeit tür IKickard Mwgner
an der Nordischen Ikunstkocliscdule

sehr gern komme ich Ihrer freundlichen Aufforderung nach, Ihnen ein kurzes Bi ld zu
entwerfen über meine Tätigkeit an der Nordischen Kunsthochschule zu Bremen auf dem neu-
errichteten Lehrstuhl für das Werk Richard Wagners.

Ls wird für mich als eifrigen Kämpfer für das Wagnersche Werk stets eine große Freude
bedeuten, auf den ersten und bisher einzigen Lehrstuhl dieser Art berufen worden zu sein, von
besonderem Eindruck ist es für mich, daß die Errichtung dieses Lehrstuhls, abgesehen von der
allgemeinen Zustimmung seitens der deutschen Presse, zunächst einmal in Bremen einen so
erfolgreichen Widerhall gefunden hat; das beweist die vielseitige Zusammensetzung meines
Hörerkreises aus allen schichten der Bevölkerung.

Was den Lehrstoff der Vorlesungen betrifft, so habe ich mir vorgenommen, Wagners ge-
samtes schaffen im Laufe der vorliegenden Semester zu behandeln. Da aber gleichzeitig jedes
einzelne Semester einen abgeschlossenen Eindruck hinterlassen soll, habe ich in den beiden nun
zurückliegenden Semestern Wagners dramatische Werke und seine theoretischen Schriften in
Abschnitten besprochen. Die Vorlesungen des ersten Semesters beschränkten sich zunächst auf
die Werke „Der fliegende Holländer", „Tannhäuser", „Lohengrin", also bis zu dem für Wag-
ners Kunst so entscheidenden Jahre l?48. Ich konnte gerade an diesen drei Gpern meinen
Hörern klarmachen, wie Wagner aus der Notwendigkeit heraus, die Wege der großen histo-
rischen Prunkoper zu verlassen, seine eigene musikalisch-dramatische Laufbahn befchreiten mußte.
Ich zeigte, wie Wagner zur dichterischen Ausarbeitung des Dramas erst dann gelangte, wenn
ihm der Stoff zum Eigentum einer entscheidenden Lebensstimmung bei ihm selbst geworden war.
Dieses künstlerische Erfordernis konnte ja gerade an der Gestalt des Holländer und des Tann-
häuser auseinandergesetzt werden, weil die Not dieser Helden Wagners eigene tiefe innere Not
war. Die Hörer sollten serner begreifen, daß Wagner schon auf Grund seiner künstlerischen
Ideen vor Z8H8 sein eigener Textdichter werden mußte, weil er als künstlerischer Gestalter der
Stoffe diefen seinen Geist und seine Seele einhauchen wollte.
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Ich suchte dann weiterhin meine Hörer von der genialen Idee Wagners zu überzeugen,
daß für ihn der Inhal t einer Dichtung nur das Rein-Menschliche sein konnte, ein Allgemeingut
unseres Volkes, wie es in den deutschen Tagen und Dichtungen als gemeinsame Weltanschauung
zu finden ist. So wurde uns Wagner zu jenem Künstler, der die durch Zusätze und Umgestal-
tungen entstellten Sagen wieder auf ihren eigenen Kern zurückführte und sie in ihrer wahren
Gestalt lebendig machte. Selbstverständlich wurden auch Wagners Fortschritte im Dramatischen,
die immer festere Zeichnung der Charaktere, die Bestimmtheit, Anschaulichkeit und Durch-
sichtigkeit der Helden nachgewiesen und vor allem immer wieder gezeigt, wie seine Werke zu
Selbstbekenntnissen wurden. Wagners Erlösungsidee, im Meister ausgereift durch seine
Beschäftigung mit den Philosophen Feuerbach und Schopenhauer, ließ ich meine Hörer in
eindringlicher Fassung begreifen.

Nachdem fo die Hörer mit dem Stoff der Dichtungen genau vertraut waren, gab ich die
notwendige Ergänzung und Abrundung durch ausführliches Spiel am Flügel, damit sie in das
Wesen der Wagnerschen Musik eindringen konnten. Bedeutende Abschnitte dieser drei ge-
nannten Opern ließ ich durch Gesangskräfte singen.

An die Besprechung dieser Gpern schlössen sich nun Vorlesungen über Wagners theoretische
Schriften. Ich behandelte „Die Runst und die Revolution", „Das Kunstwerk der Zukunft",
„Gper und Drama". Line besondere Freude für mich war es hierbei, daß meine nun schon
etwas vorgeschulten Hörer mit äußerstem Interesse und aufnahmefrohem Sinn mit mir in diefe
Kunsttheorien Wagners eindrangen, wodurch ihnen wie mit einem Schlage die große Bedeutung
Wagners für das musikdramatische Schaffen überhaupt aufging. Auf die Notwendigkeit engster
Verbundenheit von Kunst und volkstum wies ich nachdrücklichst hin.

Da es sür meinen Lehrstuhl nun aber zur besonderen Aufgabe gehört, die Wagner-Vorstel-
lungen im hiesigen Stadttheater zu berücksichtigen, mußte ich in den systematischen Gang meines
großen Themas gewissermaßen pausen einschieben, weil die praktische Erfassung und das
künstlerische Genießen einer lebendigen Darstellung auf der Bühne sozusagen zur Ergänzung
meiner Vorlesungen werden sollte. Das Staatstheater stellte sich seinerseits nun auch in den
Dienst dieser Vorlesungen und gab meinen Hörern Gelegenheit, zu besonders verbilligten
preisen die Wagner-Vorstellungen zu besuchen. So förderten meine vorlefungen auch von sich
aus das Interesse am Theater und seiner Arbeit. Aus diesem Gedanken heraus wurde meine
Vorlesung über Wagners „Kunst der Bühne" besonders freudig begrüßt.

Bei der Errichtung des Wagner-Lehrstuhls war betont worden, daß auch die Vorbereitung
zu den Bayreuther Festspielen mit in den Aufgabenkreis gehören follte. Demgemäß behandelte
ich in einer zweiten Vorlesungsreihe Wagners „Ring des Nibelungen" und „parsifal". Nach-
dem ich den Ideengehalt des „Ringes", seine Dichtung und Musik eingehend erläutert hatte,
versuchte ich, durch geeignete Lichtbilder meinen Hörern den Festspielgedanken Wagners, sein
Kämpfen und Siegen für Bayreuth klarzumachen, um ihnen hierdurch den Gedanken an
Bayreuth und seinen Kulturkreis möglichst nahezubringen.

Doch auch unsere Jugend, und zwar die ältere S c h u l j u g e n d , muß an Richard Wagner
herangebracht werden. Ich nahm deshalb Veranlassung, in zwangloser Folge die Gberklassen
der bremischen Schulen zu besuchen und ihnen vom Klavier aus einen Einblick in verschiedene
Werke Wagners zu geben.

Der Kreis meiner Hörer wächst beständig, und auch die Behörde, die presse und das Staats-
theater nehmen regen Anteil daran, wie sich der neue Lehrstuhl auswirkt. .

Daß die Vorlesungen vom Geiste der nationalsozialistischen Bewegung getragen sind und
unablässig Wagners Gedanken mit unserer Zeit verweben, brauche ich nicht besonders zu
erwähnen. Bieten uns doch seine Bühnenwerke und mehr noch seine Schriften einen unerschöpf-
lichen Huell nordifchen Denkens. Das Arisch-Germanische des Wagnerschen Werkes, der Ge-
meinschaftssinn, das Heldentum, der mutige Einsatz für eine große, heroische Zeit, um nur
einiges wenige herauszuheben, habe ich in allen Vorlesungen auf das eindringlichste betont
und so den Bayreuther Meister als den lebendigen Gestalter und Führer in die Zukunft echter
deutscher Kunst hinstellen können.
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zfritz Ikostosky' Leiter der Abteilung
,,kulturelle Gestaltung" in der Neicbsrundtunkkammer. Nerlin

Die Nutgaben der ^dikropkOn-Gberprütstelle

Zur Erlangung des zur Mitwirkung am Rundfunk erforderlichen Mikrophon-Ausweises
werden bei allen Reichssendern in Abständen von höchstens vier Wochen Mikrophon-Prüfungen
vorgenommen. Wie bereits in der presse und über die Tender verlautbar geworden ist, haben
sich alle Künstler, die für die Prüfung in Frage kommen, be im P r ü f u n g s - R o m m i s s a r
des f ü r i h r e n Wohns i tz nach st ge legenen Re i chssende rs schriftlich anzumelden.
Die Prüfung erfolgt bei jodem 5ender durch eine dreigliedrige Rommission, die vom zuständigen
Intendanten bestimmt wird. Die Durchführung der Prüfung überwacht der Prüfungs-Rom-
missar. Er teilt die Prüflinge für die einzelnen Sitzungen der Rommission ein. Jeder Rünstler
erhält dabei eine Rummer, die nur dem Prüfungs-Rommissar bekannt ist. Die Prüfung selbst
findet über Mikrophon und Lautsprecher statt.

wie bereits darauf hingewiesen wurde, erfolgt die Bewertung der künstlerischen Leistungen
nach vollkommen neuen Gesichtspunkten, was schon dadurch zum Ausdruck kommt, daß die
Prüfungs-Rommissionen im allgemeinen aus einem Vertreter der Reichstheater- und einem
Vertreter der Reichsmusikkammer, sowie einem namhaften ausübenden Rünstler aus dem
Theater- oder Musikfach bestehen.

Der Prüfling steht während der Prüfung im Zenderaum vor dem Mikrophon, wogegen sich
die drei Mitglieder der Rommisfion in einem anderen Raum, meistens sogar außerhalb des
Funkhauses, befinden und die Darbietungen durch den Lautsprecher abhören. Ihnen ist weder der
Prüfling bekannt, noch können sie mit ihm in Verbindung treten. Alle drei Prüfer arbeiten
selbständig und sie können sich über ihr Urteil, das sie schriftlich fixieren, nicht miteinander
verständigen. Die ausgefüllten Urteilsbogen werden nach Beendigung der Prüfung von jedem
der drei Rommissions-Mitglieder eigenhändig in einen Umschlag eingeschlossen und versiegelt.
Die Umschläge werden am nächsten Tage vom Prüfungs-Rommissar in Zeugengegenwart geöffnet
und die einzelnen Urteile ohne Renntnis der Namen der Personen, die sie betreffen, ausgewertet.

Es soll hier besonders darauf hingewiesen werden, daß es nicht n u r dem P r ü f l i n g
f re i s teh t , e i n i g e Tage vo r der P r ü f u n g d ie Absetzung se ines p r ü f u n g s -
t e r m i n e s zu b e a n t r a g e n , s o n d e r n es ist i h m auch gestat tet , u n m i t t e l b a r
vo r B e g i n n der P r ü f u n g zu rückzu t re ten , wenn er annimmt, daß deren Ergebnis
durch eine augenblickliche Indisposition für ihn ungünstig ausfallen könnte. Für solche Bewerber
wird dann ein neuer Prüfungstermin festgelegt.

Während der Prüfung gibt ein Anfager der Rommission jeweils die zum Vortrag kommenden
Gesangs- bzw. 5prechstücke bekannt. Bei 3prechproben, die aus Bühnenwerken oder Hörspielen
gewählt wurden, steht im Bedarfsfalle ein Gegensprecher zur Verfügung.

Für eine absolute Gerechtigkeit des künstlerischen Urteils ist durch die vorgenannten Maß-
nahmen gesorgt, so wie auch der Verschiedenheit der Auffassung über künstlerische Leistungen durch
die neue Prüfungsordnung in jeder Weise Rechnung getragen wird. Das letztere geschieht durch
die Bewertung der solistischen Leistungen nach Punkten, und zwar nach folgendem Maßstabe:

0 Punkte erweisen Unbrauchbarkeit,
1 Punkt genügt für die Eignung zu kleineren Aufgaben,
2 Punkte für die Eignung zu mittleren Aufgaben,
3 Punkte für die Eignung zu größeren Aufgaben.

Die Leistungen chorischer Bewerber werden mit „ Ja " oder „Nein" entschieden.
Die M i k r o p h o n - O b e r p r ü f st e i l e befaßt sich daher nicht damit, festzustellen, ob die

Leistungen eines Rünstlers während der Mikrophon-Prüfung seinem bisherigen Wirkungskreis
und den damit verbundenen Aufgaben entsprechen. Es kam bisher zwangsläufig vor, daß manch-
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mal Mitwirkende zu Sendungen am Rundfunk herangezogen wurden, die längst nicht mehr den
ihnen gestellten Aufgaben gerecht werden konnten. Die künstlerische Leistungsfähigkeit ist
bekanntlich großen Schwankungen unterworfen, und deshalb kann sich auch niemand auf Kritiken
und Zeugnisse berufen, insbesondere dann nicht, wenn dieselben länger als ein Jahr alt sind.
Auch soll grundsätzlich Kritiken nicht mehr Bedeutung beigelegt werden, als ihnen zukommt.
Gleicherweise spielt die b i s h e r i g e Heranziehung eines Künstlers, und wäre es selbst zu zahl-
reichen Sendungen, ke ine Rolle. Ls ist deshalb völlig abwegig, wenn ein ablehnend beschiedener
Prüfling nun an die Mikrophon-Gberprüfstelle herantritt und derartige Hinweise anführt, um
die A u f h e b u n g des für ihn ungünstigen Urteils zu erlangen.

L i n e m A n t r a g au f ( L i n l e g u n g der B e r u f u n g gegen das E r g e b n i s der
neuen M i k r o p h o n - P r ü f u n g e n kann n u r s ta t tgegeben w e r d e n , w e n n e i n -
d e u t i g se st steht, daß d ie U e b e r t r a g u n g e ine r D a r b i e t u n g w ä h r e n d der
P r ü f u n g a u f den L a u t s p r e c h e r technisch n ich t e i n w a n d f r e i w a r oder aber
F o r m f e h l e r be i der D u r c h f ü h r u n g der P r ü f u n g u n t e r l a u f e n s ind .

Sobald es sich um technische Störungen handelt, wird dies in den meisten Fällen die Abhör-
Kommission sogleich merken und eine Abhilfe beantragen. Außerdem werden die zum Vortrag
gelangenden Lieder oder Rezitationen u. dgl. von einem Tonmeister und mehreren Technikern
abgehört bzw. überwacht, die ihrerseits wie bei jeder Programmsendung die Aufgaben haben,
für Klangreinheit und einwandfreie Wiedergabe zu sorgen.

N)as nun die Formfehler anbetrifft, so wird es sich in erster Linie darum handeln, ob die
Anonymität des Prüflings gewahrt blieb. Dieselbe ist bei der Prüfungs-Kommifsion durch
das vorbezeichnete Verfahren sichergestellt. Ls kann sich lediglich darum handeln, daß der
Ansager, der die einzelnen zum Vortrag gelangenden Lieder und Sprechproben ankündigt,
einem der im Senderaum anwesenden Herren irrtümlicherweise den Namen des Prüflings
nennt, der dadurch gleichzeitig den Mitgliedern der Prüfungs-Kommifsion durch den Laut-
sprecher bekannt wird. Andersgeartete Formfehler sind so gut wie ausgeschlossen.

I n diesem Zusammenhang sind die Aufgaben der Mikrophon-Oberprüfstelle klar ersichtlich.
Ls muß daher heute schon darauf hingewiesen werden, daß die Anrufung dieser Stelle nur in
a l l e r s e l t e n s t e n F ä l l e n dazu f ü h r e n w i r d , e i n b e r e i t s g e f ä l l t e s U r t e i l
umzus toßen , vielmehr müssen sich diejenigen Künstler, deren Prüfung als „n i ch t
bes tanden" bezeichnet wurde, in erster Linie an den jeweiligen Prüfungs-Kommissar wenden,
falls sie b e g r ü n d e t e r w e i s e einen Ginspruch gegen das Urteil der Kommission erheben
wollen. Erst wenn der Prüfungs-Kommissar feststellen konnte, daß die Prüfung aus irgend-
einem Grunde nicht ordnungsgemäß durchgeführt worden ist, k a n n e ine A n r u f u n g der
M i k r o p h o n - V b e r p r ü f s t e l l e A u s s i c h t au f E r f o l g haben. Meistenteils wird
in solchen Fällen der Prüfungs-Kommissar von seinem Recht Gebrauch machen, seinerseits bei
der Mikrophon-Gberprüsstelle zu beantragen, daß der betreffende Künstler noch einmal, und
zwar bei nächstmöglicher Gelegenheit geprüft werden darf.

I n den Aufgabenbereich der Mikrophon-Gberprüfstelle fällt vorwiegend die Lösung der
organisatorischen Fragen, die mit den einzelnen Prüfungen bei den Reichsfendern verbunden
sind, und die Sonderregelung der Durchführung der Prüfungen in denjenigen Bezirken, bei
denen eine übergroße Zahl von Anmeldungen zu den Mikrophon-Prüfungen vorliegen. L i n e
e r n e u t e p r ü f u n g durch die Mikrophon-Vberprüfstelle direkt k a n n n u r i n den a l l e r -
s e l t e n s t e n F ä l l e n i n Frage kommen, was schon dadurch bedingt ist, daß bei den außerhalb
Berlins ansässigen Künstlern oftmals eine weite Reise nötig sein wird, um sich einer solchen
zu unterziehen. Gs wird daher den Künstlern, die gerechtfertigterweise das Urteil der Prüfungs-
Kommission anfechten, d r i n g e n d geraten, sich in allen Fällen zuerst mit dem Prüfungs-
Kommissar in Verbindung zu setzen. Bei demselben können sie die durch die Wertung ihrer
Leistungen erreichte Punktzahl erfahren bzw. bei chorifchen Bewerbungen die Anzahl der „ I a " -
und „Rein"-Stimmen,'wobei nochmals darauf hingewiesen wird, daß für eine solistische Mi t -
wirkung mindestens 5 Punkte und für eine chorische Mitwirkung mindestens I „ I a " -
Stimmen erreicht sein müssen. I n Fällen besonderer sozialer Notlage, die unter allen Umständen
spätestens vor Prüfungsbeginn geltend gemacht sein muß, oder bei Parteigenossen, welche der
R5DAP bereits vor dem 30. Januar 5933 angehört haben, k a n n der Prüfungs-Kommissar
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au f A n t r a g die nachfolgend bezeichneten Leistungen als ausreichend zur Erlangung des
Mikrophon-Ausweises zulassen, und zwar:

für folistifche Mitwirkung mindestens 4 Punkte,
für chorifche Mitwirkung mindestens 2 „Ia"-Stimmen.

Um zu erfahren, ob eine folche Erleichterung in Anwendung gebracht wurde, wendet sich der
Prüfling am besten ebenfo an feinen Prüfungs-Rommissar. Erst wenn a l le derartigen Fragen
restlos geklärt find und ein Künstler dennoch einen Antrag auf Einlegung der Berufung
begründen kann, ist es zweckmäßig, die Mikrophon-Gberprüfstelle anzurufen.

D e l n z I k u n t z e , W e r l i n ^

..Kommen 2ie unverbindlich . . . "
I n diefem Heft der „Bühne" ist (Seite 374) ein Artikel über „Vorsingen und vorsprechen"

veröffentlicht, der noch einiger praktischer, freilich wenig erfreulicher Ergänzungen bedarf. Mi r
liegt ein vervielfältigter Brief vor, den vor einigen Wochen ein engagementslofer Schauspieler
von der Intendanz eines bekannten Theaters erhielt; der Brief verdient es, einmal ver-
öffentlicht zu werden. Der Vorgang ist folgender: vom Berliner Bühnennachweis ging einem
Schauspieler eines Tages die Mitteilung zu, daß am Stadttheater in X. eine Vakanz für fein
Fach bestehe; er folle fchnellstens fein Material (alfo das liebliche: Lebenslauf, künstlerifche
Ausbildung, Lichtbilder, evtl. Zeitungskritiken uff.) der Intendanz des betreffenden Theaters
einfenden, was auch fofort geschah. Dafür lief bei dem Schauspieler eine Woche darauf aus
der Stadt X. dieser Brief ein:

„Auf Ihre Anfrage erwidern wir, daß wir uns freuen würden, wenn wir Sie hören
könnten. Wir stellen Ihnen daher anHeim, auf eigene Rosten und nach vorheriger Anmeldung
zu einem unverbindlichen vorfprechen nach hier zu kommen. Das vorfprechen findet täglich
(außer Sonntags) zwifchen f.20 Uhr und 2 Uhr statt."
Da der Text des Briefes vervielfältigt und nur Anfchrift und Unterschrift mit der

Mafchine besonders hinzugesetzt sind, ist anzunehmen, daß dieses Rundschreiben gleich zu
Dutzenden verschickt wurde. Es ist also durchaus möglich, daß an einem Tage zusammen
mehrere Bewerber in L. eintreffen, um dann „alle miteinander" in der Zeit von 5.30 Uhr bis
2 Uhr, alfo in einer halben (!) Stunde, a b g e f e r t i g t zu werden; denn von einem ordnungs-
gemäßen „vorfprechen" kann in einem fo knapp bemessenen Zeitraum keine Rede sein. —
Weiter stehen da die Worte „unverbindlich" und „auf eigene Rosten". Selbstverständlich ist
jeder engagementslose Rünstler froh, wenn er die Aufforderung erhält, an einem Theater vor-
zufprechen. Wenn aber das Theater, an dem er vorfprechen foll, nur mit einer teuren Rückfahr-
karte zu erreichen ist, fo hat er sich diese Ausgabe fchon fehr zu überlegen, wenn er überhaupt in
der Lage fein follte, die Fahrkarte und die Aufenthaltskosten selbst zu bezahlen.

Nun ist es in keinem anderen Berufe üblich, jemand „auf eigene Rosten" zum vorstellen zu
bitten. Warum sollten da die Theater eine Ausnahme machen? Es ist gewiß sehr erfreulich,
wenn ein Bühnenleiter feine Leute bei Aeuverpflichtungen auch im eigenen Haus ausprobieren
wil l , er braucht ja auch letzten Endes die „unverbindlich" Herbeorderten durchaus nicht zu
engagieren. Aber wenn die Schauspieler schon ihre Zeit opfern, fo follte man ihnen wenigstens
die Fahrt und von Fall zu Fall auch ein Tagegeld bezahlen, wenn es sich um engagementslose
Rünstler oder um solche mit kleinen Gagen handelt. Die „unverbindlichen" Briefe haben natür-
lich zur Folge, daß einige talentierte, aber mittellose Rünstler nie zum vorsprechen kommen,
während es sich die Rinder reicher Eltern leisten können, die Vorzimmer aller deutschen Theater
ununterbrochen zu belagern. Wir messen doch die Leistungen nach dem vermögen des Herzens
und nicht nach dem vermögen des Geldbeutels!

Ein weiterer Fall, der mir zur Ghren kam, ist der, daß die Intendanz eines großen Theaters
an eine jugendliche Sängerin telegraphierte (!), sie solle am Tage darauf zum vorfingen kommen.
Die V-Zug-Fahrt hin und zurück und die Uebernachtung kosteten in diefem Falle nach-
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weisbar über Z00 Mark. Die betreffende Sängerin fuhr natürlich, fang vor, gefiel (wenigstens
behauptete das in ihrer Gegenwart der Intendant) und wurde nicht engagiert, weil die Gtat-
verhandlungen noch nicht ganz abgeschlossen feien. Auf mehrfache Mahnung traf nach vier
Wochen in einem Dreizeilenbrief der ernüchternde Befcheid ein, daß aus der Vakanz nichts
geworden fei; die betreffende Sängerin konnte sich alfo die ausgegebenen 500 Mark in den
Rauchfang schreiben. Der Fall ist nachgeprüft worden; er entspricht leider den Tatfachen. —
Was in anderen Berufen längst möglich ist, sollte auch beim Theater ermöglicht werden; zu-
mindest muß der Bühnenkünstler, der auf eine kleine Gage angewiesen ist, wenigstens seine
Fahrkosten ersetzt erhalten. Andererseits ist es wirklich nicht nötig, in j edem Falle mit un-
persönlichen Vervielfältigungen zu arbeiten. Linen Theaterdirektor oder Intendanten, der
über ein fo umfangreiches Gnfemble verfügt, daß er bei Aeuengagements ohne vervielfältigte
Rundschreiben einfach nicht auskommen könnte, gibt es in Deutschland überhaupt nicht. —

U)ir alle wissen, daß der Bühnennachweis, solange er besteht, mit der ganzen Leidenschaft,
deren Künstler fähig sind, umstritten werden wird. Gr ist nun einmal das Problem für den
Schauspieler, weil er ihn jedes Jahr wieder in Anspruch nehmen muß. Wir haben keine Ver-
anlassung, diese Dinge nicht öffentlich zu behandeln, zumal wir natürlich die ungeheuren Gegen-
sätzlichkeiten und Schwierigkeiten in der Frage des Bühnennachweifes kennen, Wir müssen
allerdings auch verlangen — und darum wird dieser Artikel geschrieben —, daß alle Beteiligten
— und es sind in diesem Falle die Bühnenkünstler, die Disponenten u n d die Intendanten —
kameradschaftlich an der gemeinsamen Aufgabe arbeiten. Und weil sich nun einmal diefer
Aufsatz an einige Theaterleiter wendet, sei noch auf zwei Mißstände hingewiesen, die sich in den
vergangenen Monaten herausgestellt haben.

U)ieder ein Beispiel: Da meldet sich eines Tages der Intendant des Stadttheaters in H. im
Bühnennachweis in Berlin für Donnerstag vormittag 50 Uhr an, um drei Vakanzen zu befetzen.
Der betreffende Disponent bestellt deshalb fofort für Donnerstag vormittag um 50 Uhr für jede
Vakanz etwa zo Bewerber, die auch alle pünktlich um 50 Uhr erscheinen. Wer aber nicht kommt,
ist der Intendant. I m Bühnennachweis sitzen 30 Leute und warten, warten. Gs wird
N . . . l 2 . . . l Uhr . . . , nachmittags 5 Uhr sitzen sie immer noch da: der Intendant erscheint
nicht. Den 30 Wartenden biegt sich der Magen; denn natürlich wagt keiner von ihnen, das Lokal
zu verlassen, um nur ja nicht den Intendanten zu verpassen. Ginige von ihnen haben eine
lange Bahnfahrt hinter sich; wenn jetzt tatfächlich der Intendant kommen sollte, dann
wären sie aus physischen Gründen einfach nicht in der Lage, vorzusprechen. Aber der Intendant
kommt nicht. Inzwischen rauft sich der Disponent die Haare, telephoniert mit allen Ber-
liner Hotels, telephoniert mit dem Heimatort des Intendanten („Der Herr Intendant ist gestern
abgereist"), beruhigt immer wieder die 30 wartenden, um sie um 4 Uhr doch noch unverrichteter
Dinge nach Hause zu schicken. Für einige von ihnen bedeutet das einen Tag länger Aufenthalt
in Berlin als beabsichtigt; und das kostet bekanntlich Geld. Gndlich gegen 5 Uhr erscheint der
Intendant plötzlich im Bühnennachweis und schlägt womöglich noch Krach, weil niemand da
ist. — Der Fall ist vorgekommen und aktenmäßig belegt. L r ist darum gewählt worden, weil
er besonders deutlich (und natürlich auch selten) ist. Doch das Warten im allgemeinen gehört
aus ähnlichen Gründen im Bühnennachweis leider zur Tagesordnung; auch hier kann nur
Kameradschaftlichkeit Abhilfe fchaffen. —

Für den Schaufpieler ist das vorsprechen ein sehr wichtiger Augenblick in seinem Leben,
oft entscheidet sich in den paar Minuten, in denen er zeigen soll, was er ist und was er kann,
sein Schicksal auf Jahre hinaus. <Lr wird darum das vorfprechen in jedem Falle sehr wichtig und
ernst nehmen und mit Recht sehr verbittert sein, wenn er von denen, die ihn anhören sollen,
offensichtlich nicht ernst genommen wird. Gs ist daher in jedem Falle unangebracht, wenn
jemand beim „vorsprechen" nicht zuhört, sondern Zeitung liest, Kaffee trinkt oder gar Witze
erzählt, um auf diese höchst ansprechende Weise kundzutun, wie wenig Interesse er an dem hat,
der gerade vorspricht oder vorsingt. Auch hier gebietet die Kameradschaftlichkeit den nach-
fchaffenden Künstlern gegenüber eine andere Haltung; denn wenn nun fchon jemand nicht ver-
pflichtet wird, dann soll man ihm das möglichst sofort, mit einer glaubwürdigen Begründung
und mit verständnisvollen freundschaftlichen Worten mitteilen. Daß das möglich ist, zeigt das
Beispiel der meisten deutschen Theaterleiter, die sich nicht so benehmen, wie ich hier schildern
mußte, und für die darum dieser Artikel auch gar nicht geschrieben wurde.
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H^/>H1^> ^ ^ H H / * ^ ^ H " notwendig sind, zumal ihr Wortlaut nicht einmal
» ^ < < l 4 ^ ^ 3 l 4 ^ l ^ ^ ^ übereinstimmt.
«^ , ^ , «, ^ . . ^ ^,.. ,.< Das Prinzip des Künstlertheaters definiert
Walter Grohmann: Da^ Münchner Runstler. G,^^ann folgendermaßen: „Durch ein an-
theater in der Bewegung der Szenen und Theater- gemessenes Szenarium und eine dienende Schau-
reformen. Schriften der Gesellschaft für Theater- spielkunst ^ m Dichtwerk vollstes Gehör zu ver-
geschichte, Vand ^7, ;59 S-, 77 Abbildungen, schaffen." (S. ,03.) Der Verfasser beginnt in

Die Gesellschaft für Theatergeschichte ver- seinem "sten Kapitel mit der Einrichtung und
öffentlicht jedes Jahr in ihrer Schriftenreihe eine Erbauung des Theaters, um in fünf weiteren die
Arbeit, die durch ihr Thema oder ihre For- einzelnen Spielzeiten näher zu untersuchen,
schungsmethode einen besonderen Platz unter den ^ DieseUntersuchungen bestehen aberzum größten
Publikationen dieser Art verdient. Diese Unter- ^ i l aus Zitaten, vor allem aus Kritiken der
suchungen sind im Buchhandel nicht käuflich; sie Tagespresse, die wahllos angeführt werden, ohne
sind eine Iahresgabe für die Mitglieder. ' " irgendeiner weise gegliedert zu sein, wer ist

Der neue Vand von Walter Grohmann be- 3' ^ ^ r Schriftsteller Georg Fuchs wer Elchin-
bandelt „die Reform des Theaters und der Szene, ^ Werther, Mensi, Kalkschmidt, Kürschner und
wie sie im Anfang des 20. Jahrhunderts vom °"e sie alle heißen? wer steht hinter dem „verein
Münchner Künstlertheater angestrebt wurde". Ausstellungspark", welche künstlerischen und
Ohne näher auf die Reformbestrebungen des finanziellen Gruppen? warum wendet man sich
19- Jahrhunderts, der Bühnen- und Theaterpläne wegen der Dekorationen gerade an Erler, hiller-
Schinkels und Sempers sowie der Shakespeare- brand Seewald, Engels Preetorius, pasetti
Bühnenversuche Tiecks, Immermanns und Savits ^ e r hier l de Ronco? Gerade diese Fragen waren
einzugehen, da hierüber bereits ausführliche von größter wichtig^keit gewesen! wer bestimmt
Schriften vorliegen, gibt diese Arbeit noch ein ^e Auswahl der Stucke? werden diese Stucke
Kapitel über die Auswirkung der Reform. "egen ^res Erfolges im Münchner Kunstler-

Diefe Untersuchung könnte nun eine wichtige Water auch an anderen deutschen Bühnen ge-
Lücke in unserer deutschen Theatergeschichte aus- p " " und m welcher dramaturgischen und szem-
füllen, wenn der Verfasser die Fähigkeit gehabt A " Cmrichtung? Gibt es emen spezrstschen
hätte, das zum Teil ehr reichlich vorhandene Schauspiel- und Regiestil des Kunstlertheaters
Material auch theaterwissenschaftlich, vor allem " " ^ ^ ' ^^nrer t man ihn? hat er Schule ge-
aber methodisch auszuwerten. Nach ^ der "?ach ? warum gibt Grohmann nie die Daten der
Lektüre des umfangreichen Bandes bleibt jedoch einzelnen Auffuhrungen, damit man sein Buch
nur die Erinnerung an sehr viele Namen und wenigstens als Nachschlagewerk für diese Epoche
Zitate, ohne daß man ein nennenswertes Grgeb- benutzen konnte? wie kommt es zum Gastspiel
nis findet. Jede Nachprüfung von Einzelheiten ^ " ' ^ " " / ^ ! ! ^ " ""^ " " " " ^ " ^ " man
wird zumal durch das Fehlen eines Registers er- ^ " d e diefe Düsseldorfer Buhne? usw. usw.
schwert. Daß 3. B. ein Teil der Eigennamen falsch ^ ist müßig, diese Reihe von Fragen fort-
geschrieben ist, bleibt bei einer solchen publ i- Zusetzen, die sich jedem Leser dieses Buches immer
kation, die doch vorbildlich wirken soll, betrüblich, wieder aufdrängen, und es ist hier nicht der Platz,
(pretorius — preetorius, Furtenbach — Furt- auf alle Punkte ausführlich einzugehen. So bleibt
tenbach, S. 43; Sinzheimer — Sinsheimer, S. diese Untersuchung lediglich eine illustrierte
, I I ; E. G. Graig — Eraig, S. 143). Desgleichen Sammlung zeitgenössischer Stimmen zum Thema
finden sich längere doppelte Zitate (3. B. 3. ,0, „Münchner Künstlertheater" — ein bißchen wenig!
Zeile 34 und S. 35, Zeile 29), die bestimmt nicht Rolf Vadenhausen.

(-f- )ll ?iß. Vellancispezen), je 12 vruckseiien (Viii'?c>rm2t) kosten 15 ?lg. (-^ 5 ?iz. VerzHnäzpezen). ^ l i i 6er klappe Kannen 5olo>-r
clie ei-zlen 80 Druckseiten äer 8aminlun3 »elieiert ^veräcn, äie allo (8 . i ; —) 1,2c, R,!Vl kozlen. Der LetraZ vun ;,— R.IVI (i,zc, -^ 0,5c?
-s- 1,20) ist vorauz 2ul 625 Postscheckkonto äer Keiclisske^telkammer Lerllin I^r. ic>Q 79 xu überweisen. Der postabsciini« Kai äie
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? l> e a t e r - N a ch r i ch t e n

Pressestelle der Neichscheaterkammer
Verlin lll62, keichstraße 11 — 5ernsprecher:2llmmelnummer 2 5 9^06

II ^I ' 7̂  (Obersplt.), Ellen Mahlke (Muntere u Naivsent.); für das
Äle I l i e l l te r benchteN B a l l e t t : Herbert Parker (Solist), Hermann Reddig (eine

Anfängerin wird noch verpflichtet werden); als Kostümzeich»
ncrin (Plakatentw ) und 2. BUHnenbildnerin: Maria Ullmann.

Volksoper im Theater des Westens, Ber l in - . ^ ̂  «« <. . «. « ^ .
Intendant Erich Or thmann verpflichtete für die kom- städtische Buhne« ,N Dusseldorf

mende Spielzeit neu, als V o r s t ä n d e : Dr. Carl Hagemann Generalintendant Walther Bruno Ie tz verpflichtete für die
(Oberspiell.), Gustav König (stellvertcet, Chordir, u. Kapellm,), Spielzeit 1936/3? neu, für die O p e r : Karl Friedrich (lyr.
Anke Oldenburger (Vorst. des Kostümwescns), Ludwig Ziegler Tenor), Hans Pcter Mainzbcrg (Bass), Elisabeth Reichelt
(kUnstl, Beirat), Adolf Westphal (Korrep'- Hans Striehl (Opernsaubr.); für die O p e r e t t e : Charlotte Rauls (Ope-
(Korrep.); als S o l i st e n: Esla Wagner (igdl.-dram. Sopr.), rettensoubr.); für das S c h a u s p i e l : Wilhelm Quadflieg
Lieselotte Groß (jgdl.-dram. Copr), Margarete EclaZ-Schurr (Schausp. u. jgdl. Held); für den C h o r : Hans Adametz
(dram. Koloratursopr.), Grete Mancke (Spielalt.), Gustav (2, Chordir.); für die T a n z g r u p p e : Herbert Freund
Wünsche (jgdl. Heldent?nor), Gustav Gottschalk (Tenorbuffo), (Leiter d. Tanzbühne), Irmgard Bloer, Alice Zimmermann,
Wilhelm Schmidt (Keidenbariton), Dr. Fischer (jgdl. Tenor), Willi Schulte-Vogelheim, Werner Schindler); techn isches
Cinar Eignen (Bas,), Kurt Schiller (Baß); für den C h o r : P e r s o n a l : Julius Richter (Techn. Leiter).
Bauer, Anthlauf, Bengsson, Schubert, Hofert, Krebs, Gerdes, _̂. „ ^ , ^
Prderzani, Schröder von der Linde, Niggemeyer, Knopp, Ott, G r e n z l a n d t h e a t e r F l e n s b u r g
Lindemann, Wunder, Lorenz, Biester^ Wallner; für die Intendant Hermann N i s s e n verpflichtete für die Spiel-
T a n z g r u p p e : Herta Wegeleben Felix Stefan; für das ^ i t 1936/3? neu, für die O p e r: Ernst Nesch (1. lyr. Tenor),
Orchester : 1. Ge.ge: Koch, Schonhardt, Simon; 2. Geige: ^ a Eckert (jgdl, dr,am. Sang.), Kurt Elsel (Tenorb.), Fritz
^""Z^^A^"^^'« Ä̂̂ < ^ ^ ^ K^F '̂ K--̂ ' Bischof (Batzb.); für die O p e r e t t e : Hans Gruben (Tenorb.),
Cello: Lüdke Nickel; Solobaß: Robbmg; Baß: Eutiahr; Flöte: Hilde Hellmuth-Macher (1. Soubr,); für das S c h a u s p i e l :
Genstchen, Zieger; Fagott: Schmiel, Zuther^ Klarinette: Ingr i t Höfer (1. Held, u, Liebh.), Franz Vlietz (1. Heldenv.),
Richter; Hörn: Feuerherm, Scholz; Trompete: Döring, Puppe; Hans Hein Wittmann (Väter- u Repräsentationsr.), Cl,ar.
Posaune: Fiel, Helmbach Kurth; Tuba: Klucziynski; Pauke: lotte Obermeyer (Naive), Iosefa Wender (Mütter u. An-
Schimentz; Schlagzeug: Pech. standsdamen), Josef Meermann (jgdl. Held), Karl Heinz

Weede (jgdl. Liebhaber u. Vonvivant), Kurt Herfurth (Ch»r.
Städt ische V t t h n e n i n B r e s l a u aenspieler), Linde Strube (jgdl. Slllondame); für den C h o r :

Generalintendant Max B er g - E h l e r t «erpflichtete neu, Z ^ . Z N ^ n M Dieber, Hans Kraupner, Ursula Varz,
für die O p e r : Philipp Wüst (Generalmusikdirektor, 1. leiten. Hunl-^ggers.
der Kapellmeister für Oper und Konzerte), Dr. Paul Helung 2ta,t»44l,o^4<»v i « H v ^ n k l u v t <» i» 3->̂ «»v
(Oberspiell. der Oper), Wolfgang Gauh (Korrep.-Anf.), Ger- " a o l t y e a l e r , n ^ r a n i f u r , a. 0. V v e r
trud Steinweg (Ballettmeisterin und Solot.), Gerhard Hergert Intendant Karl S t r i e b e c k verpflichtete für die Spiel-
(Repetitoranfänger), Richard Harte! (Regieassistent), Dr. Kurt zeit 1936/3? neu, für die O p e r : Theo Frühling (Bassist); für
Unuld (1. lyr. Tenor), Hermann Kohlbacher (Tenorb), Arthur das S c h a u s p i e l : Lieselotte Verker»Schmidt (Liebh.), Niko-
Forwerl (1. Bah), Irmgard Barth (Spielaltistin für Oper, laus Ficht (Charg.), Richard Korn (Liebh.), Annette de Blies
auch Opt.), Ilse Mentzel (1. Soubr. für Op., auch Opt.); für (Kom. Alte), Marianne Wehmer (Sentiment,); für die
die T a n z g r u p p e : Christof Claßmann (Solot. m. Gruppen- O p e r e t t e : Willy Hammerla (Tenor), Fred Skornia (Buffo);
verpfl.), Herbert Hanschke (Tänzer, Ans,), Rudolf Hentschel für den O p e r n ch o r: Lotte Altenkirch (Chorsopr.).
(Gruppent. mit Soloverpfl.), Heinz Lieker (Solot.), Heinz _., , , ^ . . ^ .^,
Neuer. (Gruppent.); für den O p e r n c h o r : Josef Wanjek S t a d t t h e a t e r tl» F r t t b e r g t . S a .
(ICHortenoranf.), Alfred Fischer (1, Chortenoranf.); für das Direktor Gosruin M o o s b a u e r ueruflicktete für die
S c h a u s p i e l : Dr. Hermann Fließ (1. Dramaturg), Gustav Spiekeit 1936/3? n^u für die O v e r e l? /- ^onnn Willer«

(1. Bonvivant u. Rollen n. Individualität), Gerhard Just ^"«"^lul i i .
(1. Held u. Liebhaber u. Rollen n. Individualität), Otto Ost- Ncuk i l c kes TKeatev i n lüeva
hoff (jgdl. Held u. Liebhaber), Hedwig (Komische Alte f. Op. " t « ' l ' N i e s ^ y e n i e r ,N Wer«
u. Rollen n. Individ. f. Schausp.), Marie-Luise Holtz (Sent. Intendant F r i e d r i c h S i e m Z, der mit Beginn der
Liebh, u. jgdl. Heldin), Elisabeth Hörn (Rollen n. Individ.), Spielzeit an das Reutzische Theater berufen wurde, verpflich-
Grete Kretscher (singende Liebh. f. Charakterrollen n, Individ.). tete für die Spielzeit 1936/37 folgende Mitglieder neu, als

V o r s t ä n d e : Hans Schalla (Oberspielleiter des Schauspiels),
!«t<,>»44«,,<»4^ »« <?>^4«,«nz> ^ritz Dittgen (Spielleiter für Oper und Operette), Edgar
lVtavt tNeater »N 2?0r tMUN0 Schmidt (1. Operettenkapellmeister), Dr. Werner Wähle (Reaie.

Intendant Dr. Georg H a r t m a n n verpflichtete für die assistent für Oper); für die O p e r : Paul Erlinghäuser (1. lyr.
Spielzeit 1936/3? neu, für >die O p e r : Lothar Nötiger (lyr. Tenor), Gerhard Gröschel (Baß und Spielbaß), Manfred
Tenor und Tenorbuffo), Dr. Herbert Junkers (Spiell. f. d. Hübner (Helden» und Charakterbariton), Hugo Zinkler (Opern-
Oper, Dramat. u. Propagandalt,), Dr. Desiderius Satai (Baß), buffo), Erika Hoffmann (lyr. Sängerin), Erika Kaufmann
Hans Schröck (Opt, u. lyr. Tenor m. d. Verpflichtung f. d. (jgdl, Sängerin), Henny Liebler (Opernsoubrette), Luise Müller
Operbuffaf.), Cornelius Wijgers (Jgdl, u. Heldentenor), Gretel (1. Altistin), Jeanette Wenzel (1. Koloratursängerin); für das
Grammerstorf (Optsoubr. m. Verpfl. f. Oper u, Schauspiel), S c h a u s p i e l : Martin Flörchinger (1. jugendl. Held), Her-
Käthe Schmitt (Sopr. Anfang.), Annaliese Uhrlandt (Alt. u. mann Kner (Chargenspieler), Karl Schill (Held), Franz
Mezzo-Sopr.); für das S c h a u s p i e l : Richard Lauffen Schmiedbrunn (Charakterspieler), Karl Heinz Sedlak (Chargen-
(Chrktliebh. u. jgdl.) Eharaktersp,), Hermann Albert Schröder spieler, jugendl. Charakt.), Annemarie de Bruyn (Mütter-
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spielerin), Lisa Iantzen (Naive), Maria Rilz (Sentimentale); Vtel l in i-Theater i n Hannover
für die O p e r e t t e : Josef Kreuzer (Operettentenor), Heinz ^ i ^ f l n , . Antnn L ü l a e n uer»flicktete neu« lkllen Mikner
Albrecht Marcks (Operettenbuffo); für den O p e r n ch o r: ,1 L^eri^ Otto Maran li N

Mülle?^' 2°«r^°^s^E7er?°ff° ZlN^^Nt Wabe ^p"eNr?/ Hewr^
ff" Alt)/GrZl''""^^?« 3°Alt ' GNud^Wal Z."Altf, Z ? ^ ^ ^ ^ 7 a " v̂ Schönfew? " " ' ' " " ' " ' ^ ° " " " "
Hellmuth Höhne (1. Tenor), Wilhelm Vogumil (1. Tenor), « r u p p e. Manetta v. Schonfelot.
Oswald Förderer (1. Tenor), Hans Brandmaier (2. Tenors
Josef Sost (2. Tenor), Paul Scheffler (i Baß), Emil Böhme Städtische Bühnen i n Hannover
^ u d N ^ H e " l T ä 3 ^ ) ? N N F r e i ^ / e r ^ A ^ ^Zu^ndant Professor Rud^ r « s s ° l t (° ° «
fl"e u?e !^Lr3?ie N?°(SchUp^e^^N' " ' ^ ° " ' ' V ' iN? 'n3 / f ^ K ^ r ? ReÄr^Nn^om^M?^.'
f I e u s e . Charlotte ^otel ^aiau,p,el,oumeu,e). ^ ^ ^ Staatstlieater (Heldentenor), Hilde Singenstreu vom

Deutschen Theater Wiesbaden (jgd!.«dram. Sang.), Milly Stolle
^ 4 ^ » » ^ « , ^ ^ v i « «Hieken "^m Stadttheater Magdeburg (dram. Alt.); für das Schau«
V t a v t t y e a t e r , n W,e«en s p i e l : Wolfgang Lukschy (1. jg. Held) und Günter Eiebert

Intendant Hermann S c h u l t z e - G r i e s h e i m verpflich» (Chargensp.), beide von der Bayerischen Landesbühne, Char.
tete für die Spielzeit 1936/37 neu, für die Ope r: Paulus lotte Scheier von den Ber. staatl. Landesth. Gotha«Sondersh.
Kuen aus St. Gallen (1. Spieltenor), Hildegard Iachnow aus (Charakterr.); für die T a n z g r u p p e : A l i « Zickler vom
Zürich (Altistin), Alfons Forswer aus Rostock (Vassist); für die Hess. Landestheater Darmstadt (Tanzmeisterin), P«ul Böhm
O p e r e t t e : Hans H. Hampel aus Gera (Kavellm.), Ilse von den Stadt. Bühnen Düsseldorf (Solotänzer), Karl Kern
Lastus aus Gera (1. Optsäng.), Ernst Aug. Waltz aus Rudol» vom Hess. Landestheater Darmstadt (Tänzer), Helmut Iobst von
stadt (1. Tenor); für das S c h a u s p i e l : Theodor Haerten den Stadt. Bühnen Essen (Tänzer), Walter Trappe vom
aus Berlin (Oberspielleiter), Günther Winkel aus Leipzig Friedrichtheater Dessau (Tänzer), Doris Struck vom Hess.
(2. dram«t. Regieass.), Hansi Prinz aus Aussig (Salond.), Landestheater Darmstadt (Tänzerin), Ursula Hachfeld, Han.
Charlotte Krause aus Darmstadt (Naive u. Naiv-Sent.), Maria nover (Tanzelevin).
Gerhardt aus Hanau (Chargensp.), Viktor v. Gschmeidler aus

» r b "u. ?g"'N°)7'iür N ?h°°'r̂  A"nne ^ ? ^ Städtische Bühnen in Hildesheim
Konstanz, Aenne Iü l fs aus Wilhelmshaven, Tilly Keitzer aus Intendant William B U l l e r verpflichtete für die Spielzeit
Gießen, Christel Balcke eus Wilhelmshaven, Elisabeth Franke 1936/37 folgende Mitglieder neu: Hans Müller.Oertling vom
aus Rudolstadt, Amanda Fischer aus Worms, Maria Schadt Stadttheater Rostock (musik. Oberltg. u. 1. Kapellmeister), Paul
aus Frankfurt a. M., Friede! Sander aus Hof, Karl Feußer Mehnert von den Städtischen Bühnen in Wuppertal (Bühnen.
aus Gießen, Fritz Koch «us Wilhelmshaven, Hary Braun- bildner); für das S c h a u s p i e l : Hans Bottenberg von der
wart!) aus Döbeln, Wolfgang Frohherz aus Rudolstadt, Max Schauspielschule Frankfurt a. M. (igdl. Held), Ilse Elling»
Schneider-Oest aus Detmold, Ottmar Meyr aus Konstanz, Hausen von der Sch«uspielschule Frankfurt a. M. (Sentiment.);
Rüdiger Schuster aus Wilhelmshaven; z u r k o m m e n d e n für die O p e r e t t e : Lisl Stammberger vom Stadttheater
S p i e l z e i t v e r p f l i c h t e t e d a s S t a d t t h e a t e r Pforzheim (1. Sängerin); für den O p e r e t t e n c h o r : Albert
G i e ß e n z u m e rs ten M a l e e i n e e i g e n e T a n z . Milden vom Altmärkischen Landestheater Stendal (1. Chort.).
g r u p p e : Irmgard Zenner aus Wilhelmshaven (Ballett.
Meisterin), Hilde Lesch aus Beuthen, Monika Schneider aus « , ^ . . « . , ^ . « ̂ ^ .2^,, ̂ , > <̂  ^ ̂
Berlin, Friede! Schön aus Wilhelmshaven und Hilde Schröer PrkUfttsches Staatstheater ,N Kassel
aus Kaiserlslautern. Intendant Dr. Franz U l b r i c h verpflichtete bisher für

die Spielzeit 1936/3? neu, für die O p e r : Fritz Wiet (Spiel.
SckleNlcke Kandesbü l l ne i»N L t a d t t l » M l a a a u leiter), »Olga Schnau-Hadmiger (Interessante Sang.), Erika
V«1»en,<ye ^ n n o e s o u y n e , m V i n o « n . W»o«au ^ ^ ̂  Spielalt, u. dram. Alt.),Robert Kuppelwieser (Solo-

Intendant Curt E. N ü r n b e r g e r verpflichtete für rcp.), Jakob Säbel (Inr. Ten.), Luitpold Ganther (1. lyr.
1936/37 neu, für das S c h a u s p i e l : Bianca Blncha (Heldin, Ten.), Robert v. 0, Linde (1. ser Baß), Hermann Abelmann
Liebh. u. Salondame), Lil l i Füchsel (jgdl. Salond.), Magda (1. lyr. Bar.); für das S c h a u s p i e l : Hans Carl Müller
Hennings (Naive), Elfriede Hentrich (kom. Alte, Mütter), (1. Oberspiell.), Ernst Vollrath v. Klipstein (1. jgdl. Held u.
Marianne Stölzner (Sent.), Gustav Vurmester (Held), Hans Eharakterliebh.), Iaspar v. Oertzen (igdl. Liebh., schw. jgdl.
Hart (Chargen), Karlheinz Kellermann (Bonvivant), Sieg» Held), Fritz Brand (1 Charakters».), Margot Osenbera (1.
fried Soengen (jgdl. Charakter), Alfred Tressin (Heldenv.), Sent. u. igdl. Heldin); für den O p e r n ch 0 r : Aenne Weg-
Wolfgang Wendt (1. Chargen), Hans-Jürgen Bodinus (An- mann, Resi Motschmann, Isabella Reusche, Gertrud Ebeling.
fänger). Hilde Fischer, Ingcborg Skalorbi, Hugo Michalsli, Willy Kröll,

Peter Buguslawsti, Beno Swienty, Christian Hufnagel, Adolf

Stadttheater in Greifswald Ne^or^ns " ^
Intendant Dr. Harald G U t h e hat für die Spielzeit Wla Richter, Nika Sanftleben, Gisela Behrends; für das

1936/37 folgende Stücke zur Uraufführung erworben: „ D i e technische Personal: H. T. Möltgen (als Veleuchtunas.
H 0 ch z e i t s r e i s e", Operette von Theo Halton, Musik von ^ ' ^ ' Fr,edr,ch Homann (Maschincriedir.); für das O r .
Erich Plessom (Eher Verlag); „ G e n o s s e R o s e n - ch e st e r : Gerhard Naumann.
M ü l l e r " , ein polit. Lustspiel von Hans v. Wilsdorf (Landen-

3eNdi^:Äb^e°r! Ve7r^Mü"lVe"r ^7! '3ch^k?o? Vadisches Staatstheater in Karlsruhe
Karl Naumann. Generalintendant Dr. Rud. H i m m i g h o f f e n verpflich.

tete für die Spielzeit 1936/37 neu, für die O p e r : Hanne.
<»4<»<»4H^»,<« t « <5^»«««.«^ friede! Grether vom Stadttheater in Erfurt (1. Koloraturs.);
«otaatsoper t n H a m b u r g für das S c h a u s p i e l : August Momber von den Bayerischen

Generalintendant Heinrich S t r o h m verpflichtete für die Staatsbühnen (1. Hcldenv. u. schm. Helden); für die T a n z .
Spielzeit 1936/3? neu, für d ieOpe 1: Liselott Ammermann aus g r u p p e : Rösle Rund von den Bayer. Staatsbühnen (Solo»
Darmstadt (dramat. Sängerin), Margot Guilleaume aus Ham° tanzeiln), Kar! Jäger von der Hamburgischen Staatsoper
bürg (Soprananf.), Gustav Neidlinger aus Plauen i. Vogt!. Eolot.), Albert Ludm. Wilser aus der Schule Mertens-Leger
(Baß), Glanka Zwingenberg aus Essen (Hochdram. Sang.), für (Chortanzer mit der Verpflichtung zum Solotanz),
den C h o r : Grele Henschke aus Leipzig (1. Sopran), Willi
Nibbelt aus Köln (2. Baß); für die T a n z g r u p p e : Marcel K 4 ^ 4 4 l , ^ 4 < « 1« lz,^»^«<
Fenchel aus Düsseldorf (Solot.), Hedwig Broch aus Mannheim V t a d t t y e a t e r ,N K o b l e n z
(Gruppent.), Paul Vuck aus Braunschweig (Gruppent.), Käte Intendant Dr. Hans P r e ß verpflichtete für die Spielzeit
Hollenbach aus Hamburg (Anf.), Gabriele Merck aus Hamburg 1936/37 neu, für die O p e r : Julius Lichtenberg (Tenor),
(Anf.), Olga v. Wolff aus Essen (Grupvent.). Walter Notemann (Tcnorbuffo), Edith Berger (Koloratur-

sopran); für das S c h a u s p i e l : Goswin Hoffmann (1. Cha°
^ c k i N ^ - ^ V e v i n H a l N b u r a - A l t o n a raktersp. u. Spiell.), Peter Blank (Charakters», u. Spiel!.),
V<N»uer.^pev , n z ? n n , o « r » . ^ » i o n a ^ ^ 2 ) ^ ^ ^ent . u. jgdl. Held.), Ruth Weber (igdl. Liebh.),

Direktor Dr. Hanns Walther S a t t l e r verpflichtete bis- Liesel Christ (Muntere); für die O p e r e t t e : Jürgen Ulofs
her neu: Trudhilt Zink (vom Stadtheater Aachen) als 1. Kolo- (Opttenor), Franzi Heubl (Opttens.), Rosel Heiden (Soubr.),
ratursängerin und Soubrette, Marie°Luise Grunack (Stadt. Hilde Fuchs (tom. Alte); für den O p e r n c h o r : Hanns
theater Bremerhaven) als jugendl.-dramatische Sängerin, M a i . Marx, Erich Dietze, Lissy Beck, Ingeborg Dankleff, Lilly Braun»
garete Haberland (zuletzt Stadtheuter Görlitz) als jugendlich- stein; für die T a n z g r u p p e : Ferdinand Eheihart, Mari ,
dramatische Sängerin und Hans Christian Mohn als 1. Kapell- Ann Pastr«, Lotte Radermacher, Hedi Dorn, Ilse Lampe,
meister. Friede! Winter.
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Stadttheater i n Konstanz s p i e I: Wolf Lieber, Leo Hilgers, Josef Fläth, Hans Richard
^ . ^ . ^ «, ^. ̂  . >.«. c,-^. ^ «.> Gerstenhauer; für die O p e r e t t e : Gerda Ponitz.Kessel, Felix
Intendant Di A. S ch m i e dt, am m e r verpflichtete für Vrosig; für den O p e r n ch o r: Ilse Grunewald, Anni Reuter,

die Sp:elzett 1936/3? neu, Mr d« O P̂e r: Walter Maurer Edmund Keicher, Theo Weltner, Fred W.gner.
(1. lyr. Tenor), Willi Tönjes (Bassist), Lotte Mücksch duqol. "
dramatische Sängerin); für das S c h a u s p i e l : Adalbert «^«>»^HH«.«^^« i « e>,»»«« .̂.«<» l «>>
Holtz (Oberspielleiter u. Charakterspieler), Maria Hinze (Sent. ^aNdestyeater tN » l d e n v u r g «. » .
u. Liebh.), Lenelotte Nerting (Naive, Muntere), Melitta Generalintendant Hans Schlenck verpflichtete für die
Wernay (Anstandsdame, MUtterspielerin); für den Opern» kommende Spielzeit neu, für die O p e r : Dr. Claus Dietrich
chor: Harry Vera (Bassist), Hildegard Barbey (Sopran), Koch (Oberspiell.), Hans Moltkau (Kapellmeister u. Solorep.),
Hilde Garda (Sopran), Lilly Kiefer (Sopran), Lilly Renar Wans Wicke (Solorep. u. Kapellm.), Otto Fuchs (lyr. Tenor),
(Alt). - Georg von Tschurtschenthaler (Charakter, u. Heldenbai.), Minna

Krasa-Iank (Hochdram.), Marga Reuter-MÜthel (jugdl. dram.
S4/i»»4ik<<,<» l̂,o<»4«»v i » 3eil,ti<» "- Zwischenfachs.), Cläre Cordy (Koloraturs.), Maria Dcews
V l a o l ^ l y e Hyealkr tN 3.e»pz»g ^ ) . f ^ z,^ S c h a u s p i e l h a u s : Friedrich Schwarl

Intendant Dr. Hans Schü ler verpflichtete für die (Held u. Charakterheld), Gerhard Mittelhaus (Bonv. u. Cha»
Spielzeit 1936/3? neu, für die O p e r : Rndolf Kempe (als rakterliebh.), Alexander Pontu (jugdl. Held u. Liebh.), Her.
Kapellmeister), Gretl Kubetzty, Tresi Rudolph und Lilly Traut» bert Steiniger (Charatterliebh. u. Chargen), Hans Ney (Cha»
mann («ls Sängerinnen); für den Opernchor : Fred rakterkom.), Karl Heinz Härder (Ans.), Eberhard Schott (jugdl.
Vaasch, Cmil Fritz; für das S c h a u s p i e l (Schauspieldiret» Liebh.), Hans Thorwek (jugdl. Liebh. u. Helden), Hansernst
tor Paul Smolny): Hedi Vott, Marie-Anne Pohlenz, Käte Gotthold (junge Helden u. jugdl. Bonv.), Ella Rameau (Hei.
Wolf, Hadolf Herold, Heinz Joachim Klein, Hans Finolew, denmutter, komische Alte, Charalterspieleiin), Ilse Steppat
Sepp Litsch, Hans Nielsen; als O b e r s p i e l l e i t e r für (lugendliche Heldin, Liebh. und Sent.), Dorothea Gmelin
Lustspiele, Operetten und Spielopern: Sigurd Baller. (Naiv-Eentiment.), Lore Schützendorf (muntere Liebh.), Jutta

Freybe (Ans.), Marga Nrellmann (EinHelferin): für die
Stadttheater i n P l a n e « (Opttenor), °Mariann^Mew/s"?Optsäng.),' Mao'eleine'°Mwge

Intendant Heinrich V o i g t verpflichtete neu, für die l^ptsoubr.); für den O p e r n ch o r : Harry Mertes (1. Chor.
Oper : Genia Guszalewicz (Zwischenfall) u. Charakters), Alma Zenor), Ilse Hülper (1. Chorsopr.), Maria Wohlau (2. Chor»
Homscheidt (Einh. für Oper und Opt.), Lotte Schimpte (jgdl.» ^ ^ « ^ ^ ^ l Bonn (1. Chorsopr.); für die T a n z g r u pp e :
lyr. Sängerin), Gertrud Seydewitz (1. Altistin), Otto Bley Ellys Gregor (Ballettmeisterm u. Solotanzerln), Gisela Reber
(lyr. Tenor), Erich Kronen (Oberspiell. für Oper und Opt.), V°l°tanzerln), Gisela von Stosch (Tänzerin), Hella Maria
Erich Kunz (1. Naßbuffo), Friedrich Läuter (1. lyr. Bariton); Neuhaua (Tänzerin),
für das S ch a u s p i e I: Käte Arend (jgdl. Heldin u. Charak» ^. .^. «. . , , «, . ^ ,^ ^ ^.
tersp.), Anne Rau (jgdi, Salond.), Fr«nk Barufsky (jgdl. Bergtsche Vühne Remscheid-Solingen
Chaiaktersp.), Dr. Karl Peter Biltz (Oberspiell. des Schausp. Intendant Hanns 3, o n a l, t uervflicktete für di» c->«̂ 7
und Dram.), Hermann Vorgolte (jgdl. Charatterliebh.), Max die O«er und Ov er e t t« - Ann.Upsp
Wi?ck " l i a d ^ Ä l d ' N ' L ? e ^ N " d"i ^«7°H?e . "Ä? iH Zentje aus Br"mKaien ^ram°""Sä?g") R°° a F r N " a ^
N i i n N ^ I ^ Z p t R n g e V , ' H /.'zpe?e?t^ ^scheid /Souffleuse, Martl Koch ̂  Vraunschŵ i« ftrste
soubr), Günther Fischer (1. Opttenor), Gerhard Konzack Wr ia Schuster aus LViv^w ?dr3mat Att u S v i e l a l t ^ V
(1. Optbuffo); für den Chor : Erika Ianke (1. Sopran), Lotte n^rFlenAr aus Köln U
Henne (2. Sopran), Elin Söder (2. Alt), Hans Nickel (2. Ten.), H Ten«r i d Q« , 3 ^ « ^ ^
Konrad Rehtemper (1. Baß); L e i t e r des Ausstattung^ Kre big aus Me°ße/U Ovtbuffo und iadl ^K°^? KaZ
wesens: Wilhelm Terboven (künstlerischer Beirat). Z U U 3us Berlin (jgdl. Held7n? und K Te?°y?' G?org

Wessa aus Frankfurt a. M. (ernste und kom. Charg. für Naß
Städtische Bühnen in Magdeburg u^Bar, ; fü. daŝ S chausp î e lHrol^Erdin^aus ^

Intendant Generalmusikdirektor Erich B ö h l k e verpflichtete Marianne Franke aus Mannheim (Sent., Naive u Muntere)
für die Spielzeit 193S/3? neu, für die O p e r: Hanns Werner Kurt Vuecheler aus Frankfurt a. M. (jgdl Vonv Liebh
Dienes aus Münster (Spieltenor u. jg. lyr. Tenor), Arthur jgdl. Kom.), Willy Domy aus Stendal (schm. Charaensv)
Bard aus Rostock (Helden» u. Charakterbar.), Felix Dolling Walter Härtung aus Schweidnitz (1. Chargensp) Karl Hans
aus Elbing (2. Vassist), Hanna Holten aus Beuthen (Zwischenf. Schäffler aus Schweidnitz (1. Held u. Bonv,, Chaiaktelliebh ),
u. hochdr. Sang.), Lisa Walter aus Berlin (jgdl.»dramat.), Heinz Suhr «us Nordhausen (1. Charakterr. u. verw Gebiete
Luise Wieth«us aus Nordhausen (Soubr), Ruth Patzschte aus Regie), Karl Sumalvico jun. aus Paderborn (Charakterch )5
Schwerin (1. Alt.), Dr. Karl Wörner aus Stettin (Solorep. Wilhelm Wehmhöfer aus Neuß (1. Kom., Väter. «.Charakter,
und stellv. Chordirektor); für das S ch a u s p i e l : Peter Otten rollen mit Regieverpfl.); für die T a n z g r u p p e : Carla
aus Zwickau (Oberspiellt.), Otto Nißl aus Oldenburg (1. Held), Lamey-Dammermann aus Mannheim (Solistin), Hanns.IUraen
Heinz Grautyoff aus Rostock (jgdl. Held), Hermann Wagner Anfang aus Wuppertal; für den O P e r n ch o r: Erna Viele»
aus Wuppertal (jgdl. Charaktersp.), Fritz Proft aus Magde. feld aus Vonn und Martha Schlechtriem-Vecker aus Köln,
bürg (Chargensp.), Ralf Tormann aus Magdeburg (Schausp.),
Erika van Draaz aus Berlin (Heldin), Irmg«rd Gast aus Landestneatev i « Nckw«»iz.«l<l
Kassel (Sent.), Grete Molenaar aus Mainz (Muntere Liebh.), " " / " , " 5 ' " ^ " I w e t o n t y
Gisela Becker.Bercke aus Breslau (Naive), Margret Beil aus .„ Intendant Otto Schwarz verpflichtete für 1936/1937 neu,
Mannheim (Schausp.): für die T a n z g r u p p e : Julia Jesu» Mr die O p e r e t t e : Anneliese Dennhardt vom Stadttheater
mann aus Gotha (Vallettmeisterin), Waldtraut Ioswig aus Plauen, Marianne W«gner vom Stadttheater Harburg.
Lübeck, Edith Martinson aus Kiel, Ursula Meusel aus Osna. Richard Genther aus Breslau, Friedlich Gerber vom Stadt»
brück, Gertrud Rüdiger aus Osnabrück, Ruth Wiemeler aus theater Annaberg, Heinz Kargus aus Nürnberg, Hans Schnei«
Osnabrück, Mia Mißlitz («us Gera). der aus Berlin; für den C h o r : Betty Iorsen, Marianne

Springer, Theo V«lk, Bernhard Caspar, Rudolf Sturm; für
<»4^>44k«^4<«. l « «»^l«« das S c h a u s p i e l : Eva Rumpf vom Stadttheater Beuthen,
Vtadttheater l n wta»nz Elfriede Sllhm«r aus München, Ines Voelcker aus Köln, Paul

Intendant Paul T rede verpflichtete für die Spielzeit Amende vom Volkstheater München, Wilhelm Korn vom
1936/37 neu, für die Oper : Helmut Bosler (Tenorb.), Hei» Stadttheater Konst«nz, Karl Löser von den Kammerspielen
muth Conradt (Chargen f. Oper, Opt., Schausp.), Alice-Anne München, Werner Nonn aus Mannheim, Alfred Willert von
Frey (Zwischenf.), Franz Müller (Solorep.), Helmut Patzelt der Landesbühne Breslau; als S o u f f l e u s e : Käthe
(Solorep.), Franz Stefan (Heldenbar), Joachim Stein (lyr. Iänsch-Nitschte.
Tenor), Martha Sterlel (1. Altistin), Hildegard Strube
(1. jgdl.-dram.); für die Opere t te : Annemarie Baumgarten Siidbadtsche Wanderbühne e. V . S ing t« a. H.
GanA"?^ N V r n e ^ ' H e ^ K ^ B a k ) ' V l ^ R U m a n n Intendant Ludwig T i ef e n b r u n n er verpflichtete für

^ ^ V " - ^ Är^n^zlid^
Wa«V^ NĤ ar̂ ^̂ ^̂ ^̂ ^̂  Km^r ) ^ (N

Liebh.), Heinz Bender (jgdl. Ch«rakterliebh.), Artur Hellinger
Stadtthcater i n Nordhausen (Charaktersp.), Ossi Kippis (Chargensp.).

Intendant Hans Vensch» Nutzer verpflichtete für die «««^^»»»kovnieckoH N^n^^^eate»» i « S tu t tanv t
kommende Spielzeit neu: Richard Seminy (1. Kapellmeister); ^UUrtteMvergt^tyeS VlaatStNkaler ,N V l U N g a r l
für die Oper : Ilse Blume (igdl.°dramat. Sängerin), Werner Generalintendant Professor Otto K r a u ß verpflichtete für
DUvel (Bariton), Otto Faber (Vassist); für das Schau» die Spielzeit 1936/3? neu: Richard Dornseiff aus Köln (Ober.
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sviell. des Schausp), Spielleiter Erich Alexander Winds „Der getreue Johannes", die sich auf das Grimmsche Märchen
wurde die Leitung der dramaturgischen Abteilung übertragen; gründet und vielleicht vertont werden wird,
für das S ch a u s p i e l : Margarete. Melzer aus Berlin, Inge Gruppe finnischer Schauspieler und Schauspielerinnen
Thiesfeld «us Bochum, Gerhard Gelsler aus Krefeld; für die „ntel Führung der Sekretärin des finnischen Schauspieler..
NtjanH"a7s Ns7en'7ly?^r)/V^^ Verb'an^es' weihte dieser Tage zu Studienzwecken in Berlin.
Duisburg (1. Charakterbar.), Alexander Wellitsch (Bariton); Das Deutsche Opernhaus wird als erste Neuinszenierung der
mit Paula Buchner, Mannheim, die ab Spielzeit 193? ver» kommenden Spielzeit Richard Wagners „Fliegenden Holländer
pflichtet ist, wurde für die kommende Spielzeit ein Gastspiel» unter der Regie des Generalintendanten Wilhelm Rode brin-
vertrag abgeschlossen. gen. Die Premiere findet Ende September statt.

„Marie Charlotte Eorday", ein Schauspiel von Walter
Stuttgarter Schauspielhaus N n k n ^ p Z N ^

Direktor Max H e y e verpflichtete für die Spielzeit 1936<3? worden (Arcadia-Verlag).
V w N ? ' ^ M°ist»Woche in Bochum. Die Kleist-Gesellschaft hält ihre
u ^ o i e N ^ " " " ' ^ " ° ^ ^ t g " " als Bonvivant F H r H ^ Z ? ^ ^ ^ ^ D^s^Bochunier
uno «pielleiier. anstllltet aus Anlaß der Tagung eine festliche Kleist-Woche,

auf deren Spielplan das gesamte dramatische Schaffen des
Deutsches Theater i n Wiesbaden Dichters steht

Intendant B. G. v. Sch i rach verpflichtete für die tom» Uraufführuna Josef Mühlbergers. Am 16. Juni findet im
mende Spielzeit neu, für die O v e r: Maria Barth (Spielalt.), Schauspielhaus Frankfurt a. M. die Uraufführung „Der
Lotte Fischbach (Koloraturs.), Karl Fischer (Generalmusikdir.), goldene Klang", ein Spiel aus dem Riesengebirge von Josef
Eric Kempendahl (1. Bass.), Heinrich Nillius (Bar.), Daga Mühlberger, statt. (Inszenierung: Heinz Haufe a. G., VUHnen-
Söderqvist (igdl.»dram. Sängerin), Ferdinand Schneider (jgdl. hiZo: Toni Steinberger.)
Heldentenor); für die O p e r e t t e : Otto Scheid! (Opttenor); . «> . . ^ «,«. n , > ^ ^
Mr das S c h a u s p i e l : Rudolf Reif (1. Charattersp.), Inge ^ Koburge« FleillchtSpiele.. Das Koburger Landes heater.
Albert (Ans.), Artur Schettler (Chargen); für den O p e r n - das bereits früher Freilichtsplele in der Ehienburg und auf
ch o r: Wilhelm Klemm (2. Chorbaß), Lotte Seeland (1, Altist,): dem Schloßp atz veranstaltet hat, beabsichtigt nunmehr regel»
Ur die T a n z g r u p p e: Robert Mayer (Solotänzer). kinNrew

im Hofe der Ehrenburg aufgeführt weiden.
S t a d t t h e a t e r i n Z w i c k a u ^Djg goldene Kugel", das neue Stück von Hans Rehberg

Intendant Paul K r o h m a n n verpflichtete für die Spiel» (Verlag Vloch Erben), wurde vom Staatstheater in Hamburg
zeit 193V/3? neu, für das S c h a u s p i e l : Walter Altentirch zur alleinigen Uraufführung erworben.
tHeldenv.), Heinz Scholz (1. Ch«rgensp.), Annedore Huber Mannheim erhielt kürzlich ein eigenes T h e a t e r »

A u l Q ^ Pflichtenden Namen „Nationaltheater" trägt, eine ständige
A " , N n ^ m . i n . A , 1.' ^>sn/»n,^ I.n!, pios-sn/t'«, M-3.7 Theaterausstellung erhalten, die die Sondergeschichte der
Holz (Vallettmelsterin u. Solotanz.) und Lieselotte Mett . l . ^ ^ ^ h ^ alten Bühne in ihren wesentlichen Stationen schil»

dert. Der Leiter des Museums plant in Zukunft außerdem
noch wechselnde Sonderausstellungen.

! Das Deutsche Theater in Wiesbaden hat als Neuinszenie-
meme l>l iel l ternl lninnl len rung vorgesehen: „Die Schneider von Schönau", Oper in drei

" ' Akten von Jan Brandts-Buys, Text von Bruno Waiden und
^ . , ^ .4 «> .̂  - , ^ « «̂  ^ »,.^ « 3- M. Welleminsky, für Dienstag, den 16. Juni 1936. Insze»

Das München« Heft: Damit im letzten Heft der „Bühne", nierung: Hanns Friederici; musikalische Leitung: Karl Elmen^
dem Verichtsheft über die Reichstheaterfestwoche, alle Ereig» hoiff. Bühnenbild: Lothar Schenck—v. Trapp; Kostüme:
nisse der Münchener Woche niedergelegt werden konnten, Theodor Laniers, Besetzung: Ilse Habicht, Viktor Hospach,
muhten insbesondere die Aufführungsberichte noch beim Adolf Harbich, Max Oßwald, Heinrich Schorn, Georg Vuttlar,
Umbruch der „Bühne" stark gekürzt werden. Dabei sind nun Julius Katona und Erna Maria Müller,
im Bericht über „Thomas Paine" dem Rotstift bedauerlicher-
weise auch zwei Satze zum Opfer gefallen, in denen B e r n » Das Gerhart-HauptmanN'Theater in Breslau brachte am
h a r d M i n e t t i (Chabot) vom Staatstheater Berlin und 6. Juni Hans Krause-Margrafs Lustspiel „Das fünfte Linden-
G u s t a v W a l d a u (Ludwig XVI.) vom Bayerischen Staats» blatt" zur Uraufführung. (Regie: Dr. Hattesen.)
theater genannt waren. Der Ordnung und Vollständigkeit ^ . . «» « ̂  - ̂  - ,.
halber sei das hiermit verbessert. ' ^ Das Hessische Landestheate« ,n Darmstadt wird in der

<«, « «>. ^. ̂ ^ °. «,.., ^ .. ^> Spielzeit 1936/37 Manfred Hausmanns dramatische Ballade
„De, Nene Weg." Die Fachschaft Bühne, Berlin W 62, „Lilofee" zur Uraufführung bringen. (Der junge Bühnen»

Keithstraße 11, verfügt über eine Anzahl von „Inhaltsverzeich. vertrieb ̂
nissen" für den „Neuen Weg" (64. Jahrgang, 1935). Gegen . . . . .
Voreinsendung von 30 Pfennig in Briefmarken sind noch „Der Rebell von der Saar" von Ritter u. Eberlein kommt
einige Exemplare zu haben. Anfang Ju l i auf der neugeschaffenen Freilichtbühne durch das

Ensemble des Stadttheaters Saarbrücken zur Festaufführung.
Artu« Krllnßneck ist am 9. Apri l 1856 geboren und n i ch t, . . ^. ...^, , . . . « . . . ... . ^ . . . . ^

wie in Heft 8 der „Bühne" irrtümlicherweise angegeben. 1866. 2"e Freilichtbühne „Kraheneck" wird in diesem Sommer
» » . „Fahnen in Gottes Wind" von Gert v. Maß spielen.

Fliedrich Tiem«, der neue Geraer Intendant, übernimmt „« . „ ^ .. ̂ . .^. . ,«. c> -
am 1. Ju l i die Leitung des Reußischen Theaters. Vorher „Nur e,ne Mark" von August Hmrichs kam am 12. Juni
inszenierte er noch auf besonderen Wunsch des Verfassers am d. I . als letztes Schauspiel dieser Spielzeit an den Städtischen
Hamburger Thalia»The«ter Sigmund Graffs „Anna und Adal» Bühnen Hannover zur Erstaufführung.3 i ^e?au fV ' ^ K?5 partV'de^iäN^beff^t ^^KseN7n ?o1°«n' 2?Nl" ZuB'"ei!i?^
er noch die Spielleitung in einem musitalischen Lustspiel in «wnlni-j im o?n^>nnn l̂,<>s>t<>i" ^ns-loniprnnl,' Kurt Rari6°
Svi^i? 7in «iitstück w N e r L " ^ ° " ' " " " vergangenen N k V c h " LeUu?
Spielzeit ein Zeitstück inszenierte. Bühnenbild: Leo Pasetti. - FUr den 24. Juni probt Peter

„Kate, Lampe" von E. Rosenow wird am 26. Juni von Stanchina Shakespeares „Was Ihr wollt" für das Residenz-
Axel Ivers am Deutschen Theater in Wiesb«den neuinszeniert. theater; Bühnenbilder: Pasetti.

„Der Raub d « schönen Helena" von Toni Impekouen und Das Staatliche Schauspielhaus Hamburg bringt zum Schills;
Carl Mathern wird Anfang Jul i im Schauspielhaus Frankfurt der diesjährigen Spielzelt das Lustspiel „Schwefel, Baumol
am Main zur Uraufführung gelangen. und Zichorie" von Alois Johannes Lippl (n«ch Nestroy be»

I « » / ^ ,. ̂  ^ ^ - .^. ^r« arbeitet) in Erstaufführung heraus. (Val. Höfling.)
Der Dicht« Kurt Langenbe«, dessen Drama „Heinrich V I "

noch in diesem Monat im Düsseldorfer Schauspielhaus zur Erst. Die Intendanz der Städtischen Theater in Leipzig hat die
aufführung kommt, um dann in die nächste Spielzeit über- Komödie „Fischzug in Neapel" von Hanns Gobsch zur allein,»
nommen zu weiden, arbeitet gegenwärtig an einer Dichtung gen Uraufführung für die nächste Spielzeit angenommen.
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Aus dem Albert-Langen°Geolg'MüUel°Vellao wurden für I m Deutschen Theater in Berlin schloß die Spielzeit mit
die nächste Spielzeit folgende Werke zur Uraufführung er» den Vorstellungen von Shaws „Heiliger Johanna" am
worden: „Kaiser Konstantins Taufe" von E r n s t V a c » 31. Mai . Zur B e r l i n e r O l y m p i a d e werden in der
m e i st e r durch das Etaatstheater Stuttgart, von K o n r a d Zeit vom 25. Ju l i bis 17. August folgende Stücke in ihrer
Bes te das Lustspiel „Seine Wenigkeit" durch das Alte O r i g i n a l b e f e t z u n g zur Aufführung gelangen:
Theater Leipzig, von I u l i u s M a r i a B e ck e r das Drama „ K a b a l e u n d L i e b e " . „ R o m e o u n d J u l i a ,
„Auge um Auge" durch die Städtischen Bühnen Königsberg „ D a s W i n t e r m ä r ch e n", „ D i e h e i l i g e I o »
und von P a u l J o s e f C r e m e r s die Komödie „Das H a n n a " und aus der vorigen Spielzeit das englische Lust.
Gastmahl der Götter" durch das Düsseldorfer Schauspielhaus. Me l „ R e g e n u n d W i n d " .

ükeNus°FVi7d° '̂ch' " N ? l n N ^ V e ^ d H ^ ^ " N U b . ° t «Nd «ip,l« wird "UN auch im StaaMchen
B r ö g e r ? Hymmen wird mit einem Benedek-Drama „D-r ZVplelhaus in Hamburg gespielt. Re^ie: Helmuth

N?r NieN"^ V f w N " - m i ^ ^ prey^KF^
! „ A v ^ » " i-chau,plel der Gegenwart ,,^o,es ^ a und die Herren Knuth, Stieda, Fritz Wagner, Konrad
in Chicago . Wagner.

kyemmV zur uraunuyrung. Schauspiel „Warbeck" (Inszenierung: Intendant Dr. Rolf
Die Städtischen Theater in Nürnberg bringen am 5. Ju l i Roennele, dramaturgische Einrichtung: Erich Heger) und mit

Friedlich Lindemanns „ I n Luv und Lee die Liebe" zur Auf» Walter W. Goetzes Operette „Schach dem König" (Inszenie»
führung. rung: Gerd Hecker). Am 17. Mai begann die Nachspielzeit,

«,«. «4Xk«l^»« <55»<.l»« i« <z»:5<>»5a»<, ?„«, <m^s<^ n î/t> deren erste Woche ihr besonderes Gepräge erhielt durch das
Am Vtavtlschen Theater in V«velverg lam Walter irricy mebrmnNn» lnnNsniol < ,̂n« No^e« nnn» «ssn^nns.s^on^oi'

Schäfers „Der Kaiser und der Löwe" in einer Inszenierung Mannheim in der G r o l l e des Sckwan^« Cbarlens
von Karl Fürstenberg mit Kurt Ehrlich als Herzog Heinrich A n V -lltelrolle des vchwanies „Charleys
und Helmut Wittig als Barbarossa zur Aufführung. Karl - ^ " ' " r .
Marx vom Mannheimer Nationaltheater gastierte als Erz. Rehbergs „Friedrich Wilhelm I.", dessen Uraufführung vor
bischof Heinsberg, Karl FUrstenberg als Erzbischof Wichmann, kurzer Zeit im Berliner Staatstheater erfolgreich stattfand,
Bernhard Wickert als Markgraf Otto, Martin Naumann als wurde jetzt auch im Stadttheater Bochum zur westdeutschen
Jordan, Ingeborg Holm als Kaiserin und Annemarie Comn Erstaufführung gebracht
als Estrid seien weiter erwähnt. I n der Oper wurde Kon»
radin Kreutzers „Nachtlager in Granada" aufgeführt — in Das Truppentheater Grafenwöhr wurde am 1. Mai unter
der Inszenierung von Martin Naumann und unter der der Leitung R. Benders wieder eröffnet. Als Mitglieder sind
musikalischen Leitung von Fritz Bohne (Margarete Kiehling verpflichtet L. Haine, G. Windelbach, E. Winter, H. Beck,
als Gabriele, Heinrich Kroegler als Gomez, Manfred Grund» W. Müller, K. Hampe, Th. Friedrich, W. Parge, G. Haine
ler als Jäger, Alfred Krohn als Vasco, Xaver Weibel als und H. Erle. Als Eröffnungsvorstellung ging „Frischer Wind
Pedro, Wilhelm Hilgrey als Ambrosio). Ferner kam in aus Kanada" in Szene. Hierauf-folgten „Bargeld lacht" und
Heidelberg Mozarts „Entführung aus dem Serail" heraus, „Spiel um Angelika".
von Generalmusikdirektor Kurt Overhoff musikalisch betreut ^ ».. . . ^ ^. . „ , . ^ <.
und von Martin Naumann inszeniert. (Margarete Eclas° , Das Theater ,n der Nehrensttatze in Berlin begann am
Schurr und Heinrich Kroegler als Belmonte und Konstanze, 2. I u i n 1936 seine Sommerferien.
Paul Velak und Margarete Kießling als Pedrillio und ^ s Thalia-Theater in Hamburg brachte für die Spiel»
Blonde, Wilhelm Hilgrey in der Baß-Vuffo-Partie.) Nach « i t 1936/37 einen muNerbaften Werbevroivekt beraus Das
^ n 5 " N 5 . " ^ F U " um Hannibal" der beiden Autoren U n e Hef? bewerbenden
^ f ° „ W ^ ^ u n d Hermann Metz als Uraufführung folgte Wirkung den Besuchern des Thaliatheaters eine schöne Er»
„Polenblut von Nedbal und „Tatiana . (Als lyrisches inneruna^anlie sein
Paar Ly Vrühl und Kurt Unruh, als komisches Paar Herta "i.i^un8»8aor i rm.
Glatt und Max Mairich.) Die Bühnenbilder schuf Hermann Gauleiter Julius Streicher hat dem Kreisleiter und ersten
Alberti; die Tänze studierte Tatiana Sawizkaja ein. —r. Bürgermeister der Stadt Weißenburg mitgeteilt, daß er die

^asef Tille«" ein lustiaes Sviel mit Tlmma und Schirmherrschaft über die Nationalfestspiele im Bergwald»
seinen Gestatten" n sechs V i K n vo^^Hans^Fitz, w ^ d " unier ^ « ? n " i c h im Jahre 1929 auf einem
der <3l,i?lleit,,n<! «nn ?> c-;<, ^ ^ n^nken, ss^fnsn in Mi i^ i . alten Theaterplatz neu begründet worden ist, übernehmen
buig i N VgeNt .6 - Dik D^arsteV « l r N " t ° e n ' " s i ^ «ird. Die Nationalfestspiele zu Weißenburg wurden an den
Münchener Künstlern und Meth's Ensemble, Bad Reichenhall. Pfmgstfeiertagen eröffnet.. Folgende Werke sind zur Auf»

«. .̂ ». ^ ... - ^». ' . v . ^ ^>..,... führung vorgesehen: „Die luftige Wallfahrt" von Anton
Vaden.Vaden ganziahlig. Die Spielzeit an den Stadti» Hamik; „Meier Helmbrecht" von Eugen Ortner; „Der Vogel»

schen Schauspielen in Baden-Baden wurde schon m diesem Händler" von Karl geller; „Rigoletto" von Giuseppe Verdi
W « ' ) « ^ ^ Monate ausgedehnt. Die. ftir die Spielzeit und der „Waffenschmied" von Albert Lortzing.
1936/37 ausgegebenen Vertrage sind ganziahrig und bringen „ ,, > ^
den Mitgliedern eine Gagenerhöhung bis zu 3U Prozent der Generalintendant Merz hat zur kommenden Spielzeit
allen Bezüge. Generalmusikdirektor H«ns Schwieger nach Danzig verpflichtet.

Spielzeitverlängeruna de« Residenztheaters in Wiesbaden.
Gehelmrat Dr. Wilhelm v. Opel hat dem Residenztheater in " U W^te ^m I a h « 192?
Wiesbaden dankenswerterweise einen Betrag von 4N0N RM s ' ^ " ^ ^ 3 ^ - o«s^l ^ « ^ « '
zur Verfügung gestellt, damit in Rücksicht auf das Olympia» ^ ^ " ^ « ^ ' " ' . ^ " « ^ b u r g , Mainz nun nach Danzlg,
lahr die Spielzeit bis zum 3 1. I u l i dieses Jahres durch» " ^ " „ V ° " ^ . ' ? ^en letzten Jahren sich ausschließlich
geführt werden kann! , ^ ^ ^ im Konzertleben betätigte.

Das Naturtheater Friedrichshaaen bei Berlin eröffnete am 2arl Maria Zeppenfeld wurde nach Göttingen reengagiert;
29. Mai mit Schillers Schauspiel „Die Räuber" seine dies» im Mai und Juni w«r er künstlerischer Oberleiter in Northeim.
m u n ' d ° « N n ^ " a m Z ^ ^ 3 ^ . ? ° ^ . „ ^ r . Friedrich Hell» ^nna Schmidt vom Opernhaus Chemnitz gastierte am
muno wil len u. a. Mit: Inge Conrad!, Conrad Goeseke, Karl q»oi,pn csf,»„^,. ll>«!>vnl><„!<^ !»oi«»in «l« <Mn^f>l, in c»<<»fs»nf>"
Hannemann, Edgar Kanisch, Bruno Karl, Hans Kettler, , , „ " «r« A ^ (Upernyaus) Leipzig als ^ta«t>a in „Tiefl«nd
Lothar Koerner, Fritz Langeloth, Otto Matthies, Hans Meyer» " " " " ^ ^ ° ^ " '
Hanno, Kai Möller, Oskar Schattiger, Ferdinand Terpe und Generalintendant Hans Meißner (Franlfurt) hat die
Albert Venohr, Regisseure Hans Schweikart und Peter Stanchina von den

„Josef in Chikago", ein Schauspiel von Fritz Bröger, wurde Vayrischen Staatstheatein München eingeladen, in der kom»
von Intendant Dr. Alfred Kruchen für das Statdtheater ^nde? Spielzeit mehrere Inszenierungen gastweise an den
Bielefeld zur Uraufführung angenommen. Der junge Ver» Städtischen Bühnen Frankfurt zu übernehmen,
fasser, ein Sohn des bekannten Arbeiterdichters Karl Vröger, Güntber Äarru Arnswald bisber Gren,landtbeater Strak»
zu Wort. l , r^, l iu i«i .

»><.« «^^^^«o^«« ;« «««^^ ^̂ «ck^« ^n, !,n m?̂ .? ^^,„ in, Lliire Nühl« vom Stadttheater Heilbronn wurde vomDas Ttadttheater in Furth brachte am 6li. Äiai das im c>«^««^«4»« <?f>«,i« n,,,̂ «,»««« »̂> n «l«<«,» », c» „,,f »inKesnttno^fnn f,»^ No^fnssp în ovs<nipnpn<> Kck,n,isnil>i <Ns>̂ n. ^znienoanien »romin Nurmester ab u. ÄUguil o. ^ j . aus ein
?elsus" ° H Frau I N h a E i l l H ^ Vreme"rha^53eip?iich7e?"^° ^ ° " " " " " " ^"' 2t«dttheater

Bayreuth erhält ein ständiges Theater. Anläßlich des Ab» «« „ . «. «.. ^- ^ ^ -̂  in««,,^ l ^-^ ^
schlusses der Gaukulturwoche der Bayerischen Ostmark teilte Marm H,nze wurde für die Spielzeit 1936/37 als Senw
Gauleiter Wächtler mit, daß demnächst in Bayreuth ein ftän» mentale, Liebhaberin und zugendliche Heldin an das Stadt,
diges Theater erstehen werde. theater nach Konstanz verpflichtet.
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Rolle war der Stadinger im „Waffenschmied"; er war — 1908
ging er zur Vühne in München — kaum zwei Jahre am
Theater, als er schon im Jahre 1910 als Spielleiter und
Schauspieler an das Residenztheater nach Weimar verpflichtet
wurde; kurz darauf wurde er Direktor und Oberspielleiter des
gleichen Theaters, dann ging Satzenhofen nach Eger, Eisenach,
Osnabrück, Friedrichroda, Hannover (Deutsches Theater),
Zürich (Städtebund-Theater), Den Krieg macht Satzenhofen
als Kraftfahroffizier bis 1918 mit; nach dem Kriege war er
bis 1927 abwechselnd Schauspieler in München am Lustspiel«
Haus, am Schauspielhaus und in den Kammerspielen, 1929 bis
1930 an der Volksbühne in Berlin und später bis heute an
anderen Theatern, u. a. 1935 am Deutschen Theater in Berlin.

Paul Günzel, der Beleuchtungsmeister am Lessing-Theater
in Berlin, feierte am 1. Mai 1936 sein Mähriges Bühnen-
jubiläum.

Am Stadttheater in Frankfurt a. d. O. konnte Paul Albins
sein 40jähriges Bühnenjubiläum feiern; seit 25 Jahren ist
Albins am Theater in Frankfurt Theaterinspizient.

Wilhelm Fischer konnte am 4. Apri l 1936 auf eine
25jährige ununterbrochene Tätigkeit als Beleuchtungsinspektor
an den Städtischen Bühnen in Hildesheim zurückblicken.

Fritz Lindner, der Requisiteur der Volksbühne in Berlin
(Theater am Horst-Wessel.Platz), beging am 26. Mai 1936
seinen 60. Geburtstag und gleichzeitig das Fest 30jahriger
Selbständigkeit als Requisiteur, Lindner ist ein Sohn der noch
altbekannt«« Berliner Souffleuse Lore Lindner; er war zuerst
Schriftsetzer und kam 1900 zum Theater. Bei Lautenberg im
Nesidenztheatcr war er sechs Jahre Gehilfe, um dann als
selbständiger Requisiteur an das Lustspielhaus zu gehen.
Darauf war er 17 Jahre lang am Metropoltheater tätig. Seit
1927 gehört Lindner der „Volksbühne" an. — Fritz Lindner ist
wohl heute der älteste und bekannteste Requisiteur der Berliner
Theater, Seine Kollegen der Fachschaft Bühne beglückwünschten
ihn darum zu seinem Doppelfeste auf das allerherzlichste.

B,

Franz« Hoffmann feierte am 25, Apr i l d. I . an der Pfalz-
oper in Kaiserslautern ihr 25jähriges Bühnenjubiläum. I m
Jahre 1920 kam sie als Operettensoubrette an unsere Bühne
und ging später in das Fach der tomischen Alten über. I n
den 16 Jahren ihrer Tätigkeit an der Pfalzoper ist es ihr in
hohem Maße gelungen, sich die Gunst des Publikums zu er-
werben. Das bezeugte das ausverkaufte Haus an ihrem
Ehrenabend, der spontane Beifall, mit dem sie bei ihrem Er»
scheinen auf der Bühne als Gräfin Nowalska im „Bettel-
student" begrüßt wurde; das bezeugte nicht zuletzt der Berg
von Blumen, Lorbeerkränzen und Geschenken aller Art, die
ihr am Schluß der Aufführung überreicht wurden aus den

Am Stadttheater in Plauen kam das Grabbe-Drama „Der
Einsame" von Hanns Iohst, in der Inszenierung von Ober,
spielleiter Carl Max Haas, zur Aufführung. Die Bilderfolge
wurde (Bühnenbild Heinz Dahin) pausenlos bei offenem Vor»
hang gespielt. Auf der verdunkelten Vühne ließ man die
einzelnen Szenen abwechselnd in verschiedenen Lichtkegeln auf-
leuchten. Treppen und die Riesenorgel im Hintergrund stei»
gelten das Werk ins Symbolhafte. August Mayer-Pabst ge>
staltete die schwierige Rolle des Einsamen.
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Susi Nicoletti, bisher Bayerische Landesbühne, wurde nach
erfolgreichem Gastspiel mit dreijährigem Vertrag als 1. jugend-
liche Naive und muntere Liebhaberin an die Städtischen Büh-
nen in Nürnberg verpflichtet.

Lntte Schürhoff bleibt 1936/3? noch ein Jahr als erste
Opern- und Operetten-Soubrette am Opernhaus Essen.

Josef Varding, Stadttheater Göttinnen, ist als erster
jugendlicher Heldentenor an das thüringische Staatstheater
Altenburg engagiert worden.

Edith Berger von der Deutschen Musikbühne in Berlin
wurde für die Spielzeit 1936/37 als erste Koloratursängerin
und Opernsoubrette an das Stadttheater Koblenz am Rhein
verpflichtet.

Karl Kahler wurde als erster Bariton an das Hagener
Stadttheater verpflichtet.

Bruno Wellenlamp wurde von Intendant Dr. Legband
als Dramaturg an das Stadttheater Altona verpflichtet.

Josef Barding wurde als 1, jugendlicher Heldentenor an
das Landestheater Altenburg verpflichtet.

Herbert Schaarschmidt wurde vom Chemnitzer Central-
theater für die Spielzeit 1936/37 reengn giert; Schaarschmidt ist
damit zum vierten Male an das gleiche Theater verpflichtet.

Gerhard Marion, 1. Vuffo und Spielleiter der Operette,
wurde für die Spielzeit 1936/3? wieder für das Landeskur-
theater Bad Wildbad und das Etadttheater Heilbronn ver-
pflichtet.

Hans-Joachim Krätle vom Staatstheater Schwerin wurde
für die Spirlze't 1936/3? als 1, Ehargenspielcr reengagiert.

Mal. Dietz wurde für die Spielzeit 1936/37 als 1. Charakter-
Held an das Ltadtil^ater nach Plauen engagiert.

Ernst sliemenschneider wurde als lyrischer und jugendlicher
Heldentenor an das Stadtthrater Zittau i. Sa. verpflichtet.

Vr. Gsza Rech wurde für die Spielzeit 1936/3? als Drama»
turg und Spielleiter an das Stadttheater nach Stralsund ver-
pflichtet,

Intendant Richard Krauh, Statdtheater Heilbronn, ist mit
Ende Mai 1936 in den Ruhestand getreten. Er ist am 10. Ok-
tober 1879 geboren und stammt aus einer alten Theater-
familie, die seit 1888 das Stadttheater in Heilbronn leitete.
Nach gründlicher Durchbildung in allen künstlerischen und
wirtschaftlichen Theaterdingen war Kraus; als stellvertretender
Direktor in Heilbronn, Augsburg und Bayreuth tätig. Am
Weltkrieg nahm er drei Jahre an der West- und Ostfront
teil. Nach seines Vaters Tod übernahm er 1919 die Direktion
des neuen Stadttheaters in Heilbronn, das er bis zum Ende
der Spielzeit 1935/36 erfolgreich leitete. 1933 wurde das
Stadttheater Heilbronn in städtische Regie übernommen und
Krauß als Intendant angestellt. Seit Sommer 1914 leitete
er außerdem das Landeskurtheater in Wildbad (auch die
Sommerspielzeit 1936 wird noch von ihm durchgeführt).

Professor Adolf Linnebach, der technische Direktor der
Bayerischen Statstheater, feierte am 4. Juni seinen 60. Ge-
burtstag. Die Daten seines Lebenslaufs sind äußerst viel-
farbig. Geboren in Mannheim, bereitete er sich ursprünglich
als Praktikant auf den Eintritt in die Marineingenieur-
laufbahn vor, war auch dort von 1895 bis 1900 tätig. Dann
aber packte ihn die Bühne. Von 1900 bis 1904 als technischer
Leiter am Stadttheater zu Halle, k«m er anschließend, als
Schüler von Roller, an die Hofoper Wien als technischer
Leiter, in gleicher Eigenschaft 1906 an das Nationaltheater in
Mannheim und von dort bis 1923 als technischer Direktor an
das Staatstheatcr Dresden. Seitdem, also seit 1923, ist er
der technische Direktor des MUnchener Staatstheaters.

Eva Wiebach, das langjährige Mitglied des Bonner Stadt-
theaters, feierte als Frau von Trsvillac in dem Lustspiel
„Das schöne Abenteuer" im Apr i l ihr 50jähriges Bühnen-
jubiläum. Das ausverkaufte Haus feierte die beliebte Künst-
lerin in überaus herzlicher Weise. Nach Schluß der Vorstel-
lung versammelte sich die gesamte Belegschaft auf der Bühne.
Stadtrat Dr, Hirtz richtete an Eva Wiebach, die schon 20 Jahre
am Nonner Theater arbeitet, eine herzliche Ansprache. Als
äußeres Zeichen des Dantes überreichte er im Namen der
Stadt eine kostbare Vlumenspende und eine Originalradierung
von Beethovens Geburtshaus. Für das künstlerische und
technische Personal sprachen Obmann Fritz Sell und Inten-
dant Herwig. F. S.

Adolf Satzenhofen feiert am 29. Juni 1936 seinen 60. Ge-
burtstag. S«tzenhofen fing als seriöser Baß an; seine erste



Kreisen des Publikums sowie von den Mitgliedern der Pfalz- Deutsches Theater Memel. Nach der Erstaufführung der
oper. Gar manchem mögen da Bilder aus der Vergangenheit Operette „Die Frau im Spiegel" unter der musikalischen
in der Erinnerung aufgestiegen sein: Fränze Hoffmann als Leitung von Johannes Philipps und der Spielleitung von Will i
Bärbele im „Schwarzwaldniädel", als Annemirl im „Fidelen Wolters (Willi-Ernst Ritterfeldt) mit Karla Hellmer (Hilde Mot-
Bauer", als Auguste in „Drei alte Schachteln", als Groß» tau), Lotte Lind (Gretel Fleisch««), Hans Hellmer (Hugo
mutter in „Iohannisnacht" u. a. m. Gar manche frohe Manzoni), Pa^ul P r u ö F a r l Kramer) Otto Biermann (Erich
Stunde hat sie uns geschenkt in diesen 16 Jahren, wenn sie Gabbert), Bühnenbild (Walter Schmidt) haben in den letzten
als Stimmungskanone ihr Bombardement losließ. Nun waren Wochen der Spielzeit am 25. März die Erstaufführung von
sie alle gekommen, deren Gunst sie sich in besonderem Maße „Panamaskandal" von Eberhard Wolfgang Moller unter der
erworben, um sie an ihrem Ehrenabend zu feiern. Immer Spielleitung des Intendanten F. W. Nadolle, in den Haupt-
und immer wieder mußte sie sich am Schluß der Aufführung rollen: Ferdinand v. Lesseps (Arthur AuberI6), Frau v Lesseps
zeigen und sich bedanken für den nicht endenwollenden Beifall. (Anne Brück), Charles (Wilfried Herz), Reinach (Fred Berg)
Nach der Aufführung fand eine kleine Feier auf der Bühne und am 8. Apri l die Erstaufführung des „Urfaust" unter der
statt. Dort sprach der Leiter der Pfalzoper, Hadwiger. Für Spielleitung des Intendanten F. F. Nadolle, 'n den Haupt,
die Mitglieder der Fachschaft überbrachte der Obmann die rollen: Faust (Arthur Auberls), Mephistopheles (Fred Berg),
herzlichsten Glückwünsche. Margaret!,« (Anne Brück), Marthe (Olly Rummel) stattge-
y e ^ ^ r » n.uu,^n,nir funden. Am 14. April ist die Spielzeit des Deutschen Theaters
, in Memel nach einem siebenmonatigen Vertragsverhältnis

M u s i k und »per beendet worden
Friedrichs Försters „Robinson soll nicht sterben" wird von

Der Essener Musikdirektor Johannes Schüler wurde an die der Tonglitz.Produttion LTD, London, verfilmt.
Staatsoper Berlin berufen. Johannes Schüler kam 1933 von ^ ^ , . «. ^ . . . ««-^ o - - «> -
Halle, wo er Leiter der Oper war, als Nachfolger Max Fied» Das Wiener Burgtheater wird Mltte Juni eine Neuein»
lers und als Leiter der Oper nach Essen. Vorher war er swdierung von Hebbels „Gyges und sein Ring" mit Werner
vier Jahre als Landesmusikdirektor in Oldenburg tätig Kraus als Kandaules, Heinz Woester als Gyges und Li l l
gewesen. Stepanek als Rhodope herausbringen.

I n der Vollsoper Berlin gastierte «m Pfingstmontag Ge» Das Graz« Stadttheate« unter der Leitung des Inten»
orges Baklanoff als Boris Eodunoff. danten Dr. H. Furegg kam noch vor Ablauf der Spielzeit

Frau Mm W « von der Volksoper in Hamburg ist am U A Iun i ^m i t ^w^ rmt
13. März 1936 gestorben. dem Volksstück „Der Reformhofbauer" von Josef Otto Lämmel,

„Der Zauber der Stimme", eine Komödie von Peter Paul ^ ^ . ^ ^ . . . . « , . ^ ^ ^ ^.^ ? - ̂
Althaus, Musik von Ludwig Kusche, ist von den Städtischen Deutsches Schauspiel,n Riga. Das Deutsche Schauspielhaus
Bühnen Köln zur Uraufführung erworben worden. m Riga hat soeben seine Spielzeit abgeschlossen. Da der Be-

such in der vergangenen Spielzeit erheblich zugenommen hat,
I lona Batori-Treumann gastierte am 2N. Februar 1936 wird das Theater der ValtendeMchen auch im kommenden

im Theater des Volkes in Bertin als Czipra im „Zigeuner» Jahr aufrechterhalten werden,
baron" und im Central-Theater Chemnitz vom 29. März
bis 15. Apri l 1936 als Zenobia in „Gasparone" für die Deutsches Theater in Rumänien. Dem Deutschen Theater
Dauer des Stückes. in Hermannstadt unter der Führung des Direktors Onguerth

«> « « ^- ,, « 5. - «, ,- l- ^ - «» ist es gelungen, deutsches Kulturgut weit in die Umgebung
D,e Oper „Godlva" von Ludwig Noselms wurde in Wup- von Hermannstadt sowie nach Bukarest, nach dem Osten Ru-

pertal.Varuien erstaufgeführt; weitere Aufführungen stehen mäniens, vorzutragen. I n etwa 30 Spielorten wurde vor
bevor in Darmstadt, Breslau, Freiburg i. Br., Basel, Krefeld ca. IM NOO Besuchern gespielt und dadurch der Grundstein für
und Duisburg. den Weitelbau des Deutschen Theaters im kommenden Jahr

gelegt.
L l lN? Bruno Schoenfeld, bisher Intendant in Schleswig, geht in

^ _ ^ _ > der nächsten Spielzeit als Schaulspieldirektor an das Orazer
Stadttheater.

Die Berliner Volksbühne beabsichtigt, für die kommende
Spielzeit eine Tanzgruppe fest zu verpflichten.

Heinz Schwarze vom Ballett der Städtischen Theater in , — — — ,
Hannover scheidet mit Ende der Spielzeit aus der dortigen Np,,5sNi5sli,,nnpn N?r NpslliN?
Tanzgruppe aus, um einen Vertrag an dem bekannten Kurt» ! l leuerwei0UNgen «er UeilUge
Iooß-Ballett anzunehmen; das Iootz-Vallett befindet sich
ununterbrochen auf Weltreisen. «^, « ^».. ^ «» ^ «« »^

^ ' . ^ Ahn k Slmrock, Berlin W 50:
Hannover-Sud: Auf Vorschlag des Leiters der Fachgruppe 5

der Reichsfachschaft Bühne und unter Zustimmung des Landes- „Andreas und sein Hund", Drama von Fred. A. Anger»
leiters der Reichstheaterkammer wurde die für die nächste mayer; „Schloß Berg, am 13. Jun i " , Drama von Fred. A,
Spielzeit als Vallettmeisterin an die Städtischen Bühnen Angermayer (übernommen vom Chronos-Verlag).
Hannover verpflichtete Frau Alice Zickler zum Sachberater für
Vühnentanz der Landesleitung Hannover-Süd und Westfalen»
Nord der Reichstheaterkammer ernannt. Dre i -MaskeN-Ver lag, B e r l i n N 24 :

Das Deutsche Opernhaus, Berlin, bringt voraussichtlich am - . . . ->l^««.^« „ „ „ c^,«„«„ m„Lkn,-f «„« l,«m
°; Anmift f,!» «Nniw^a 9lnnN link ci>s,«k««" 1!NÜ K^vnlni,oi> »Wer rote Unterro l l , von Hermann Botzuors, aus oem

Arthur Sprantel, Ballettmeister und erster Solotänzer der
Stadt. Bühnen Breslau, wurde für die kommende Spielzeit an
das Hessische Lllndesthelltei verpflichtet. Weiter wurden als Vy lN 20. blS 27 . JUNl M Vr l lUNsHweig :
Solotänzer verpflichtet: L i Tessa Ihlenfeld, Karl Gold und " > > »
Aloys Altmeyer. Arthur Sprankel will Anfang September eine -^«.^.^>«.<. <«i^^«»» <ü>i^»^^« ««>» lz,^«»»,^».»«««
Tanz-Matinee herausbringen. Unter anderem beabsichtigt er Festwoche zeltgkN. Ttchtsr UNV K0MP0N»steN
die Ballette „Don Juan" (von Gluck), „Der Dreispitz" (de _ ^ , . < . « » .
Falla), „Carneval" (von Schumann), „Pauanne" (Ravel), Sonnabend, 2ll. I u n , :
„Der Zauberladen" (von Rosini-Respiglin), „I^s petit risQL" „Ein Sonntagskind"; U r a u f f ü h r u n g der Lustspiel-
(Mozart), „Bilder einer Ausstellung" (Mussorgsky) heraus» operette von Gutheim-Reimann. Regie: Otto Burger. Mufi-
zubringen. kalische Leitung: Karlheinz Gutheim; Bühnenbild: Lothar

< Schenck v. Trapp; Tanzleitung: Hans Macke; Titelrolle: Hugo
< > Schrader, Berlin, a. G.

6llltUr iM fiUSlllNd s Sonntag, 21. Juni:
Morgenfeier: Ansprache des Reichsdramaturgen Dr.

Zum neuen Intendanten der Grazer städtischen Bühnen R a i n e r S c h l ö s s e r . — Die Dichter: Henrik Herse, Wil»
wurde der Oberspielleiter des Züricher Stadt-Theater, Viktor Helm Munnecke, Heinz Steguweit, Heinrich Zerkauten lesen
Pruscha, ernannt. aus eigenen Werken. Die Landesthcaterkapelle unter Ewald
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Lindemann spielt Werke von Helmut Degen (E r st a u f f U h > theater Neustrelitz als Oberspielleiter der Operette. Die musi-
r u n g ) und Arthur Kusterer ( U r a u f f ü h r u n g ) . witsche Leitung hat wie bisher der Städtische Musikdirektor

Nachmittagsvoistelluna zu volkstümlichen Preisen: „Der Werner Eößling. Als Bühnenbildner ist Georg Weiß, ein
Sprung aus dem Alltag", rheinische Volkskomödie von Hein» früherer Schüler von Professor Preetorms, München, wieder,
rich Zerkaulen. verpflichtet worden.

Abends: „Was ihr wollt", Oper noch Shakespeare von
Arthur Kusterer. Regie: Dr, A. Schumi Musikleitung: G. v,
Loeben; Bild: Mahnte, Dresden ^ ^ Kul turel le 6 r o ß t l l t

^°Klich?s' Z°7spiel von Helmuth Degen. Ansprache: Mini. Mische Uebe.setzung und Erstaufführung de« „Fa«st"
sterialrat Horst Dreßlcr-Andreß. „Utu von Naumburg", Schau. Als Beweis für die künstlerische Höhe des lungen nationalen
spiel von Felix DHUnen (25. Vorstellung im Landestheater), türkischen Theaters kann die vor einiger Zeit erfolgte Erst-

aufführung des „Faust" in türkischer Sprache angesehen
Dienstag, 23. Juni : werden.

„Der Nachbar zur Linken", Schauspiel von Heinz Stegu- Das große Werk Goethes ist dem türkischen Leserkreis be-
weit. Erstaufführung. Regie: Julius Cserwinka; Bühnen- reits in einer türkischen Übersetzung bekannt gewesen. Diese
bild: Hans Fitzner. Uebersetzung bildete auch die Grundlage für die Erstauffüh-
cn,.^ ^. ̂  » rimg als Bühnenwerk, allerdings mit einer Reihe von Kür-
Mittwoch, ^4. ^un l : Zungen. Diese Kürzungen wurden von der Spielleitung als

„Das Blumenhaus , Komödie aus dem Dänischen von notwendig erachtet, um keine zu großen Anforderungen an die
Johannes Buchholtz (Uraufführung im Januar im Landes» Zuhörer zu stellen, denen die urdeutsche Gedankenwelt, aus
theater). der Goethe sein Werk gestaltete, zum Teil fremd sein mußte.
<»<«««.«^« <,»; <5,.«i. 3ieht man in Betracht, daß die Entwicklung des neuzeitlichen
Donnerstag, ^5. ^um. ^ . . . « , . türkischen Theaters erst wenige Jahre zählt, so muß anerkannt

„E in Sonntagskind', Lustspieloperette von Gutheim-Reimann. werden, daß die Aufführung durchaus gelungen war und daß
_ . . . _ . . die darstellenden Kräfte sich gut in die ihnen verhältnismäßig
Fiettag, 28. Juni : wesensfremde deutsche Dichtung eingefühlt haben.
spie?3n "Nmut <^gen^ ' 'AVache°-^ D e ? N w r ^ ° u r Es entspricht dem Grundzug der Revolutionierung auf kul-
Linken^ Sckau?^ "achvar zur Grellem Gebiet, die durch die türkische Republik bewirkt
L in ien , vchauiplcl von Heinz vwguwen. ^ o ^ mit möglichst großen Schritten dem nahe zu kommen,
Snnnabend 27 <5uni' " " ^ der Westen in Jahrzehnten, ja Jahrhunderten allmäh-

vo"^^^e'^"^SoN7^^V?^^V W^Nch^'d^
Nu^̂ kNchesU'NtfK^ N^W/ ^ V ^ n ^ K s größten Werkes der
Heinz Arnold: Musitleitung: Kurt Teichmann: Bühnenbild:
N"Ä. ̂ ^^n^^7n,l.^a. '^n^M^"^?^,.n^ türki Zn^DaVer? I ? künstlerischen Ven
^ " " ? ^ ^ ' ^ . KK«'°AU. ^ 3 ^ ^ „ F " ^ ° N der Türkei bedeutet jedenfalls die Istanbuler Erstaufführung

^ Mahnte, Dresden: ^ s „Faust" ein Ereignis von größter kultureller und künst-
Kostüme: E. v. Auenmüller, lerischer Bedeutung.

Die türkische Regierung arbeitet inzwischen unausgesetzt
«< , :««« «^.»«sl«» l « «?«»,..^« a" dem Ausbau des Theaters. So ist der deutsche Spiel-
l i m n e r v u i l l l > l e r m « l l u u r g leiter und Generalintendant Ebert von der Reaierunc, beauf-

^ «, . . «. « ., ^ ^ ^ -<-̂  ^ ^ tragt worden, seinen fachmännischen Rat zur Verfügung zu
^ ^" lnn 'M der „Gllukultuiwoche der Bayerischen Ost- stellen. Bald wird auch der bescheidene Holzbau des Städtt-

niart" sprach der Präsident der Reichstheatertammei, Min i - scheu Theaters durch einen großen Theaterneubau, den ersten
sl°"°lrat Dr. R a l n e r S ch l ° s s e r in Koburg, der sich der Türkei überhaupt, ersetzt werden,
im Anschluß an die Reichstheaterfestwoche von München aus
sofort dorthin begeben hatte.
sche/'Naum°?icht,"wie bei "änderen Völkern, nur^eine"Stätte KoppelteS VÜliNeNjUbil l lUM lN Zchwei lN
unverbindlicher Unterhaltung sei. Die Freude am Spiel, «, o e> - ̂  . «« ̂  ^ ..-^ ^^ ^ ̂  ^
der Gestaltungswille des inneren Traumes seien urmächtig ^ " °- Zum begingen am Mecklenburgischen Staatstheater
in der Seele des deutschen Voltes verankert. Von hier aus ^Schwer in der Kammerschauspleler Kurt Wenkhaus und der
sei die Einheit des Voltes seit jeher ersehnt worden als Zberspielleiter Verthold Buche aememsam ihr 25iahrlges
Stätte der Sichtbarwerdung der Nation. Aus dem Chaos Buhneniubilaum. Schonthans „Raub der Sablneiinnen",
eines Kampfes aller gegen alle wächst heute das „Theater für dessen Inszenierung Fritz Eckert obliegt, hatten sich d,e beiden
das Volk". Statt der Bretter unter sich und dem Schnürboden Iubilare für ihren Ehrentag ausgewählt. Wenthaus hat
über sich gehört das Theater wieder dem Höhenflug des Geistes darin den Theaterdirektor Striese und Buche den Professor
und der Seele. Die gemeinsame Verpflichtung hat nicht nur Gollwitz dargestellt,
die Kameradschaft der Künstler geschaffen, sondern auch die
Zuschauer einbezogen. Als Ziel gilt auch heute noch die For-
derung Platos, daß die Kunst kein falsches Bild von den ^ n s t t l N ^ r U n d n e N « U r e u k l l l l i e r < i tN l i t « rN f
Göttern vermitteln dürfe. Wir wollen den Künstler, der um «"> lUU U tUNUgens p r r u p » , N i r i V l l l l l l S I U I
des Volksganzen willen schafft. Dichtung gibt dem Leben und Ministerpräsident Generaloberst Göring hat den Intendan-
der Nation Inhalt und Gehalt. Drama und Politik sind keine ten des Preußischen Staatlichen Schauspielhauses angesichts
getrennten Welten. seiner Verdienste um die darstellende Kunst zum Preußischen

Auch die Oper ist Ausdruck deutschen Landschaftsgeistes und Staatsrat ernannt,
besonderer Lebensrichtungen und kann ihrerseits politische
Wirkungen auslösen. Als Gegenwartsereignis ist die Volks»
oper „Die Zaubergeige" von Werner Egk beispielhaft. Wir K„ns»«K«>,»,«,:« , , « > «,",»,««
verkennen auch in der Musik nicht die Leistungen der anderen NUN>ll l l?cl l leMle UNU V U s M
ab "wir ^°llki7uns'beh?upten "und "w^d7r N k Ä W t z e n Fe i t längerer Zeit besteht zwischen den Städtischen Bühnen
«^ 3eut^e inn^alb d?s Schaffens der Welt Der Kr tiker DUs,eld°rf und der VUHnenbildklasse der dortigen Staatlichen

praktischer Ausbildung, sowohl auf der Bühne selbst wie in
n « « . «.".^««««^s»?:«?»« l « 1««!<,l<»l?» den Werkstätten des Theaterbetriebes, geben. Andererseits
Neue Vul inenvorst l ln l ie m Uleleselo kann aber das Theater auch von den Ideen und Anregungen,

^ . ^ .̂..̂  >. «, ^ «. l, .̂  ,. ^ ^ t>ie im jugendlichen Schaffen der BUHnenbildklasse sich zeigen,
Intendant Dr. Alfred Kruchen, der neue Leiter des Stadt» manche Belebung erfahren. ', ' ^ « «

theaters Bielefeld, hat als engere Mitarbeiter verpflichtet die ^ ^ ^ , . . . . . . ^ . . . . . . . ^
Spielleiter Heinz Sailer vom Landestheater Koburg und I m Rahmen dieser Zusammenarbeit haben die Städtischen
Kinner v Dresler vom Thaliatheater Hamburg für das Bühnen vor kurzem einen W e t t b e w e r b unter den Hörern
Schauspiel; Kurt Hampe, Gastregisseur in Berlin, als Ober» der VUHnenbildtlasse von W e c u s veranstaltet. Es handelte
spielleiter der Oper, und Georg Vilmar-Vorlauf vom Landes- sich dabei um die Schaffung der Bühnenbilder für die Glucksche
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Oper „Iphigenie auf Tauris". Es sollten auch die Kostüme k M l l l l l V e t t e r ^
und die Eumenidenmaske entworfen werden. Der Wettbewerb »»»"«»" ^»».«>».>. ,
verlangte in erster Linie ein den Theaterbedürfnissen an» A ^ 3 Mai verstarb in Kassel nach kurzem, schwerem
gepaßtes Bühnenbild. Die eingereichten Entwürfe erwiesen Leiden Ewald Becker im Alter von 29 Jahren. Das Stadt»
sich durchaus als hervorragende Arbeiten; sie zeigten ein theatcr Guben verliert in ihm ein strebsames pflichteifriges
beachtliches künstlerisches Niveau und wurden den Buhnen. Mitglied. Seine letzte Rolle war der Spnns in der „Lustigen
anforderungen gerecht, so daß es dem Richterkollegium nicht Witwe".
leicht fiel, die Entscheidung zu fällen. Der erste Preis und
damit die Ausführung wurde dem Kunstakademiler Hermann
V e e s e r zuerkannt.

Die Aufführung von Glucks „Iphigenie auf Tauris" in HllNS INÜl ler- l i l l l l f
Düsseldorf w i r d also i n ihren Bühnenb i ldern der Oeffentlich» ^ „ ^, .^ i ^ < , ^ «. - « , ̂ . >> «. m, , ^ : « . »
kei ' Zeu/nis gebe. von. de'r idealen künstlerischen Zusammen- ^K^eN^n Ne,?°d?r NH^er°Zans'^i.?Ner'
arbeit der Kunstakademie und der Städtischen Buhnen. °^„ 3? Jahren. Hans Hall war seit dem Jahre 191? am Theater,

bis er als Nationalsozialist im Jahre 193V infolge politischer
»» >. Intrigen sein Engagement verlor.

fibschied von Intendant Voß

Em^nue'/^.^d'as v ^ i A V t " i 9 i i ^ Kammersängerin Termine Vosetti f

I^^^^^^^iv^be^nrHuziXn. ^Ue^Ln'i _,<kine der bekamen K^ora^s^gH^n der putschen

lnr/scber Tenor in Strakbura i C Weite« Wienerin und gehörte als angehende Künstlerin zum Person-
Ubrten sli dann als ̂  lichen Bekanntenkreis Hugo Wolfs, der sie in einem seiner

Reaensbura Ma^debura Dan^ia und Stettin wo er von «riefe damals schon als „Ausbund aller Vollkommenheiten"
Î 'W bis 1911 dem p'ies. 1901 wurde sie nach einem erfolgreichen Gastspiel in
i.Ud vls 1911 dem ̂ taottyeater angeyorie. ^ „Regimentstochter" an die MUnchener Oper verpflichtet,

Emmanuel Vosz war ein gefeierter Wagnersänger seiner der sie bis 1925 als gefeiertes Mitglied angehörte. Sie ver»
Zeit; er erzielte auch bei Gastspielen an großen Bühnen außer- trat das ganze Koloraturfach älteren Stils und war deshalb
ordentliche Erfolge. Mi t Greifswald kam Votz bereits im vor allem den MUnchener Mozartfestspielen als Königin der
Jahre 190? in engere Beziehung, als er von Stettin aus in Nacht, Konstanze, Susanne, Zerlina, Despina eine wertvolle
der Stadt der Landesuniversität mit eigenem Personal Opern- Stütze. Doch auch in den Wagnerfestspielen feierte sie als
gastspiele inszenierte. Diese ersten Greifswalder Wagner- Euchen in den „Meistersingern" einen ihrer großen Triumphe.
Aufführungen hatten grüßten Erfolg, und so überraschte es Erwähnt man dann noch, daß sie -^ als Wienerin — eine
nicht, daß Emmanuel Voß im Jahre 1914 zum Direktor des schlechtweg „klassische" Vertreterin der Adele in der „Fleoer-
neuernannten Greifswalder Stadttheaters gewählt wurde. I n maus" war, andererseits bei Verdi Glanzpartien wie die
den 22 Jahren seiner Ereifswalder Tätigkeit hat Intendant Gilda und Violetta fand und daneben im Konzertsaal als
Voß 85 Opern (sechs Uraufführungen), 472 Schauspiele (zwölf geschmackvolle Liedersangerin wirkte — als eine der ersten
Uraufführungen) und 151 O^retten herausgebracht. Seinen sang sie Hugo-Wolf-Lieder! —, so erscheint damit die große
Ruhesitz wird Intendant Voß, der aus Lüneburg gebürtig ist, Vielseitigkeit ihrer Künstlerschaft umrissen. Ihre Sopran»
in Hamburg nehmen. stimme vereinte vogelhafte Helle und leichteste Beweglichkeit

mit warmer lyrischer Färbung und war tadellos durchgebildet,
saß freilich auch schon von Natur aus richtig. Dazu kam

ki i l rnn? l ^ i k l o v « Alil«4,i5?» « n n ?»o^ 15,'llin» ^°rke musikalische Begabung und ein durch anmutige zierliche
»i l lMl l r uelpierS ftUjulleo Von ller V U N M BUHnenerscheinung gefördertes darstellerisches Talent. So

Am 1. April 1936 trat Hilmar Geißler, der Senior der Û e N ^ r w H "°"°" ^ " ^ " ' ê ihre
Hannoverschen Schauspieler, in den Ruhestand. Damit fand 2 ° " ^ nun,nerlausvllyn vegleneten.
ein an Arbeit reiches und schönes Berufsleben nach 53jähriger
BUHnentätigkeit seinen Abschluß. H. Geißler kam nach seiner , — .
beruflichen Ausbildung an das Hoftheater in Altenburg und V l l M 5 t l e m e l 's
nach wenigen Jahren der Wanderschaft nach Hannover, wo er -» >
alsbald das Fach der Heldenvätcr spielte, da ihn seine ganze Am 30. Mai 1936 verstarb im Alter von 52 Jahren der
Erscheinung schon als jungen Schauspieler zu diesem geradezu Intendant des Stadttheaters Göttingen, Kammersänger Paul
prädestinierte. Er wurde über Hannover hinaus bekannt als Stiegler. Ueber Lübeck, Posen, Planen, Rostock, Krefeld,
Darsteller vieler historischer Gestalten (Großer Kurfürst, Bremen und Hamburg, wo er als Helden- und Charakter-
Friedrich Wilhelm, Alter Dessauer). bariton und Spielleiter der Oper angestellt war, kam er 1929

Vor drei Jahren feierte Eeikler in aeiMaer und körver- " ^ Direktor des Stadttheaters nach Güttingen und wurde dort
licher Frische ein dreifacke^ Jubiläum^ 7ll Geburtswa ^ ^ ̂ m städtischen Intendanten ernannt. Wir verlieren in
50 IahrV V U H n e ^ H " „ " " e n wirklichen Künstler, einen wahrhaftigen edlen
Begeisterung spielte er an diesem Tage, gefeiert und geehrt, ? " ° . ' V s V " ^ " 7 " unermüdlichen Kampfer für das national-
eine seiner Lieblingsrollen, den „Alten Dessauer". — I n sozialistische Theater.
Anerkennung seiner Verdienste hat Oberbürgermeister Menge
Hilmar Geißler zum Ehrenmitglied des Theaters ernannt, », v« « , . . . > .
und Intendant Pape, Obmann Herbach mit den Kollegen ^ j . I U . l H U r t M U e r g e r f
Oberspielleiter Machold und Josef Correck überreichten im
Namen der Stadt ihrem neuen Ehrenmitglied die Urkunde Am 29. Mai 1936 verstarb im Alter von 68 Jahren Direk»
mit den herzlichsten Glückwünschen tor I . W. Würtenberger, Leiter des Offenbacher Volkstheaters.

WUrtenbcrger leitete seit 1898 ein süddeutsches Gastspiel-
ensemble, seit 1934 das ehem. Frankfurter Volkstheater, das

? , , « , ?«?»» l ' ««^« '»«:«,«»<. 1933 in „Offenbacher Volkstheater" umbenannt worden war.
Z U M l. l l0e u e l l r g NeUNerS Eine lange, an Erfolgen und Kämpfen reiche Theaterlaufbahn

hat letzt der Tod beschlossen.
Die Witwe des kürzlich verstorbenen Vuigschauspielers

Georg Reimers hat für die Anteilnahme am Tode ihres
Gatten an die Fachschaft Bühne und Reichstheaterkammer fol- He iN i l lNN I3 ! lN l l 5
gendes Dankschreiben gesandt: ' ^ > >

Innigen Dank für die letzte Ehrung welche Sie meinem Ten?3lho?^m°'72'^LebInH'e ? b7kaNe" Zlm^u7d
geliebten Manne erwiesen haben. - Er hatte em schönes Vühncnschauspieler Hermann Picha.
Leben und einen leichten Tod. Er starb auf der Höhe
seiner Kunst — ahnungslos.' Das ist mein Trost, und wird
der Trost aller sein, die ihn liebten R e M l 1 0 l d J U N g e i M l l N N I

Wien, 28. Apri l 1936. Am 2. Juni 1936 verschied plötzlich an einem Herzschlag
ctn <,i,f?ickl!n>>s knüackwnn das Mitglied der Städtischen Bühnen in Essen, Reinhold
I n aufrichtiger Hochachtung Iungermann, im Alter von 52 Jahren. 34 Jahre lang diente

Adolfine Reimers und Familie." Iungermann mit Treue und Liebe dem deutschen Theater.
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fimtliche M i t t e i l u n g e n
der Neichstl ieaterkammer

Zahlung der Mitgliedsbeiträge
Tie Mitgliedsbeiträge für die Fachgruppen 2-9 der Fachschaft Bühne und die Mitgliedsbeiträge
der Fachschaft Tanz sind mit sofortiger Wirtnng nur noch auf das

Postscheckkonto Verlin Nr. 10079 der Neichsrlieaterkammer Verlin Nl 62

einzuzahlen oder durch Postanweisung an die

Neichstlieaterkammer, Verl in W S2, 6eitlistraße'11

unter genauer Angabe der Mitgliedsnummer und der Fachgruppe zu übersenden.

Ber l in , den 25. Mai 1936. Ter Geschäftsführer der Reichstheaterkammer
gez. fi. k. 5rauenfeld

— ' > 2. N e u a u f n a h m e n :
j l l c h g r U p p e 1 ^ Landkreis Meiningen für die Vereinigten Kurtheater Bad

Liebenstein, Bad Satzungen und Friedrichroda. Leiter der
Die Geschäftsstelle der Fachgruppe 1 der Fachschaft Bühne Vereinigten Kurtheater: Georg Lang; Vertreter in der Fäch-

ln der Reichstheaterlamme« befindet sich seit 1. Apri l 1036 Ner» «ruppe 1», der Fachschaft Bühne: Landrat Groß und Direktor
l in V̂ «2, Nndapester Straße 28 (»wischen Bahnhof Zoologischer «ana.
Garten und Keithstraße 11). Der »en« Fernruf ist: Sammel» Direktor Kurt Würtenberaer, Offenbacher Volkstheater,
nummer « 5 Barbarossa 8266. Frankfurt a. M.-Rödelheim, Am Wehr 4 (Zulassung erhielt

Aenderungen in der Bezeichnung des Theaters, der Firma Direktor Kurt Würtenberger.)
oder der Anschrift sind unaufgefordert an die Fachgruppe 1
der Fachschaft Bühne, Verlin N 62, Budapester Straße 2«I , 3. U l z S t e l l v e r t r e t e r d e s B ü h n e n l e i -
' " " " " ° " ' t e r s zu r Fachgruppe 1d umgeschr ie -
Sterbegeldversicherung. b e n .

Die Beiträge zur Sterbegeldversicherung beim „Nordstern" Z a n ? ^ " ^ " " " ' ' Verwaltungsdirektor des Mellini-Theaters
sind spätestens bis zum IN. jeden Monats an die Dresdner ^> . ^ , « . «, . , ^ «. ^ ^ . - . . ^ . . ,
Bank, Deposiwnkafse 52, Konto Nr. 25 N4U, Postscheckamt Ver° ^ Wilhelm Katz, Verwaltungsdirektor der Stadt. Bühnen
l in, zu zahlen. Rückstände sind postwendend auszugleichen, Hannover,
weil sonst die Leistung im Sterbefalle gefährdet ist. Othmar Keindl, Verwaltungsdirektor des Theaters in der

. «. . Vehrenstrake Verlin.
1. A l l g e m e i n e A e n d e r u n g e n : Rudolf Külüs, Verwaltungsdirektor des Staat!. Schauspiel.-

Zum Intendanten des Stadttheaters Bielefeld wurde Nr. Dauses Hamburg.
Alfred Kruchen (an Stelle des Intendanten Leon Geer) er» «laus Nettstraeter, Operndirektor der Wuppertaler Bühnen
nannt. Wuppertal.

Zum Intendanten des Stadttheaters Greifsmald wurde Dr. , Adalbert Pontow, Verwaltungsdirektor des Deutschen Thea-
Harald Güthe (an Stelle des Intendanten Emanuel Votz) er- " ^ ^ -uerl,n.
nannt. Ulrich Reif, Verwaltungsdirektor des Stadttheaters Augs-

Zum Intendanten des Stadttheaters Herlbronn wurde Hans I ' . ,
Gerhard Bartels (an Stelle des Intendanten Richard Krauß) ^"«h Roll, Verwaltungsdirektor des Stadttheaters Ulm.
ernannt. Rudolf Schröder, Schauspieldirektor der Sachs. Staatstheater

Zum Intendanten des Stadttheaters Zittau wurde Bein- Dresden,
hart, Vollmer ernannt. Dr. Willy Schüller, Verwaltungsdirektor des Stadttheaters

Zum Intendanten der Deutschen Musikbühne Berlin wurde Saarbrücken.
Erich Seidle« (an Stelle des Intendanten Theo A. Werner) H»ns Schüren, Verwaltungsdirektor des Zentral-Theaters
ernannt. Magdeburg.

Die Mitgliedschaft des Theateroireltors Ludwig Tiefenbrun- Philipp Stockmar, Geschäftsführer der Pfalzoper Kaisers-
ner, Südbadische Wanderbühne, in der Fachgruppe 1a ist auf lautern.
die Südbadische Wanderbühne e. V., Singen a. H. überqegan- Arnold Trompeter, Verwaltungsdirektor des Oberschlesischen
gen. VereinsfUhrer ist Alfred St«pelmann, Karlsruhe; Inten- Landestheaters Veuthen.
Nl^WW ^ l M u n g ^ ^ Waweck^Verwaltungsdirektor des Hessischen Landes-

Direktor Paul Adalbert Ebelt, Leiter der Freilichtbühne
„Am Tannenlamp", Hannov.-Münden, gehört in den Monaten 4. Z u d e n i n a k t i v e n M i t g l i e d e r n d e r
A p p e ' i b ^ " " N zu den aktiven Mitgliedern der Fach- F a c h g r u p p e I d ü b e r g e t r e t e n :

Direktor Willibald Schneide«, Leiter des Neuen Operetten. Direktor Artn« Klinge«, Verlin-Halensee, Kurfürstendamm 154.
Theaters, ist in die Untergruppe „Reisende Theater" um» Direktor Paul Kollwitz, zurzeit Berlin 5l>V 7, Mittelstr. 35,
geschrieben worden. Hotel St. Petersburg.
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Intendant Martin Ullrich, Bad Godesberg, Max-Franz» l ^ ' ' ^ "

Haus. fachgruppen 4 und 5

5. Z u r F a c h g r u p p e 3 ü b e r g e t r e t e n : sterbe- und Altersunterstützungsrasse auf
Intendant Gustav Walter Braeuer, Dresden. <No^<»««<'lt»<»foit
Intendant Kammerrat Frido Grelle, Planen. ^,enen,e»i»ulr«

Verlin W 62, Keithstraße 11; Telefon: N5 »401, Apparat 47.

6. A u s g e s c h i e d e n : Alle Mitglieder der Fachgruppen 4 und 5 sowie deren
Rheinische Schauspielbühne e. V., Godesberg. Ehegatten, sofern sie das 45. Lebensjahr noch nicht über.
Neue« Theater GmbH., Hamburg, Direktion Friedrich-Carl s c h r i ^ h a b ^ ^ N ° ^ d e r ^ S t e r b . ^ d ^ A l t e r s .

^ . ^ . . < « « . « ^ schaft bei einem Moiiatsbeitrag von 1,30 RM ein Sterbegeld
Kreuznacher Solbäder A.G., Kreuznach. bis zu 1000 RM erwerben. Erfolgt der Eintritt nach dem
Direktor Gustav Esser, Wuvvertal.Elberfeld. 25. Lebensjahr, so verringert sich das Sterbegeld von 1000 RM
Frau Direktor Aenne Kreb«, Hamburg. Wr jedes Jahr um 2N RM.
Direktor Kurt Sommerer, Mittelbadische Vühne Karlsruhe, i ^uf das Sterbegeld können keinerlei Darlehn bzw. Vor.
Paul Stieg!«, Intendant des Stadttheaters Eöttingen (ver» auszahlungen gegeben werden.

stürben). ^ „ ^ . «, « ^ . 2. Um Erbschaftsstreitigkeiten nach dem Ableben eines Mit»
I . W. Wurtenberger, Direktor des Offenbacher Volkstheaters gi^^g ^ i ^ ^ . ^ . ^ « .^ ^ erforderlich, einen Erbschein,

(verstorben). eventuell Testament sowie Totenschein bei der Kasse einzu»
reichen. Besondere Wünsche über die Auszahlung des

7 5N<,1, l i n r n l ' l k i , n<i<>n' Sterbegeldes können jederzeit durch ein amtlich beglaubigtes
,. ^ r u u n l n r l u u i l u r i l . Testament bei der Kasse hinterlegt weiden.

Direktor Carl Asmus, Berliner Pratcr, Verlin N 38, «. ,v
Kastanienallee 7-9. (Zulassung erhielt Direktor Asmus.) 3. Das Sterbegeld kann nur zur Auszahlung gelangen, wenn

^. ^ . ^ «.̂  «> 4 ^. ^ . s ., - n- «.'^ alle Monalsbeitrage restlos und rechtzeitig beglichen sind.
Adolf Wiesner und «Ldy Kurt, Sommerspielzelt im Lieblch» «> ̂  ^ . ^ . « , . . . . ^ ^. ..^. / ^ .

Theater, Breslau, Sadowastratze 19. (Zulassung erhielten Nach der letzten Bekanntgabe im ersten April-Heft 1936 sind
Adolf Wiesner und Edn Kurt.) folgende Mitglieder verstorben:

Am 17. März 1936 Richard Kiimpfel, Halle a. d. Saale,
^ . «< - ^ Mitgl.-Nr. 5147, Sterbegeld ad . Sterbekasse a.G. 1M0,— RM.

8. Z u r ü c k g e n o m m e n e A u f n a h m e - An! 26. März 1936 Johann Gör««, Verlin, Mitgl-Nr. 1122,
m e l d U N g : Sterbegeld aus der Sterbekasse a. G 1UU0,—RM.
Heinz Selb, Deutsches Märchentheater, Verlin. Sterbegeld aus dem Sterbefonds 3««,- NM.

Am 28. April 1936 Panl Fälber, V«d Selters, Mitgl..
9 L a u f e n d e A u f n a h m e m e l d u n g e n - Nr. 1345, Sterbegeld aus der Sterbekasse a. G. 1000,— RM.

' (Die Aufnahmen konnten noch nicht erfolgen weil einzelne 9 ^ ^ ItHg?aui"d3'SH^^^^^^^^^^ a^^'7«00^R^
Voraussetzungen " r d i e Aufnahme Nicht erfüllt sn^) ^ ^ ^ ^ . ̂  WMy Heinz Neyer^erge«, Kiel, Mitgl..

Direktor Joseph Meth, Meths Vauerntheater, Vad Reichen. Nr. 4274, Sterbegeld aus der Sterbekasse a. G. 1<M,— RM.
U^,.kH!f^ Am 10. Mai 1936 Gnido ». «leiner-Vogt, Stuttgart, Mitl.»
i i ^ " ^ « ^ ^ 7 < . ^ ^ ^ ̂  " ^ r „Deutschen Buhne vom gzr, 415, Sterbegeld aus der Sterbetasse «. G. 1U00,-RM.
11. Hezemver i«66.) Sterbegeld aus dem Sterbefonds 2UU,-RM.

Frau Madeleine Luders, Hamburg, Agnesstraße 28. (Auf»
nahmemeldung Heft IN der „Deutschen Bühne" vom ^,
15. August 1935.) VpeNdeN

Eingegangene Spenden für die Unterstützungslasse bis zum
18. März 1936 4795,10 RM.

l i°",«mppm 2.3 und ° ! ^ ' / . ' : ? .7 / ' " 3«3^ , . « ^
K ö l n a. Rh.< Städtische VUHnen . . 8,80 RM.

Kranzspenden-Umlagen 9 l / 9 2 M u n^e^n,̂ Bayerî Staa^^^^^^^^^^^^^^ , . 38,25RM.

Wir sehen uns veranlaßt, bei den Mitgliedern der Kranz. K r e f e l d, Stadttheater 4,— RM.
spende die Umlage Nr. 91/92 auf einmal zu erheben. W u p p e r t a l-Va nme n, Stadt, Bühnen 4,70 RM.

Soweit Zahlungen noch nicht im voraus erfolgten, muß Z ° Z ^ ? , Stadtlheater 6,10 RM,

„° . . 5..«u°!chW. sind ...pwch... d..!. , uml«»» d.» z e'.',' z', »H'.M.»^.N'"" ^ ! ^ N^
spätestens 1. September 1936 gegen Quittung einzuziehen und H a n n o v e r , Städtische Bühnen 10 — RM
unter gleichzeitiger Beifügung einer Abrechnung in doppelter D u i s b u r g , Städtische Bühnen . '. ' <30 RM'.
Ausfertigung mit Angabe der Fachschaftsmitgliedsnummer an Essen Städtische Bühnen 5 40 RM
unsere Hauptlasse für Konto „Kranzspende" einzusenden. Bei N ü r n b e r g Overnnaus ' ' 8^10RM'
Ehefrauen, die nicht selbst Mitglied der Fachschaft sind, ist K ü n ig 2 b er ^Opernhaus ' . ' . ' ' H - R M
^ ' ° ^ ^ ' k ^ ? " " " der „Kranzspende" ««zugeben. Chemni tz , Städtisches Theater . . ^ 7,35 RM^

Mitglieder, die einem Ortsverband nicht angehören, zahlen M a i n z Stadttlieater 1N1N RM
unmittelbar an die Hauptkafse (Postscheckkonto Verlin H a m b u r g Staatsoper 1 0 - R M
Nr. 12 845) mit Angabe der Fachschaftsmitgliedsnummer. K r e f e l d, Stadttheater '. 4̂ — RM!

Wir machen noch ganz besonders darauf aufmerksam, daß K ö l n a. Rh., Städtische Bühnen . . . 8,70 RM!
die „Kranzspende" nach wie vor besteht und bisher die Um« W i e s b a d e n , Deutsches Theater . . 6,40 RM.
lagen Nr. 89/90 erhoben wurden, . S t e t t i n , Stadttheater 3,70 RM.

Alle auf die Kranzspende bezughabenden Veröffentlichungen D u i s b u r g , Städtische Vühnen . . . 6,10 RM.
erscheinen in der „Vühne", es sind nur die Umlagen, die dort H a n n o v e r , Städtische BUhnen . . . 10,—RM.
aufgerufen werden, zu zahlen. W u p p e r t a l-V,<a ume n, Stadt. Bühnen 4,50 RM.

Eine Auszahlung des Kranzspendenbetrages an die Hinter» L e i p z i g , Städtisches Theater . . . . ?,9U RM.
bliebenen kann nur dann erfolgen, wenn das Mitglied mit Essen, Städtische VUHnen 5,30 RM.
seinen Beiträgen nicht länger als drei Monate im Rückstand N ü r n b e r g . Opernhaus 7,90 RM.
ist und die ausgeschriebenen Kranzspendenumlagen rechtzeitig München , Bayerische Sta«tstheater . 38,4« RM.
gezahlt hat. H a m b u r g , Staatsoper 10,— RM.

Die Kranzspende beträgt zurzeit 500 RM. Hagen , Stadtt.heatcr - . - - - . - . ^ " I RM.
_ _ , . B r a u n s c h w e i g , Landestheater . . 10,20 RM.
Das Kuretormm: O r e i f s w a l d, Stadttheater . . . . 0,20 RM.

gez.: i. A. Wagner. Kasse l , Preußisches Stll«ttstheater . . 5,50 RM.



^ ^ ^ ^ ^ „Doktor und Apotheker"
Mit te i lungen der ftntellung V Komische Oper von C, u, D i t t c r 2 d o r f. Bearbeitung

— - ^ " ^ -^ '— von Heinrich Nurkhardt.
, . ^ « . ^ Uraufführung: Landcstheater Darmstadt.

Diese Rubilt g,bt regelmayia. H,nwe,se auf benoisteliende
und stattgefundene Ur> und Eistaufführungen, sowie Neu» „Gomas und Zaide"
erscheinungen. Einsendungen sind zu «ichten a« Abteilung V ^per ^„ z,rei Akten von W. A M o z a r t . Bearbeitung
der Reichstheatertammer unter genauer Angabe des WerlMels, ^on W i l l i M e ck t> a ch. Selbstverlag des Bearbeiters
Komponisten, Textdichters, Verlegers und Auffuhrungsternnns. (Frankfurt a. M., Hermann-Göring-Ufer 31),
„Die Nachtigall" „Die Heirat wider Willen"

Märchenoper in vier Auszügen, nach dem gleichnamigen Komische Oper von Engelbert Humpcrdinck. Neubearbeitung.
Märchen von Andersen (Textdichter Rud, Gahlbeck). Musik von W o l f r a m H u m p e r d i n c k und A d o l f V o g e l ,
von A l f r e d I r m l e r . Selbstverlag des Komponisten (Ber-
lin-Steglitz, Am Fenn 12). Neuerscheinung. „Meister Reinhold"

^ , , «,«5»« Oper von Werner Vöhland. Musik von H e r m a n n
„D,e Brülle ^ ^ ^., . , «. O r a b n e r, Neuerscheinung.

Oper in zwei Akten, einem Vor- und Nachspiel von Ruo.
Gahlbeck. Musik von M a x R, A l b r e ch t, Zeitverlag: Leip- „Tobias Wunderlich"
zig S 3, Kaiser-Wilhelm-Straße 69. Oper in sechs Bildern nach dem Schauspiel von H. H.

Uraufführung: Stadtische Bühnen Chemnitz, 14, I u i n 1936. Ortner von Ludwig Andersen. Musik von J o s e p h H a a s .
Erstaufführung: Nationaltheater Weimar. Verlag- B. Schott Söhne, Mainz

„Kleider machen Leute". Uraufführung: Etaatstheater Kassel,

Oper in drei Akten nach Gottfried Kellers gleichnamiger „Gal i le i"
Novelle von J o s e f S u d e r . Selbstverlag des Komponisten Oper in drei Aufzügen (sechs Bildern) von Erich L e h l -
(Pasing bei München, Exterstratze 24). Neuerscheinung. dach. Selbstverlag des Komponisten (Essen-Stadtwald, Grün-

Hof 3).
„Doktor Johannes Faust" Uraufführung: Städtische Oper Duisburg.

Oper in drei Aufzügen (fünf Bildern). Text von Ludwig «»o«,k,««z.l ««« «;;««
Andersen. Musik von H e r m a n n R e u t t e r , Verlag: ,-«embrandt «an R „ n
B. Schott Söhne, Mainz. Oper von P a u l v. K l e n a u, Verlag- Ed. Bote k Bock.

Uraufführung: Städtische Bühnen Frankfurt a. M. Uraufführung: steht bevor.
Erstaufführung- Nationaltheater Weimar. „Suleidas bunter Vogel"

„Lottchen am Hofe" Komische Oper in einem Akt nach einem Märchen aus-
Singspiel aus dem Jahre 1767 von Johann Adam Hiller. U»U1 Nackt von Curt Böhmer, Musik von M a x D o n i s c h ,

Neubearbeitung von A, Anzengruber und F, Herburger. Ver- Verlag: Adolf ssürstner, Berlin W. , >> « >> ^ .
lag: Jul ius Feuchtinger, Stuttgart. «, Erstaufführung: Nationaltheater Weimar und Landestheater

Uraufführung: Hessisches Landestheater Darmstadt. Braunschweig.
Godiva" " ^ ^ Geister vom Kranichenstein"

E d ^ t e ' ^ B o ^ ^ d w i g Rose l ius . Verlag: M u f i k ^ A ? f r ^
" Erswuffüh«: StädNsche Bühnen Wuppertal und Landes- ^ " u r 3 V r ^ ^ " ^ " '
theater Darmstadt. 6«r Uraufführung frei,

„ »Des Teufels Pergament"
" ^, . . „,«, „ . . «, . , . ^ <> ^ Komische Oper in zwei Akten von Arthur Ostermann.

Oper in zwer Akten von L u d w i g R o s e l i u s . Selbst- Musik von A l f r e d S ch a t t m a n n. Selbstvcrlaa des
verlag des Koniponlften (Berlin-Nikolassce, Prinz-Friedrich- Komponisten (Adresse Potsdam, Alleestraße 1).

Uraufführung: Hessisches Landestheater Darmstadt, „Vio la"
„. ... _, .,, Oper von Oskar Widowitz, Musik von H a n n s H o l e n i a .

„Familie Gozz, Verlag B. Schott Söhne, Mainz.
Komische Oper in drei Akten von W i l h e l m K e m p f f. Uraufführung: Staatsoper München.

Verlag: Ed. Bote <K Bock, Berlin. D;. «eimkel,« des ^öra Tilman"
Erstaufführung: Stadttheater Bremerhaven. " - " " ve,mley« °«s ^org Human . ^ ^

Oper in zwei Teilen von L u d w i g M a u r i c k . Deut^
„Der Prinz von Homburg" scher Musitverlag in der NS-Kulturgemeinde.

Oper in vier Akten (neun Bildern) nach Kleist von P a u l Erstaufführung: WUrtt. Staatstheater Stuttgart,
G r a e n e r . Verlag: Ed. Bote 6 Bock, Berlin, „Magnus Fahlander"

Erstaufführung: Staatstheater Kassel, 2 ^ in vier Akten von F r i tz v. B ° r r i e s, Selbstver-
„Iessonda" lag des Komponisten (Berlin-Charlottcnburg, Goethestraße 9).

Romantische Oper von Ludwig Spohr. Bearbeitung durch Neuerscheinung.
Theodor Mühlen, musikalische Neueinrichtung von Erwin „Massimila" oder „Die geheilte Liebesnot"
Dressel. Selbstverlag des Bearbeiters (Berlin-Friedenau, Elsa- (Massimila Doni) Oper, Text von A. R ü n g e r , Musik
straße 3). Neuerscheinung. von O t l, m a r S chu e ck.
„Prinz Caramo oder das Fischerstechen" Uraufführung: Sächsische Staatstheater Dresden.

Oper in drei Akten von A l b e r t L o r t z i n g . Bearbei- „Vchlaraffenhochzeit"
tung von G e o r g R i c h a r d K r u s e. Selbstverlag des Ve- Komische Oper von K a r l H e I l w i a nach der Erzählung
arbelters (Berlln-Lichterfelde, Reuterstraße 27). „Der Träumer" von August Kopisch. Musik von S i g f r i d

n«- «l«,«.««^ «.ik«, «m:n»«" W a l t h e r M ü l l e r . Verlag Ed. Bote k Bock.
„Der Vormund nnder Willen Uraufführung: Städtische Oper Leipzig.

Musikalisch« Komödie in drei Aufzügen nach Emanue^
Geibels Prosa-Lustspiel „Meister Andrea" von A. Pache. Musik
von J o s e p h L e d e r e r . Selbstverlag des Komponisten
(Dresden, Elisenstraße 6). Neuerscheinung. JUl l lssUNgeN
„Der Sohn der Sonne"

„Das F«st in Nudapest" (Ilona) gesehes vom 18. Mai 1934 (RGBl. I S. 413) folgende Zu»
Heroische Oper in drei Aufzügen von Cuno Graf v. Har- lassungen:

denberg. Musik von D r . B o d o W o l f . Selbstverlag des Altona: Die Direktor Dr. Hanns Walther Sattler, Altona
Komponisten (Frankfurt a. M., Braubachstrahe 41). a, d. Elbe (Schilleroper), erteilte Zulassung wird für Vurgs-

Erstaufführung: Städtische Bühnen Chemnitz. dorf, Celle und Helgoland erweitert mit der Maßgabe, daß in
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<5elle im Jahre nicht mehr als sechs Theateraufführungen Singen a. H.: die der Südbaoischen Wanderbühne e. V.
stattfinden dürfen. Singen erteilte Zulassung wird auf den Gau Baden aus-

«Nerlln» tt-s>,-l U<;m,!<, „>r NeranNllltuna von ständiaen gedehnt, mit Ausnahme einer Anzahl Abstccherorte (genaues
The?ter7uttührung^^n d'em ?n Ber l in""^ 58°" H ^ Ortsverzeichnis ist bei der Fachschaft Bühne, Fachgruppe 1,
allee 7-9 , gelegenen Theater „Berliner Prater" für die Zeit 5, '° ° " " . , ^ ^ , . . . ^ ̂  c» . .
uom 31. Mai 1936 bis 30. September 1838. Suhl (Thur.): der Ioel-Gemeinde in Suhl zur Veranstaltung

„ . .. >. ^ ,^. „ ^ . >, cv> «> ,> c^ ü^ von ständigen Freilichtaufführungen in Suhl für die Zeit
Ber l in : der Deutschen Landesbühne e. V., Berlin W 57, vom 20 Ma i bis 15 September 1936

BUlowstraße 56, zur Veranstaltung pon ständigen Theater- " ° " . -""^ ^!^ ^ «evtemuer i«6d. ^, . .
aufführungen für die Zeit vom 1. Ma i 1936 bis 31. August ,̂  Weimar: die Gerhard Lensath, Weimar, Hindenburg-
1938 erteilt (genaues Ortsverzeichnis ist bei der Fachschaft Zrayc 84, .erteilte Zulassung zur Veranstaltung von ständigen
NUline crackarupue i ein-«uforder,N u " ^ , Theateraunuhrungcn im (vau Thüringen wird sur die Zelt
^uyne, ^acygruppe i , einzusoroern). ^ ^ ^ ^ ^ . hj^ go. September 1936 verlängert,

Ber l in: die Walter Kochtritt, Verlin-Halensee, Kurfürsten»
dämm 154g., und Günther Wild, Berlin-Halensee, Kurfürsten» « le i len^p ^ l , ^ ^ « « ^ « ? « , » » » » « ^ « »
dämm 154, erteilte Zulassung zur Veranstaltung von ständigen ^ « , , « , 0 0 ^» lea terUNtcrney lNUNgeN.
Operettenaufführungen in dem in Berlin, Friedrichstr. 101,102, Barneberg über Eilsleben, Bez. Magdeburg: Hans Peinert,
gelegenen.Theater im Admiralspalast wird bis zum 31, August Barnebcrg, zur Veranstaltung von ständigen Theaterauffüh-
196? verlängert. rungen für die Zeit vom 1. Apri l bis 31. August 193«; für den

Berlin: Ferdinand Exl, zurzeit Berlin, zur Veranstaltung Mansfclder Gebirgskreis, den Saalckreis u. a. (genaues Orts-
ron ständigen Gastspielaufführungen vom 1. Juni 1936 bis Verzeichnis ist bei der Fachschaft Bühne, Fachgruppe 1, ein-
31. August 1936 für das ganze Reich, zufordcrn).

Berlin: die Hellmuth Götze, Berlin-Wilmersdorf, Kaiser- Barkhausen: die Willibald Schneider, zurzeit Varkhausen
allee 25, erteilte Zulassung zur Veranstaltung von Theater- a. d. Porta, erteilte Zulassung wird auf die Kreise Meschede
auffUhrungen in den Lagern der Reichsautobahnen wird für und Vrilon (beide in Westfalen) ausgedehnt,
die Zeit vom 1. Apri l bis 39. September 1936 verlängert und Nittstädt: Alfred Fuhrmann in Vittstädt N4 b. Arnstadt,
auf das Stück „Straßenmusik" erweitert. Thür., zur Veranstaltung von theatralischen Vorstellungen für

Berlin: die Egon Kleyersburg, Berlin-Wilmersdorf, Kreuz- das Deutsche Reich für die Zeit vom 11. Mai 1936 bis 31. Au-
nacher Straße 52, erteilte Zulassung zur Veranstaltung stan- Mst 1937.
diger Theateraufführungen des Schauspiels „Lotse an Bord" Gülze: Lconharo Korzwara, zurzeit Gülze bei Boizemburg,
wird auf 14 Abstecherorte (genaues Ortsverzeichnis ist bei der Elbe, zur Veranstaltung von theatralischen Vorstellungen für
Fachschaft Bühne, Fachgruppe 1, einzufordern) ausgedehnt, das Deutsche Reich für die Zeit vom 20. Mai 1936 bis 31. Au-

Bochum: die dem Westfälischen Lanoesthcater e. V. erteilte ^ 1937.
Zulassung zur Veranstaltung von ständigen Theaterauffüh- Ladenburg, Baden: die Karl Mangold in Ladenburg (Va-
rungen wird auf den Ort Letmathe in Westfalen ausgedehnt. den), Hotel Rose, erteilte Zulassung zur Veranstaltung von

Breslau: Adolf Wiesner und Eon Kurt in Breslau, ^ " « ' ^ . n T I , ^ ^
Sadomastraße 19, zur Veranstaltung von ständigen Theater- °en?, U ? A ° ^ (genaues Ortsverzeichnis ist bei der Fach-
aufführungen im Liebich-Theater in Breslau für die Zeit vom l ä i ^ Bühne, Fachgruppe 1, einzufordern).
15. Juni bis 31. August 1936, Riesa i. Sa.: die Karl Blodeck, Riesa i. 2a„ Volkshaus,

Breslau: der schlesischen Landesbühne GmbH in Breslau, " « » ^ , . 3 " ! ^ " " ^ ' ' " " Veranstaltung von ständigen Theater»
Gartenstraße, zur Veranstaltung von ständigen Freilichtauf- ^ N ^ u n g e n wird auf d,e Orte Burghausen, Ergoldsbach.
führungen in Priebus für die Zeit vom 8. Mai bis 15. Sep- Mrstenzell b. Passau und Mallersdorf ausgedehnt,
tcmber 1936. Schelklingen, Wltbg.: Hans Theile, ScheMingen (Wttbg),

Dinslaken: dem Verein für Heimatkunde und Verkehr N?,n^"i"°^7k^
o <n i i , ^i^alnfen : „ ^ No^n^sw^iinn nn„ tt«,!f>i<i>»! <?voi. '^^ll vom 1. Juni bis 31. Dezember 1936 für die Orte Baden-
licktauffUlirunaen im B^ratbe^er i ^ Hause, Gammertingen, Laichingen und Weißenhorn. Für die
vom 81 Mai «36 bis « Seu^mber 1936 ' ^ " vom 15. Juni bis 31. August 1936 für die Orte Altshausen,
vom 61. ^>llli 1966 tus 15. veptemver 196b. Aulendorf, Ehingen und Mengen.

Dresden: Max Eckhardt in Dresden, Marnsdorfer Str. 2, Urbach, Thür.: Mi l ius Herold, Urbach i. THUr., zur Ver-
Air Veranstaltung von ständigen Freilichtaufführungen^ in anstaltung von theatralischen Vorstellungen für den Gau Würt-
Oybin und Seiffen für die Zeit vom 6. M m bis 15. vep- temberg für die Zeit uom 15. Mai 1936 bis 31. August 1937.
^ " ^ . ° „ ^ ' ^. ̂  ,^ «. , ^««. v>. « cn « . >. 1° Wolfhagen b. Kassel: der Kurt Moller in Wolfhagen b.

Düsseldorf: die Fr.tz Graf, Düsseldorf, Yorkstraße 18 er- Hassel, Fleischhauerstratze 5, erteilte Beschluß wird auf die Kreise
teMe. Zulassung zur Veranstaltung von ständigen Märchen- Warburg, Vri len, Bühren und Höxter ausgedehnt,
gastsplelaufführungen ist für die Zeit vom 1. September 1936 ^, ^> ^ , «»« . 6 ^ » ° n „ . «„«:<, , , ^ ' « : ^ ^ !m^,^>s
bis 31 Auaust 1938 uerläna?rt ^» ' Wendel, «aar: Kornelius ^oriy, zurzeit v t . Wenoel
ois a^. ÄUgu,i ^6» verlängert. (Saar), postlagernd, zur Veranstaltung von theatralischen Vor-

Eisfeld: die Egon Schmid erteilte Zulassung zur Veranstal- stellungen für das Deutsche Reich für die Zeit vom 15. Mai
tung von ständigen Freilichtaufführungen auf der Heidecksburg, 1936 bis 31. August 1937.
in Rudolstadt und in Wunsiedel wird auf die Freilichtauffüh-
rungen auf der Ottu-Ludwig-Bichne in Eisfeld erweitert. Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der „Deutschen Meister»

Hamburg: die Paul Thiele, Hamburg, Burggarten 1a,, er- Werkstätten für Tan," bei.
teilte Zulassung zur Veranstaltung von ständigen Theater»
auffUhrungen in bestimmten Orten (genaues Ortsverzeichnis
ist bei der Fachschrift Bühne, Fachgruppe 1, einzufordern) ist v/v̂ >- ^1? / ^ I t ^ M
für die Zeit vom 1. September 1936 bis 31. August 1937 ver- " ^ ̂  ^.6,id<^,ii
längert. 1^»^ ^ » « ^ H « ^ » "

Hannover: der Niedersachsischen Landesbühne Hannover ,/>>L >V » « « « <3
E. V. zur Veranstaltung von ständigen Theateraufführungen imw,- ^t^If^>c,^c! ^6^i6^>t ^,si6 56isi6si
für die Zeit vom 1. September 1936 bis 31. August 1939. " ^ ' >^ '6 "N2 !^ v s - , s m ^sic, d«,!i6!,

Vad Kissingen: die Otto Reimann erteilte Zulassung wird Wc)!isi5i^ in <i!l65Ssi l a g s n ^ ^ vs^S IS l i
^ ° ^ " ^ ̂ " Mevgentheim und 9 S - W M , m^55 5S,NS sisus ^si5^^!ff um-

Konstanz: Dr. Echmiedhammer, Konstanz, Stadtthcater, zur I6>iSsici c!6^!'655S5fs!!6clL^6lc!i5f>isclf6l'-
Veranstaltung von ständigen Freilichtaufführungen in Hown- k l i m m e ^^s-jlsi W<^? X^It^«:ts 11 f-x^,-<^!-
twiel, Ueberlingen und Konstanz für die Zeit uom 15. Mai xnmmL'', t)6M!-> W Q^SiMsr,- . , ,,Q<H6!-as,-
bis 15. September 1936. f a c i i Z ^ a f t L ü I i s i s m i t w i l l . l^IfgüsclZsi^m-

Offenbach: Kurt WUrtenberger, Frankfurt a. M., Rodel- m^<-m<-^t v^s^< :^s i ,, s^,,t!l<-^ <^>-5>I^<^ >!
heim. Am Wehr 4, zur Veranstaltung von ständigen Theater- " ^ M<IM VSsIS55Ss1 u.c,S^N,csi 5cN!-6,ll6si ü
auffUhrungen fUr 9 Abstecherorte (genaues Ortsverzeichnis ist
bei der Fachschaft BUHnc, Fachgruppe 1, einzufordern).

Rosenheim: Die Bartl Ingerl, Rosenheim (Oberbayein), Nrrlaa- Nenor Tbont^n^snn Gml,«?» Berlin W 30 N<i«<>risck,er
k^^^^/^/Ns//R^ '""" ' " ' ^ " ' " P l a N . Druck^Buch ° un? Tiefdkuck̂  Gm'bH B e r i i n " 8 ^ .
1937 auf das ganze Deutsche Reich ausgedehnt. Verantwortlich für den Hauptteil: Dr. Hans Knudsen, Ber l in.

Rothenfelde: der Badeverwaltung Bad Rothenfclde zur Steglitz: für die Theaternachrichten und den amtlichen Tei l :
Veranstaltung von ständigen Theaterauffuhrungen in Bad Heinz Kuntze, Berlin-Charlottenburg: fUr den Anzeigenteil:
Rothenfelde für die Zeit vom 25. Juni bis 30. September Dr. W. Lenk, Berlin-Schüneberg. Auflage dieser Nummer:
1936. 20 000, Zurzeit gültige Preisliste Nr. 2 (gültig ab 1. Mai).
:l»8



Vormals ttsrniann ^. Kaufmann

Is!.D4 »umbolcl» H55 ^^skltIl<3U»«<3—Vllil.rll»

Das Neue Dealer lageblatt
bietst kei 3 mal v/öclientlicliem ürsclieinen:

faclimänniscn genaltene^rausfüIirunaZbel'lclite —beson^erzwiclitig
für aus Inwnclclntsn uncl Zplsüsitsr
einen SQsgfältig ausgekauten schnellen l̂ acns>cnten6ien5t, ĉ er übe»-
l^leuvespfüclitungen, Vel-änciesungen unci über clis Ineater-^rkeit
dericlitet — l?e8Qn6e!'5 v/!cntlg für alle »as5teller
^ufsätie uncl ^KIiancllunIen üker pl-aktizclie Ilieatel-fragen füs
clen 5ac!imann
Ü5 izt ein LIatt füs „Die l.eute vom Lau"— fü>- 5ie!

^konnementkes le l l un Ien keim

Neuen I l ieater-Ver lag, Verl in w 30, Vaueri scher Platz!

M^^/^^^MV^^/^l^^^/^^^^^^^^^ 1764 o^f 6sn l>lc,msn ^uliv vei'xv. Wi t t

» ^ M M ^ ^ ^ U <3«tUl»o57Uc!c

^ ^ R ^ ^ ^ » ^ ^ ^ ^ - » ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 5<ili>l652!ici^>siv6sifc!!'c,uf346003!?^

^ s ^ > 5UMMS l^Ltsägf 29/4/0l?sv1^ sis ssit-
^ VVNvrnlvOsfsVtUNg: D zpsic^f c!sm 5!-i6^6si5^up56i5 VOM

rff>>>^lvl> K^Fll^l'U'lllv^ ^^6i914<8i665(3s5.v.18.I.1921,
l^R^ V ^ A > ^ > ^ W >>^> > >r>5 <3 (3L,.5.72,I. Das (3m^5f^ i5t sin

U^ 5»Vg,l»i, 5ck,oN5»saNo Y6 ̂  l)l^ ^ " ^ ^ ^ o ^ ' ' "^"!° ' ' ' ' ^ °"^
^ ^ ^ ^ ^ > 38210,40 l?/v> aescliatit warcien
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>V«gsn Aufgab« c!«5 Xoztüm VsslVÜi steiles! v«s!<c>uf«s!
wii- «ntv,«c!ss gc>n2 o<̂ «s tsilwsiz«, l u >e«iem nnn«li»n»
l»«s«n ps«l«, clc>z gszamt« I.c,g«s, b««tst,sn«z au5

Hll u ̂  r ̂  , c». 2NNN i»llello8en «lostümen
> » > ̂  » » > ̂  f̂ ^ Oper, Oper«»»«, Insats,-, Vc>s!«tö una Nsvu« «ov/i«

^ ^ W ^ ^ ^ — » » M » ^ » » ^ w fk«qui«!t«n, !n«tsum«nt«, Waffen un6 pssücksn. Lklicd-

1. LkÄlÄkler ül!»l«enllÄl8tellel u. llllLleUenkomillel
0 l̂xl.!!> w ? <c3i-c>ncz U»!!i»ö«>, 25 ̂ nliss, m!t gutes 5»!mm«, lc, n«fs!-«nx«n

^af5c^c>M6s äfsclzZs ^ u. ^ " " ^ ps««z«ustei!«n, umztäncls^cilb«!' l s« ! kür ^Vin»««». <3«f>.
Angebots untss ^ 272 an cl!« ?«!»5cksift .,»!« Lülin«".

f L s N I p s s c ^ s r : 3c!MMs>!iumms!'L2!.üt^ow7LI1

V ^ l ^ ! 7 7 I . ^ ^ ( 3 5 5 I ^ > . ! . ^ : m« ŝ«>-« ̂ cilis« pi-nktllcli an Lünn« un6 film tätig, v«s»>-aut
mit moclesnei- p«sücl<«nt«ct>n!!<, »u«k» l,!z !-<«s!,lt c>n
Lünn« 5»ellung nl« ^litusl»«!»«!'. — luzenriftsn an

sl'cllilcsul't a. ̂ a l n »Dis Lülins" unt«s ̂  272

^ m m i : I2144/4H , ^ ^ .

Xöln c,. ^sl . I Lille klllliellmil ̂  ^H^^
^c,u5 Lciums am Dom
fsmmf- 226523/34 , .

l-lLl-T0g.<?^O!f.5t!-ll55S I I > n V o »S ^3V !O"S > kl s
f"sm^f- 23200

mit langjälil-Igs»- Iätig!(6!t in Insatsrn
Lr65>clu 2 ^ ^ ^ ä^nlicne»- läfiglcsif uncl begon-
fsmr^f: 28744/45 ^ ^ ^swlil-ung c>us 66M QebiSte cle,-

>^ssl)ung al) 1. >^ugu5t 1936 k>3 ^u-
^o.m°,. «Dienst., Vs^ag«f°^,c„5 5i^ nur . näcnst 30. ̂ p l i l 1937 gS8Uc!it.
clû cli cisn ..Liinisnnac!iwsi5" ^u ds^snsn beV/6l-l)UNgSN Mlt!Ücl(Snlc)5SM l.el26N5»

. ^ . ^ ^ „ , laus, ?sugm5ab5cli!-!swn, ^NIc>l)6n
Agenten ,m /^Ullancl clusten . . . . . ,

innssnall, 0eut,ct,!c>na, nicn» ÜvSs c>s>5cli6 ^ r )5 tc lMMUNg UN« p a s t k ! '

^ " " ' " ° ' " mitglls^Zcliast, »..clitbil^, c36nalt5c,n-
Zpl-ucli Zolort 6sl26t6!i an clsn

lm t-lsr^sn 6s5 InÜ!-!nIL!-Wc!!c!s5, 660 m, im

s!n6sn 5!s v / i ^ k ü c n s ^i-liolung. Wc>!6 —5cnv^!mmbc,c! —
g>'c>55S!' Qastsn — !.!sg6vv!s56 — (3>mnc>5fi!< —^c>55clgsn.
LsnagÜcns ^immsr — rsicnllcns Vsi'pfisgung, auf Wunzcn »»^»^»M^»»«,»,
Diät u. !?c)Ii><c>zt. f'LNZlonzpl'sIs nur Ksvi 2,60 u. 4,— tügllcn » « > « > ( « ^ l < > »

n e n n deNÄ»l l l2NeN2UlN2NML, < ^ ^ ^ ^ > « ^ « » ^«nr- Iiei«kolt« Iio»e ?<,« ?un ü? I zi 1 — u zi U50
, ^ ^ W ! ^ > >v. Neiokert l^mbll., 8<?8l. 1884, Lln.I 'k^., Leiliner 3tr. 26

donnsn^ur IS ! - 5tra556 1l). 043032 , 3082 ^ W Z. ̂ ü»es, üerün 5Q26. Xo»tl,u55ss 3ts«5,e 13 . f8 1?̂1 >
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^literrickt I^ietxenIiurßSi' ̂ tr. <6 / 1"el.: ^1 2ZY6 ?liv«t: ^Sklenclorf, Hiomeistestr. Z//"lel.: l^4 lY/ I

^öl^es/ll/leH «nci 5eeil5 l̂ez ^c»N2eni^ail0tt^t,al,llNF-

<5î e„K- ^ittn/tt/i/i^.vl'tiioF'l'^c/le Fc/luiunZ- im Finne </e5 ^3eic<lni«.' ^ /az i i^ le ^imun^tec/l/ll'/^

öeHi'lil^unZ' tî H ^unZ-enci/uHH - /c/ea/e „Z'aFlilein" cie« 7"c»ne«

^ ^ V ß ^ F/5- . < > ^ « ' « 5 ^ ' ^ , Hcnclfteettec, î««en«H«tt!lck̂ Lell.«.t
Vl!l l288l^!'vnn„Idealer—vnkin?", >lüncken,?rinll-Sßorlten8<i'288e 2,1'elelun 2/Y0l

^u»I<unK, Leratunß u»H ^nnakme von ̂ nmeläun^en iür 8üc!äeut8ck1kln<1 «uck lür clis lerienkurg« in 8aä NelckenkM

> « > > » ^ N»F»>,LZW ?I'""?'.""^° L̂ m.Wilmer«̂ ,

> ^ ^ D ^ ^ > ^ ^ ^ ^ ^ L L I ^ I . 1 ^ v^52

^ ^ ^ D ^ , M ^ , D ^ ^ « I'cl.: L 5. Larbarozza 65Z5

llllll M M > > » »» U M > > > W^ > > I I > ̂  ^ / Vssfa««s c!«s I fünssn6sn v^sslc«: ,.!m ^n-
Lpzgnilzmeizlps > » » D R > R ^ » R. R R M > > > > R ̂ ^ ^ 3 / fnng v,c>s clss Vok«,!", ,>m en«z« >,» cils
ve8»I!88!Nl!!8ll!l , U > » > » >«M > U, W ^ F > > > > » ^ ^ / v<,kc,!f°sm" <D!e !.5zung 6« <3«°ngps<,.

«^ ^ » ^ »d/ l)!«mz) unci „Da« Q«!i«Imn!l clsl5is!g«nl".

WWW ^ ^ U M^M M ^ ^ ^ W W > » ^ 7«!«ton: « « em,«s !»lc,»i 588?

ZtimmlIilclnsrin V ^ M ? U U F V ^ « ? » ^ V_V 5tlmmŝ iŝ ung für V/c,gne>-5änIes

^ » n > U » » » U « > D v ^ ^ » l > 5cliQsl6MS!-a»se44.l6lefon:Q62011

»°,°°̂ «ön°«r pllülLNN lllll^Ntül 5»imm!,i!c!n̂  ° "^""^ ,^ !

lll. V/MW2IllI N ^ 3 ^ ! rugsn von Xovn»5v
6ss «v,Ig gültigen 5t!mm!!cn«n funktlon,ge5e»is. v,«!c!is ^e«««Ng5- UNO »UNNLNlVNI'V»'

unĉ  -ki-ankkoltsn !i«i>«n !<ännsn. eeslin-frolinnu, Xn«,pp«npf<,«l L
sm"ve/.^5e^V^^«n^V°s°^.^^^ ^ " " ^ ° " « ^ 7 ^m^5°578

Ü!lz!lllllllNN8ilN8l2!l lüs 8ü!>nenn2l:li«uc!i8 ^e i iänr lge ^U5b!lc!ung in -snn ^onc,t5><us5en l,i5 IU!- vo!!«n eülinsnssif«.
!.siwng: fi-au <.!!!> ̂ c!c«smann > L«s!!n V/15, ^tsmlefiss, 5t!mm- unc! 5prec!i»«cnni!l, lonbüciung, c3>mnc>z»i!<. ssclitsn, l a n i uncl
/^«inskVztsclz«« 2l) > l̂ uf- ^1 Lilmcii'clc 027? tli«0s«»il<5>s fäcksr, lieg!« unc! »samciwsgie, Ko!!«n5»u^ium, nur von fc>cn!«nresn.
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I«!. : >-< 6 ^m«ss plcili 6236 ^u5li)i>ciu>iZ bis ^u^ Lü^nsni'Llfs - Ic>sifi!m . ssc>6!c>
^t«mg>mnc<zti!<, 5p>-sc!ifec^n!!(, ztlmmlicli« u. köspsr- ^ ^ ^ ^
üclis ^Ulbüciung b!5 xur bii I i nsn i ' e i f e , äpsecli- > » ^ » - » » » — ^ . ^ ^ — — ^ ^ ^ - ^ » ^ ^ ^ ^ ^ — — , ^ > ^ > ^ ^ — > > ^ — «
0sgc>n!<c)5sek»use!i. <iol!«n«tucii«n in lrlnxslfäüsn.

M l l l l l l UlUl l l lUl l l l j 8l!MMdllllNeslN <c,n^t.Ic)nfi!m.Ilc>6!c> 5p!6iSM5t^55L 16, 5. L 4 Lc>vc,,Io 0582. 3 ü ^ s unci Xo^Lst.
Le«!.!^ V^ 1ö, l.li6v,i9>(lscliltr<«z« 1, Islefon: ^2, Olivc, 0721

us,wss,6,tet m: »ockum. N>s>l,«lsa5zs 6. I« ! . : 62??1. Lel.cc>n»o6«V/<,st« c,ufp!iV5io!<)gl5cIi.p^onsf!zck.Qsunci!c,8«
«V»un«»«s/W., VVez,fä!,zc^« 5ckul« füs ^uzik. » , . . >_, ̂  » , e » c3«5c>nnzm«i5t«>-, ^aslottSnkusg H
L«s!ln, Lss!in.3cl,mc,sgenc!c.sf, «sanikszts.S. I« ! . : N9 0190 r ' . »V». N O > < ^ > ^«l^enciosssz»^ ö. lelsk.: ^3 1YYZ

sclilift, sicli be i f ln f l l lgen oderVer» Lsrufs. sslclitlg ütmen. kickflg zpsLüken. küIins.Hu^fusi^icmsilm. l?QÜL!i5fuc!Ium. ^ili-

l iandlungen mi t den Knserenten ^fO!gs.es^ungc,ufc,!Isnc3sl2!stsn6.Lü^lisn!<un5f. Nln..«2len8ee,«uslU<-8<enl«2mm1!l2,
stets llUf 6 ^ ' lV. ?e!.: »!? 2238 (pei-zönl.) u. ^? 4223 (Ubei-mittell). LezuLke n. vorlie,-. H„me!<<ung

„Vievüline" ^

5oNV'cmN^ l""f«"6!«22mm Ossc^iäitsfü^sung: ^NNV L v r I S s » ^ « « ,
^ „ H w t ^ ^ s n ^ ö " M^en^r9! i«u5 / ^eumc,r!<t ^ l?̂ f 227050 l v v l n

». > » . , . , ltoüt I,«»' cl!« äpeiialfii-mc,

l.c>5len 51« 5lc!i cl!« neusztsn äclisinv/si-fss mit Llsncismriclitung unci ps<,>«I<t!o!izc>ppc,scits vor-
fülii-en. — (3«l!efort füs 3»c>at«tli«c>t«s, »«utscliS« Opssnliauz (üiai-lattslibusg uncl visl« anclers

5clilsfing - lull Lorlln ( 2 , »sllclOs5»s. 2 büklislivol-liängs

für IliecztssvescllistallS!- 6sr !̂ acr,5cliclft „blllins"
l)!etst It^satsr - l^clitpfüclit- unci Ocn-cisi-obsvsssiclissung 5Qwis l(c>!!s!<t!V' unci ^in^sl-Unfall-
versicliSsUliI iüi- cla« Verv/clltungz-, Xunzt- uncl tsclimzclis psssonc,! vc»n I^scltesketsislisn xu

günstigen psämisnsätisn unci beclingungsn.
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L4UkllN7uc»k UND I ouc»rü I I^o lt/^ » 7 5 r l l. r >
leolcoxOsrior^ ' . . . . . . , , .—^ ,. ,,,.. ^

l > Lüc^e,- — neu — antiquai-iscli — l-lemsic^ «.ossls,-, Lsi- I lN-V/ l lme^. ,
< .̂ l.s6ersl-, bsrlin 5V/68, ^ i s ^ I ^ - XiaZZlIcs,-, l.6xl!<c, <6V. Isi^aliig.» ^ l a n ^ . 128/12?, 5. !̂  6 0686.

5t!-c,55s 2. f . / ^7 Dönhoff 7037. 3p6T!a!'?!-o5ps><w, XciwlOgs f>-s!: M^^,,^^,^^^^^^,^»»,^^^,

. ^ ^ ^ ^ " S , ' ^ " ^ ^ ° ^ I l ° °« " « c « « >7??1
I Ll l .kU^l- l IU^<3 ! ^.«<,!i!-!c,ppe!-.»ä^!l^.^s«!il,e!-gd.l.«!pi!a.
l > ^ ^ ^ ^ > ^ M » l » W > ^ ^ » l ^ « > W » > » » M > l^isicjsn^ui-IZ^azzs 68, 5. !.sip?Ia 416L1.
. , , . ^ , i ̂  > ' » "^ ^» ü l ̂  « « »» » « > « > > ^ » > > » ^ > ^ ! ^ !?c>!i!'!c,ppssLö^>it^-^^!'Ssibg.!2.I,sIp2!g.
^Ilgsmsins ^lekti-lciwts - (3s5sll- I c » kiVi. l c l l l X l v U O l V ^ " ^ "

5c!ic>s^ bsrliti l^!V/^l), >X!sxcllic!s>'- ^enn/ Wlebcks, L«>-!!n ̂  5< Wslnmsi3fs^
^fsi-24 I 0 1 0014 ̂ ppc»-clt72 särbsl-si d . W. Qat^, bsi-ün 5V/61, 5^555 7. I. D 2 ?iö7. Zti-auZzf̂ si-s,.

Wi!l> l-lageclorn, Lsrlin 5V/ 68, IQIäl . Kom. Qss. l-asi-swS!-k da..
^>fs ^^^5^556 Z. f. oö^off ^^^?^^?^^^^^^ L6!-!in.(I^c,slQttsnkur9.(3uLsicI<6-
^ 7 6646 l3amms,^mms>1. I . l " ^ ^ " ^ " ' " " ^ " l 5^.21. ^si-lÖZcl^f.QlIs^scks.

" ^ ^ ^ ^ Herbert Lsn6eI,Ler!m5W 19, ^ ^ ^ ^ > « > » « « » « « « > «
« , ̂ , . , . ,̂ ,. ,.,^^ Wc>I>5f>'.67,1's!ssOli f7,^nn.O667. l k U l t 0 ! l » U » » « r !
Paul N s k e l l e . n b6.,m VV36. ^ , ^ ! ̂  Vo^ü^gs. l ^ " ^ " ' ° ° " " " ° l

<.̂ ^ow5tl-. 14, f. b 1 Xui-ful-Zt 3206. ^
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ . ^ ^ Nsrm. bälim. Lei-lm 5W68, ̂ >sxal> «,°3-«.
^?^????????????7??^?^ cll-i^si^. 127. I.-l)Ö^.^77110. ^, . . . ^ » , ^ .

l-l. ̂ . Xnop <v°̂ c.,5 (3.c.ff «< ^op>, ^ ^ Dürfest «c co.. Lsrlin O 27, für bü!̂ snma5c!ims5>

^ ^ W ^ ^ , ^ ^ ^ ^ , ^ ^ ^ , ^ ^ ^ , Leslin,I?ittss5fs.70,f6mmf ^76273. ^ ^
! Ll .Ui^k lX, « U l > i 5 I l . l c t t k ! 3c!ms>l6 ^Q55S!iaiif6tt!Iuiig. I^sutssbsIeuclitunI lisfstt clis

^m2823. /^Iw I ^ s ^ , , s f s ^ n . <^ ig5w^2276-I^^rmo,srs! . _^^^„^^„^^.

^^^^^^?^?^^^?^ l-lsrmann Lsc,n6t bei-lln 5O36 ^Slni-icli l.äss!s>-, Lei-IIN'Wilmssg^.,
> » U » » , t » « . ^ « l ^ « I » > risrmann oranar, o^«n o^,^o. ^,^^^^z^. 136/13?, f. l-< 6 0666.

I.cluzlt̂ si' 5fl-cl55S ?. I . f 6 OlIsi'-

5ps !̂c,>fc>di'!!(c!t,O!i von L^Iirisr!- ^ X l. /x V ! k !< k »

Nli6lM5cksV/6!-l<5tättenfüsbülisisn. ^e r 6 . /^cl n t l i e>, Lssllii 5O36,

//äs!<l5clis^c,5clilnenfc,b»-ll(, ^ „ ^ 5clii!!ss piano- unci 5!ÜIslfc,d>-il<
ee>-l!n-!?e!N!cl(encIoss,5c!ic,!'si- ^ . . , ^7—? ^ 963!-. ^884, Lssün C H< I?o5s>i'

. , 1 ^ . , ^"3"^.^^"'^^^?''^^ ^a!s!-3tr. 5. 01 7642, ^iLtpic,-
wsdsi-Zti-ciZZS 132. fsmZpsSCNLl-: b s s l i n l ^Z8, ?appL!a>!ss 26. sic>5 mit Vockül^fsi-sc^
0?I?sImc!<6n6osf2616.I.^xp°n5!Qn. ^msprsclisr 0 4 ^^m>2o,6t66?7. >^^„^^„^^^^,^^

,. . , ^—I - ^ ^mil l̂nut̂ i «. do.. Lsi-Iln w 25. I «l.4Vlr lk.4U52U(3r j
Ls.'nIi.^aagsn.^aclif.Ottoss.'anks, I.^ov/5^556?6,I'sm5p!'.b21??6. 77—^71—7777—,. .. ..—77"^

ees!ili5V/19,Wc>»5f5.26,I.^614?6 ^sc,wrm^!sr6i,Vos^sigs,usivs!-. ^ ' M ' ' ' ° " ^ u ' ' ^ u ? ' . ^ ' ^ " ' ^ '
brs^,i6is lmOco-Zsî on. web. Lerlm VV57 ^Iovv5f5 36,

lilenarcl 5cn u i i , Lsslln 3O36, !- ^-
^avknciliufLr 34-36. k^f: t^su- s i - l t i 5 c l i u ! x , Iliscifsi'mcllS!', /<!b. 5tc,li l, bsi-lin VV57, bülovv-
köün 1̂2 4600. Üiscitsi-lsiZtsn, 8srli!i O17, I.<-mgs 5t!-c>55s 60. 5t!-o55s 68 !̂ ><6 ^otsclcime!' 3t!-.!.
Lülinsnfuzsbocien 2̂v̂ . fsmZpi'scliLi' ^7 Wslclizs! 3676. I.- L 2, 1670. /^^cli ^ntiquai-icit.
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(3. W i n k e r s>M., berlin 5VV68.
X Q 5 I U <Vi l > > P ^ O ^ r , ( I ! < > l » > Ol-oms^r^s 117. I./X7 2190.

Xosdmöd.^olii'glttsi'ii.Isiclin^lig.
peter>^.bec!<er38cco.,beri:n5O16. ^ „ . ^ ^ ^ , ; „ z v / ^ » « ^ > » « > « > » « « » ^ » > « » « >

k^gs^ . 26-27. 5.57 ^ n . 2262 ^ ringeaorn, °er„n c»vvcx>. vr5V! l - l l . l -« l . I l<3UNVr»l
— — — ^ ^Its >!c>!<c)d5t!'cl55s 6. f. »önlioff ' '
bu6iin5l<i-!?ru5cs,lN5!<i, berlin l^V/7, , c- , 1- l^. V. ^Itlicl^56si, Vervielfältigungz-

Zc^mnnuZsi-ciZSL 16, 5s^5p>-sc>isl ^ ^ <̂ «46 ldammsl^^mmsi-», I . clienst für bünns u. silm, berlin-
» 2 Wsl6sii6amm 9766. î 6c-^c»ii<i ^lalen56e,!xls5foi-3fl-. 16,is!.:^7I2i?

silmkostümliausWilli ^rnst, Verleili » » » > « ^ ^ ^ « , « ^ » > » » » » » ^ ^ « bucliform -/Manuskripte ^u ulscl-
von Ineaterkostümen uncl Uni- s PUDklt U^lv 5k«<Vill»Xk s i-IgZtsn lagsspi-sissn. (̂ cn-cüitis

formen,berlin 5O16, Xöpsnlcl^si' vV.^eicliert Ombl-l. Lerlin-^ankow ^ ^ fslilsi-fi-sllisif. Î!6issi5t Qlisis
5t!-c>55S ZHlI. 1^7 >1ci!i!ic)v ît̂  1214. Lsl-Iinsl-Ifl-.iä. 3sit 18L4:Iksat6l-' 7u5cli><üg. Drsi foi-mclts. ^uf!<ngSsi

^ " ^ " ' ^ ! ^ ^ ^ e . ^ o . s n . vo. 20 î5 2000. Ms5w5 5ps^o,.

Hermann Xänlss. Lsi-Iin V/Z7, zsli^s ^5^min!<s Ztsglltisr V6rvlslfc,It!995..^n5tc,!f.
QosksiiZf!'. 8, Isl. 67, f'clüciZ 2883. Lsrlin-Ztsgllt-, fsuss^a^Zf!-. 60,

fsisczricn 5cnott, !n!i. fs. 5cliott unc! 7^-7—-> . « .. «...,,« ^ 7 ^ ' ' i l t >«25t6!i!c>5!
^.Osl5^!ö9Ss,LerIin ^IZ8.<a5w. V^c>fssn.l(nc,u!<,b6>-l!n5V/68,!'!-isc!. _—__^^___
>iis^al>ss26. f.D4 ^^mlIQlcltIZI?. ric^f,-. 1H, fssH5pss^s>- /^ 7 2726 ^nnus^ipts,Vervielfältigungen in

!-. 5wnlberg, berlin <I2H. ! ( ^ s ^ ^nugswai fen - ^.mNo. «llen sorgten gen..geb. ll^r-
Wi!^s!m.3f^55s 18,Is!sfon bei-o- I-rie6c, l-!oppe. dn«r!ottenburg < 56t^^s^Qc^.Ws>'l<smmsc!6!'.

^ ^ ' " " 57^6,5!,-. 47, 5. .16 L!6lbt!-su 1081 ^550^. 0ia,s^s, !^c,rrv «utsclilce.
O t t o 5 c n u l i , Lerlin 542 l.ükecl<, Pfc,ff6si5fsc>556 ?, f 26641

Oc.nien5tr.68. l-.!-7 4635 > I«r^^l.»°!L^<)I«^ ,

Deutsche Ineoter-Kostüm-Werk. O p ^ / s , . l . s i ^ m c . f 6 s ! o ! L ma>^5tt. 1?. f. Q 2 5wg>i^ 1824.

hätten !n^. ̂ . limmer / ̂  <o,. ^ ^ ^ ̂  ^ ^ ^ ^ ̂  l V O ̂  « « ̂  (3 k U « 0

lenuacn, Homburg 36, l v l s^ - V Q « » / ^ l > l l 3 5 I Q r r k
wa„ ?, f. 242162 Ic^ck V^lsln! ^ r l i n V/8 > ̂  « «»"»>« 5 I C s s t ,

^^ . l^neini5cneV^er!(5tüttensürl3ünnen-

Ineoterverlag. üieaterleilidilllio. <<u"5t Otto Müller. bc>cl QocleZ-

, X « 5 ? U ^ . / V I L ^ l k « 5 > ^^^Musikalienl^mil!?>c!iter. ^ - , ^

C. pranl, Lerlin 5V/68, fsiscli-icli- ^, , ^ , n x, >->><><'->/7/ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
' . . „ !^amdu!'g26, rsi-liZpi-. lxl̂ .244266. ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

5f>-c,55s29, f. ̂ 7Däsi^c)ff2713. > 2 r l I U ^ l 0 5 ^ U 5 5 c » l > l l 7 7 k j
^. Müller, berlin 5O36, Xottbu556r I 7» k ^ I L » 5 c « U » k > ^rgu5.s>lc,̂ ricr.ten, berlin 5V̂ /68,

5ttc.556 12. I. Ods.dc.um f8 1?41. o-car »Urger. berlin 5W 68, W!,^!m5^55S 112. f. ̂ 9 4797

^is^.ic^t.. 49, Islsion- /̂ 7 6862. ^ "
^olisli^oüsmc!. 187. f. 1̂ 6 2604

pkkUcxe»« UOll, L ^ l t i e j ^ ^etropol-Oezellzcliaft l̂ . /^attlies

perücksn-ätelier Wc,!6emc,r ^abs Otto 5cnul̂ e, IksafS!-., l̂ iim- unĉ  l,.do..(I!'.c,r!ottenl)urg 2.^!i!an6.
Q^bN. berlin d>lV/7, 5c^m^l i . ° .. . ^ 5fr^s 184, f. ^ 1 , L,5mo^ 620
5t. .N. f .D2Wsi^^mm2222. ^ „ M - Z ^ ^ s , berlm 5V/ 48, z ^ ^ , ^ . ^ ^ , f^ ^ ^ , . ^ ^ .

Perücken-Xofkc,, berlin-Neukölln. Wi,!i6lm5t5. 21, f. ^94262 ^ ^ „ unc! 7s!w^5au55c^itt6
bsrlmsi-5tl-. 42, gsg,-. 1696. Isl.- . ,. ^, ..... " ,
^^>,!lcn!>!i f ? n^^li . . . ^ . , -̂ ! ^ !, !. »i oerlln - Neukölln, dpsSMOS^QSs
»<6^<O,,!i t-^ oc>O .̂ ^ Ztrillco, Ineater5cnun-/^anu- ^ "

/^c,x Zcl iories, ber l in 5VV 1?, faktur, berlin 5V/61, Ismps!- 5tsc,55s 7. Isl. 5 2, !̂ sul<Q>!li4202.
I^!'il1^S!15f!'c)55S 42. 5. 5 1 l^QI-i l?- ^<-,fe.s 1 lf«,- 1 n fkssiZII!- !̂  6 7662 ' ^
p!c>^> 1802. ^ucli Vs>-lsi^. ? /̂  o i l ^ ^^5p>-. c> /oox ^ ^ , ^ ^ ^ ^ . ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ , « ^ 5 ^ « ! « «

Xün5tlerp05t!<ort6n nocli Vorlagen 1 n o f l - / ^ ö ! 2 e ! , Iliomc,5 L( fiscliSs > >
Lwm5!,bs, I003.ück ^ 1 0 . - V05m.3wud3<l) lsf^ bln.5W2?. WWMMWWWWWWWW
bs!!̂ !c,6i!IS5w>>ung... „ .. !?^ 8.— (?H6l56liclU5f!'. 67. fsmZpl'ScNS!' Ml)X'1 «^T lMl«<57 'U l lM i l iRMlM
5!mi-200 5tüc>< K^20.- 56 6272 ^l i6 1746. WWWWWVWWWWWWW

..p°!l«.».l.". L«.!in.5^äl,eb^g. ^"^eauisiten-Ieppiclie berlin U^N^WW»),jWUHz,ßD«
Wuttbu!-g5fl-Q55sI?. l̂ uswi-fi-L!.» 0 1 7 , l.c»igs dts. 24, Is l . : Ü9 2627
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,tüs!l,»» erfolg» in Köln» ^ > 2 ^ -

rlslnliol6 von ^an ^ ->< /^^H ,

l>lc,ĉ k vor ^snc, . . 5 .,- . . . . ^ ^ ' ^ ' ' ^ "
6«mnäc l , , f in ^ » i n i n g o n l ^«sc°6«l ..Psim2".<!ein5cl,se!l,m°lc>,m«. V^!c>n.

»il^ls« l«l>,«><»!, ^ Voslüg« unci 6i« V 3 Ü ^ becimgungen von «!«s

«l«s gs<,55» kl-folg an vielen 6«u»5cl,vn Il,««,»«rn

5riecislcn l.lcktnsllel' uncl vorc> ^arlc, Ll-anclt

l-lssmann l-lssmecks un6 ^,-no Vettei-lings ^/l ̂ I l ^ ^ ) ss^ (Z !

6,s Operetten, von 6«nen mnn »prlcl,»» 1^^ !^ ̂  I d!^ K I_O ^ ! " ^ I?

6l,5 mu«lk«,li,cns l.U5f,p!el von l>iivec»<l v ü ^ R iU !U3Nt>> f

^05vpn 3nc>Zcl

ürfolge über ürfolgel

bülil.ll>l V^15. Ll.elLIN5U5INä55!- 22-23 HMI^MuM^M^M^W^^^W)
l-orn.prscner. ^2 Oliv«, 8°0,. äppnrot ^2 5al)sll(lc,96s: LVsllN V / 62 , l.Ufli6s5»s. 3^



ztets «laz Neueste nc>c!i «!gen«n pafsntsn

W i l l / ««,g«««<>rn,0«rl!n 5Wü8>lt« ĉ>!<c>!,5»s. Z Z:^^:U'«"?»s/H?^ ^

XUNSflOs» ^.».-'.50,2.-0 I 18X24 ^20,-28.5° ^ V ^ ^ 5p«-..2^'"^..f°b..

N«lln.>VlIm««6<)s, lml»«!,«»«. 5»üclc 500 1N00 i8_25^bs!t3wa« " " " ^ k " l l « 5 ? S l l k l » l " ' ° " " "

lrlinlulmlielm „Vlalll^elien" ' z " .«N^ '
Zoo—6lll)m u.«i. ^ . kvI Ki-umm^ül,«!. kür r«l«»,«»,«,l»«nil»-
/^u»kunft»u.>^ufna^m«g««ucli« «In<i nus l u sichten ani lliin:»»
l«rl,«ln» « V . , >^s»!ius ^ e n l « ! , Z»slln->Vl!»n«««l«»ssl,

l.c,ul,«n^eim»s plntl 10, Islefon- >-!2 0824

» o o r ^ s r r „l-lau5 am l-Ic>sn"
l^«u«« l-loli^nu». klg«n»» 2«nnenbacl, 2»s«!Nli

3pr««lH«sil»l»ul,g: ll»z»!tlgung von ksmü«lung««i'»cli«!nun>
g«n, ^snönung von Onngsül!« un^ 5cnönn»!f. l.»!tung f>nu
f. ^ .Xsn« !< l , «llpl. 5»imml,I!cln»sin, l̂c»sn ül,«r kaciolflell.

5ol- unc! ! ^ ^ ! ^ > ^ ^ / ^ '°° " ' ^'°^° ^ " '


